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Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 


K Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
E, (Thor 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm-⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 


Die Preſſe. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Unzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Gefuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche MA alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Ai 


— — 


izeigen mit Riah: 


SE IN H vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Heile 50 Pf. Rabalt nah Tarif. — Anzeigenanfträge 
* 5 | nehmen an alle foliden e e e ce SEN dn und ee — angebe 
f annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 

ner Preſſe) 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Thorn, Mittwoch den 20. November 1012. Verantwortlich für dle Schriſtlellung: He iur. Wartmann in Thorn, 


— E ss 
duſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriflleitung oder Geſchäflsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


Bußtag. 
N „Verwirf mich nicht vor deinem Angeſicht!“ 
as iſt die Stimmung, die am morgigen Buß⸗ 
age die Chriſtenheit beherrſcht, und die vollen 
irchen zeigen, wie allgemein dieſe Stimmung 


| i iſt, wie auch die weniger kirchlichen Menſchen 


endlich einmal Herz und Gedanken einſtellen 
auf die Bitte des Pſalmiſten: „Hilf mir um 
einer Güte willen!“ Der gläubige Chriſt, der 
religiös geſtimmte Menſch bedarf der Einrich⸗ 
ung eines beſondern Bußtages im Jahr oder 
elbſt, wie in Württemberg, in jedem Monat 
nicht, er wird nach jeder Trübung und Störung 
durch fündhaftes Tun die Reinheit des Ver: 
Sim. Wes zu Gott, die Harmonie mit Gott dure 
rkennen und Bekennen wieder herzuſtellen 
trachten. Aber dadurch wird ein allgemeiner 
Buß tag nicht entbehrlich. Nicht nur daß der 
Volksbußtag ein Anſtoß iſt für viele, die ſonſt 
nicht ſtilleſtehn und über ſich nachdenken; es iſt 
auch an ſich etwas hohes und großes, ein gan⸗ 
zes Volk, vom Niedrigſten bis zum Höchſten, 
in dem einen, gleichen, tiefen Gefühl der Sünd⸗ 


haftigkeit ſich vor Gott beugen zu ſehen. Ein 


in der religiöſen Stimmung der Seele, 


Dier Volksbußtag tut in der heutigen Zeit 
er Gottentfremdung doppelt not. Zu allen 
Zeiten haben Menſchen gewähnt, Glück und 
Frieden auf ihre Weiſe zu erringen, im 
ebensgenuß, im Sichſelbſtausleben, in philo⸗ 
ſophiſchen Lehren, in Ruhm, in der Arbeit für 
NG und andere. Aber den Frieden. der höher 
IR als alle Vernunft, findet der Menſch nur 
der 
Gleichſtimmung des kleinen, beſchränkten Men- 
ſchengeiſtes mit dem großen Gott. And der 
Bußtag iſt beſonders berufen, die Irrenden 
zurückzurufen von falſchen Wegen und die 
Friedensſucher auf den rechten Weg zu weiſen: 
„Saget dem Frieden nach und der Heiligung!“ 
er Bußtag ſoll die Erneuerung des Geiſtes 
wirken zu dem andersgearteten, höheren Leben 
im Gott. Die rechte Buße wirkt auch heute 
noch das Wunder der Wiedergeburt. Das Buß⸗ 
gebet findet ſichere Erhörung. Die Buße gibt 
en Frieden mit Gott, der unſer Schatz auch 
bleibt, wenn der Friede mit der Welt erſt noch 
durch Leiden führt. Die Bußſtimmung führt 
er zur Fröhlichkeit der Seele. So tief ge- 
beugt die Seele ift, in der Buße richtet fie fh 
wieder auf. „Tut Buße und bekehret euch!“ 
ann wird jeder des Wunders teilhaftig: 
„Was die Vernunft nicht faſſen kann, 
Das beut dir Gott aus Gnaden an.“ 
ee . —— 


Graf Berchtold über die Folgen 


des Balkankrieges. 

In der öſterreichiſchen Delegation erklärte 
der Miniſter des Außern Graf Berchtold u. a.: 
in den weſentlichen Richtlinien meiner Poli- 
kik glaube ich mich mit wenigen Ausnahmen 
im Einklang mit der Delegation zu befinden. 
Es ſind dies das treue Feſthalten an dem be⸗ 
ſtehenden feſtgegründeten Bundesverhältnis 
und die konſequente Verfolgung einer maß⸗ 
vollen, keine territorialen Expanſionen erſtre⸗ 
enden, aber unſere Intereſſen feſt im Auge 
ehaltenden realen Politik. Die durch die 
Kriegsereigniſſe geſchaffene Situationsver⸗ 
Anderung am Balkan bringt es mit ſich, daß 
wir uns mit der Rückwirkung, welche dieſe Er- 


deigniſſe auf unſere Intereſſen nehmen dürften, 


beſchäftigen müſſen. Es iſt kein Grund vor⸗ 
inden zu zweifeln, daß ſeitens der Baltan- 
ſtaaten in objektiver Einſchätzung der Lage mit 
er hohen Bedeutung gerechnet wird, welche 
er Herſtellung eines dauernden, geſunden 
erhältniſſes mit der Nachbarmonarchie inne⸗ 
Dnen würde. Die wiederholten Ausſpra⸗ 
en, die ich kürzlich mit dem bulgariſchen 
ammerpräſidenten Danew geführt habe, 
Den mich in dieſer Auffaſſung beſtärkt und 
e einen ſchätzenswerten Beweis geliefert 
E der klugen Politik, welche auch angeſichts 
er glänzenden Erfolge der bulgariſchen Armee 
zen Entſchließungen der Staatsmänner des 
jungen Königreiches zum Leitſtern dienten. 
te unter den Mächten hinſichtlich einer Me⸗ 


diation 
dazu geführt, daß vor einigen Tagen die Ver⸗ 
treter der Großmächte bei den Balkanſtaaten 
beauftragt wurden, das bezügliche kürkiſche 
Anſuchen zum Gegenſtand einer Anfrage bei 
den Regierungen der vier kriegführenden 
Staaten zu machen. Die Antworten auf dieſe 
Demarche ſind uns bis jetzt noch nicht zuge⸗ 
gangen. Mittlerweile hat ſich die Pforte, wie 
Ihnen befannt ift, unter dem Eindruck der 
bedrohlichen Lage veranlaßt geſehen, ſich direkt 
an Bulgarien wegen Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zu wenden. Wir können die erfreu⸗ 
licherweiſe eingeleiteten Pourparlers nur mit 
unſeren beſten Wünſchen begleiten und haben 
Grund, vorauszuſetzen, daß die kriegführenden 
Staaten auf die legitimen Intereſſen anderer 
Mächte Bedacht nehmen. In den Diskuſſionen 
der Delegationen hat die Frage der zukünfti⸗ 
gen Geſtaltung Albaniens im Vordergrund ge: 
ſtanden. Wie aus den der italieniſchen Kam⸗ 
mer ſeinerzeit überwieſenen Erklärungen des 
damaligen italieniſchen Miniſters des Außern 
bekannt ift, beſteht zwiſchen den Kabinetten 
von Wien und Rom eine übereinſtimmung 
hinſichtlich der Bünftigen autonomen Geſtaltung 
Albaniens. Anſere heutige Politik, wie die 
Albaniens, geht von dieſem Grundſatz aus. 
Ich möchte geltend machen, daß die Albaneſen 
unter jahrhundertelangen ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen es verſtanden haben ihre nationalen 
Traditionen und ethiſchen Eigentümlichkeiten 
ungeſchwächt zu erhalten. Wenn wir ihnen die 
Möglichkeit bieten wollen, die Segnungen weſt⸗ 
europäiſcher Kultur in erhöhtem Maße fih an- 
zueignen, jo kann ich ein ſolches Vorhaben 
nicht als ausſichtslos anſehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer bei der Vereidigung 
der Marine⸗Rekruten. 

Geſtern Mittag wurden in Kiel die Marine- 
rekruten im Exerzierhauſe der erſten Matroſen⸗ 
diviſion vereidigt. Kurz vor 12 Uhr traf der 
Kaiſer in der Uniform eines Admirals im 
Automobil in dem Kaſernement ein. Vom 
Hofe bis zur Kaſerne bildeten die alten Leute 
Spalier. Der Vereidigung wohnten u. a. bei 
Prinz Heinrich, Prinz Adalbert und Prinz 
Waldemar, Großadmiral v. Tirpitz, der Chef 
der Hochſeeflotte Admiral von Holtzendorf. 
Am Altar waren die Kriegsflaggen und die 
Fahnen des erſten Seebataillons aufgeſtellt 
worden. Nach der Anſprache der Stations⸗ 
pfarrer beider Konfeſſionen wurden die etwa 
7500 Rekruten unter Leitung des Inſpekteurs 
der erſten Marineinſpektion vereidigt. Nach 
der Vereidigung hielt der Kaiſer eine An⸗ 
ſprache an die Mannſchaften und ermahnte 
ſie mit eindringlichen Worten zur Erfüllung 
des eben geleiſteten Fahnenejdes. Das Hoch 
auf den Kaiſer brachte der Chef der Marine 
ſtation der Oſtſee Admiral Cörper aus. Der 
Kaifer nahm ſodann auf dem Hof der Kaſerne 
einen Vorbeimarſch der Fahnenkompagnie 
entgegen und nahm am Frühſtück in der 
Offiziersſpeiſeanſtalt teil. 


Erzherzog Franz Ferdinands Beſuch 
bei Kaiſer Wilhelm. 

Der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi- 
nand reift, wie bereits gemeldet, Mittwoch 
Abend nach Berlin ab. Er wird als Gaft 
Kaiſer Wilhelms Donnerstag und Freitag in 
Potsdam zubringen. Freitag Abend fährt 
der Erzherzog mit dem Kaiſer und den Jagd⸗ 
gäſten, unter denen fih aud der Reichskanzler 
b. Bethmann Hollweg befindet, zur Jagd nach 


Springe, die Sonnabend ſowohl auf Wild⸗ 


ſauen als auch auf Hirſche ftattfindet. Nach⸗ 
mittags wird die Jagd abgebrochen. Das 
Diner und die Beſichtigung der Strecke folgen 
im Schloß. Abends fährt der Erzherzog mit 
Kaiſer Wilhelm nach Berlin zurück. Er be⸗ 
nutzt den Nachtzug nach Wien, wo er Sonne 
tag früh eine Audienz bei Kaiſer Franz 
Joſef in Schönbrunn hat, der am Donners⸗ 
tag aus Budapeſt nach Wien zurückgekehrt! 


eingeleiteten Verhandlungen haben 1) 


önnen nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht, aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rickſendung beigefügt ift. 


ein wird. Dieſer Audienz wird große 
Wichtigkeit beigemeſſen, da der Erzherzog 
ſchon am Montag wieder eine Begegnung 
mit Kaiſer Wilhelm hat und beide Montag 
zur Hochzeit der Tochter des Fürſten Fürſten⸗ 
berg in Donaueſchingen eintreffen. 


Zuſammenkunft des deutſchen Kaiſers 

mit dem Zaren? 

Die „Köln. Zig.“ bringt merkwürdiger⸗ 
weiſe ohne jeden Kommentar folgendes 
Petersburger Telegramm vom Sonntag: „In 
den dem Hofe naheſtehenden militäriſchen 
Kreiſen wird behauptet, Kaiſer Wilhelm habe 
vor mehreren Tagen von feinem Jagdaufent⸗ 
halt in Schleſien aus den Zaren inkognito 
in Spala beſucht. Tatſächlich ift Graf Dohna 
vor kurzem in Spala geweſen.“ 


„Eine welfiſche Abſage an Kaiſer Wilhelm“ 
eine dreiſte Erfindung. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ laſſen ſich 
unter der Überſchrift „Eine welfiſche Abſage 
an Kaiſer Wilhelm“ aus Gmunden ſchreiben, 
der Kaiſer habe den Prinzen Ernſt Auguſt 
von Cumberland zu der Hofjagd in Leßlingen 
eingeladen. Der Prinz habe mit der Be⸗ 
gründung, daß er dienſtlich verhindert ſei, die 
Teilnahme an der Hofjagd abgeſagt. Die 
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ bezeichnen 
in einer Zuſchrift dies als neuen Affront, 
der dem deutſchen Kaifer, natürlich auf feine 
Veranlaſſung, angetan wird. Wir ſtellen 
feſt, daß die gange Geſchichte dreift erfunden 
iſt. Der Kaifer h 


fage erteilt, Damit entfällt auch das Gerede 
von einem neuen Affront.“ 


Die Einnahmen des Reiches. 

Die Iſteinnahme an Zöllen, Steuern und 
Gebühren hat ſich in der Zeit vom 1. Apri 
bis Ende Oktober d. Is. auf 968 ½ Millio- 
nen Mark geſtellt. Hiervon entfielen auf die 
Zölle 422,1 Millionen Mark, auf die Tabak⸗ 
ſteuer 7,1 Millionen Mark, auf die Zigaretten⸗ 
ſteuer 19,7 Millionen Mark, auf die Zucker⸗ 
fteuer 80,9 Millionen Mark, auf die Salz⸗ 
ſteuer 31,8 Millionen Mark, auf die Brannte 
weinverbrauchsabgaben 0,4 Millionen Mark, 
auf die Schaumweinſteuer 6,9 Millionen Mark, 
auf die Leuchtmittelſteuer 8,2 Millionen Mark, 
auf die Zündwarenſteuer 12,3 Millionen Mark, 
auf die Brauſteuer 73,9 Millionen Mark, 
auf den Spielkartenſtempel 1,1 Millionen Mark, 
auf den Wechſelſtempel 11,7 Millionen Mark, 
auf die Börſenſteuer 55,4 Millionen Mark, 
auf die Loſeſteuer 29,5 Millionen Mark, 
auf den Frachturkundenſtempel 10,9 Mill. Mark, 
auf die Perſonenfahrkartenſteuer 14,5 Mill. Mark, 
auf die Kraftfahrzeugſteuer 2,9 Millionen Mark, 
auf die Tantièmeſteuer 3,5 Millionen Mark, 
auf den Scheckſtempel 1,7 Millionen Mark, 
auf den Grundſtücksübertragungsſtempel 23,3 
Millionen Mark, auf die Zuwachsſteuer 10,9 
Millionen Mark, auf die Erbſchaftsſteuer 24.5 
Millionen Mark und auf die ſtatiſtiſche Ge⸗ 
bühr 1,2 Millionen Mark. Der Etatsanſatz 
der Zölle, Steuern und Gebühren macht für 
7 Monate, in denen die obigen Summen 
vereinnahmt ſind, 941,5 Millionen Mark aus. 
Die tatſächliche Einnahme hat deshalb den 
Etatsanſatz bisher mit rund 27 Mill. Mark 
überſtiegen. ? 


Der Zweck der Strafe ift Beſſerung. 


Daher iſt die bedingte Strafausſetzung, 


für die ſoeben eingehende miniſterielle Uus: 
führungsbeſtimmungen erlaſſen wurden, nicht 
bloß ein Ausfluß der Humanität, die in 
unſerer modernen Zeit häufig in weiterem 
Umfange geübt wird, als für die Erſtarkung 
unſerer Generation wünſchenswert erſcheint, 
ſondern auch eine berechtigte und heilſame 
Maßnahme. Der Strafvollzug wird in der 
Hauptſache nur für die jugendlichen Perſonen 
ausgeſetzt, die aus Leichtſinn, Unbeſonnenheit, 
Verführung oder Not handelten und die durch 
ihre ſpätere Lebenshaltung beweiſen, daß der 


t dem Prinzen keine Ein⸗ 
ladung geſandt, und der Prinz hat keine Ab⸗⸗ 


Urteilsſpruch ſchon ausreichte, um ſie auf den 
rechten Weg zu führen und dauernd auf ihm 
zu erhalten. Die Verbüßung der Strafe, 
die naturgemäß leichte Gelegenheit zum Um⸗ 
gang mit Verbrechernaturen bietet und daher 
verderblich wirken kann, ſtumpft in jedem 
Falle das Ehrgefühl ab, das, wenn es ſcharf 
und fein bleibt, den wirkſamſten Schutz gegen 
jede Entgleiſung bildet. , 

Der Abg. Scheidemann bei einer Proteſt⸗ 
kundgebung franzöſiſcher Sozialiſten gegen 
den Krieg. 

Bei einer am Sonntag vor den Toren 
von Paris in St. Gervais abgehaltenen 
ſozialiſtiſchen Proteſtkundgebung gegen den 
Krieg erklärte der deutſche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Scheidemann, daß im Falle eines 
Krieges das deutſche Proletariat nicht auf 
ſeine franzöſiſchen Brüder ſchießen werde. 


Die angebliche Fahrt des deutſchen Marine⸗ 
luftſchiffs „L. 1“ 

nach England, wo es namentlich zur Nacht⸗ 
zeit über Sheerneß beobachtet worden ſein 
ſoll, wird demnächſt Gegenſtand einer Inter⸗ 
pellation im Unterhauſe fein. Die Offiziere, 
die den „Zeppelin“ beobachtet haben wollen, 
erklären allerdings, daß das Luftſchiff keine 
Scheinwerfer mit ſich führte und daher auch 
nicht die Abſicht gehabt habe, zu ſpionieren. 
Indeſſen müſſe ein ſolcher Beſuch ohne vor⸗ 
herige Ankündigung als eine feindliche Hand⸗ 
lung betrachtet werden. ; i 
Beſuch des däniſchen Königspaares 

in Stockhorn. 
Der König und die Königin von Däne⸗ 
mark ſind geſtern Vormittag in Stockholm 
eingetroffen, um ihren erſten Beſuch nach 
ihrer Thronbeſteigung abzuſtatten. Zum 
Empfang waren König Guſtav mit der 


Iköniglichen Familie und die Mitglieder der 


Militär⸗ und Zivilbehörden erſchienen. 
Zur Lage in Perſien. 

Dem Gouverneur von Scharud iſt es 
ohne Blutvergießen gelungen, die Haupt⸗ 
abteilung Salar ed Daulehs zu entwaffnen 
und ihren Anführer gefangen zu nehmen. 
Salar ed Dauleh ſelbſt bemüht ſich erfolglos, 
die ihm freundlich geſinnten Turkmenen zum 
Aufſtand zu bewegen. d 

Taft über feine Präſidentſchaft. 

Präſident Taft ſagte Sonntag Abend in 
einer Rede, die er im Lotusklub hielt, ſein 
größter Schmerz als Präſident ſei geweſen, 
daß der Senat den Schiedsgerichtsvertrag 
mit England und Frankreich nicht ratifiziert 
habe. Der Präſident ſprach ſich ferner ent⸗ 
ſchieden für eine einzige ſechsjährige Präſident⸗ 
ſchaftsperiode aus und machte eine Andeutung, 
daß der Kongreß eine angemeſſene Penſion 
für ehemalige Präfidenten bewilligen ſolle. 
Ferner befürwortete der Präſident, daß 
ſämtliche Bundesbeamte Berufsbeamte ſein 
müßten, die eine ftaatliche Prüfung abzulegen 


hätten. 
Wilſon und Bryan. 

Die „Morning Bolt” meldet aus Waſhing⸗ 
lon aus guter Quelle, daß der erwählte 
Präſident Wilſon beabſichtigen ſoll, Bryan 
das Portefeuille des Staatsdepartements und, 
wenn er dieſes, wie zu erwarten ſteht, ab⸗ 
lehnen werde, den Bolſchafterpoſten in London 
anzubieten. t 


Deutſches Reich. 

Berlin, 18. November 1912, 
ed an preußiſche Geſandte beim päpſt⸗ 
lichen Stuhl Dr. v. Mühlberg iſt von dort 
nach Neapel abgereiſt, den Kaiſer bei der 


Trauerfeier für den Kardinal Capecelatro zu d 


vertreten. , 

— Der Finanzausſchuß des Herrenhaufes 
hat die Grundſätze für die Gewährung von 
Zuwendungen für Altpenſionäre beraten und 
ſie durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt. 
Eine Bittſchrift des Verbandes der Kreis⸗ 


D 


und Forſtkaſſengehilfen um Aufbeſſerung ihrer] 


age wurde verworfen. 

— Wie die Abendblätter melden, iſt der 
Gedanke, eine Geſetzesnovelle zur Fahrkarten⸗ 
ſteuer einzubringen, fallengelaſſen worden. 

Für das geplante Eugen⸗Richter⸗ 
Denkmal ſind die Profeſſoren Prell und Bolz⸗ 
Karlsruhe von der Berliner Bildhauer-Ber: 
einigung dem Komitee für das geplante 
Eugen⸗Richter⸗Denkmal zur Ergänzung des 
Preisgerichtes, dem bisher nur Berliner 
Künſtler angehören, empfohlen worden. 

— Vor einiger Zeit teilte die „Tägliche 
Rundſchau“ mit, daß ein Parteitag der Deulſch⸗ 
konſervativen am 11. Dezember ſtatlfinden 
werde. Wie mitgeteilt wird, hat der weitere 
Ausſchuß der Partei beſchloſſen, den Partei⸗ 
tag zwiſchen Weihnachten und Oſtern ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. 

— Eine erfreuliche Steigerung der Dia: 
manten⸗Förderung hat Südweſt in dem Halb⸗ 
jahre vom April bis September zu ver⸗ 
zeichnen. In dieſer Zeit wurden 90 470 g 
Diamanten gegen 77158 g im Halbjahre 
vorher gefördert, ſodaß die Steigerung der 
Diamanlenausbeute 13 312 g beträgt. 

— Der Vorſtand des Kriegervereins zu 
Rybnik hat den Antrag, den durch ſeinen 
Beleidigungsprozeß gegen den Amtsrichter 
Knittel bekannt gewordenen Hauptmann 
Kammler zum Ehrenmitgliede des Vereins 
zu ernennen, zurückgezogen, wahrſcheinlich 
deswegen, weil er nicht angenommen worden 
wäre. 

Karlsruhe, 18. November. Wie der Hof- 
bericht der „Karlsruher Zeitung“ meldet, 
konnte der Großherzog geſtern zum erſten⸗ 
male das Bett verlaſſen. Seine völlige 
Wiederherſtellung iſt in kurzer Zeit zu er⸗ 
warten. 

——U—— ——— . ——— ͤ — — S u E EE 


Monkurſe im Jahre 1011. 

Im Jahre 1911 wurden im Deutſchen 
Reich 15496 Anträge auf Konkurseröffaung 
geſtellt, gegenüber 14788 im Jahre 1910. 
8680 Konkursverfahren wurden eröffnet, ferner 
wurden 2351 Anträge wegen Maſſemangel 
abgewieſen, ſodaß 11031 (10783) ) Fälle 
neuer Konkurſe gezählt wurden. Von dieſen 
betrafen 7938 natürliche Perſonen, 2131 Nach⸗ 
läſſe, 417 Handelsgeſellſchaften, 68 Genoſſen⸗ 
ſchaften und 477 andere Gemeinſchulduer, 
A B. Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 
u. ä. 32,7% aller Konkurſe entfielen auf 
die 48 Großſtädte des Reiches. 8092 Kon: 
kursverfahren wurden beendet, wobei in 3871 
Fällen = 47,8% ein Gläubigerausſchuß be 
ſtellt wurde. Von den beendeten Konkurs: 
verfahren wurden 5521 nach Schlußverteilung, 
1761 nach Zwangsvergleich aufgehoben, 
während 128 wegen allgemeiner Einwilligung 
und 682 wegen Maſſemangel eingeſtellt 
wurden. Was die Art der Durchführung be- 
trifft, jo iſt für die 17 jetzt vorliegenden Be⸗ 
richtsjahre der Nachweis erbracht, daß der 
Zwangsvergleich im allgemeinen raſcher zum 
Ziele der Aufhebung des Konkursverfahrens 
führt als die Schlußverteilung. Die Höhe 
der Schuldenmaſſe bewegte ſich von Summen 
unter 1000 Mk. in 195 (169) Fällen bis zu 
Summen von 1 Million Mk. und mehr, letztere 
in 26 (22) Fällen. Bei den meiſten Kon⸗ 
kurſen, nämlich 1718, bewegte ſich die Schulden⸗ 
maſſe zwiſchen 20—50 000 Mk. Bei ëmt, 
lichen beendigten Konkursverfahren wurde 
eine Schuldenlaſt ermittelt von 421290211 
Mark, welcher eine Teilungsmaſſe von zirka 
78000000 Mk. gegenüberſtand. Das Reſultat 
wird aber noch weſentlich dadurch ſchlechter, 
daß zu den Paſſiva noch die Maſſeſchulden 
und Maſſekoſten im Gefamtbeirage von 
27976 092 Mk. kommen. Die Koſten des 
Konkursverfahrens, Gebühren und Auslagen 
des Gerichtes, des Verwalters, des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes betrugen allein 8 820 124 Mk. 
Ungedeckt blieben bei den beeudigten Konkurs⸗ 
verfahren 199 829 Mk. Maſſeſchulden, 114987 
Mark Maſſekoſten, 691841 Mk. bevorrechtigte 
Kokursforderungen und 362 736 149 Mk. 
nicht bevorrechtigte Konkursforderungen. Der 
erlittene Schaden iſt aber noch größer, da zu 
dieſen Verluͤſten noch die 2351 wegen Maffe- 
mangel abgewieſenen Konkursanträge hinzu⸗ 
gerechnet werden müſſeu. Die erſte Stelle 
bei den Konkurſen nimmt der Waren- und 
Produktenhandel mit 37,5 % ein, dann folgt 
in weitem Abſtand die Induſtrie der Nahrungs⸗ 
und Genußmittel mitt 7,9 %%, das Bekleidungs⸗ 
gewerbe mit 7,4%, das Baugewerbe mit 
6,5 %, die Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften mit 
6 Prozent. 


) Die Zahlen in Klammern beziehen fih auf 1910. 


Ausland. 


Madrid, 18. November. Geſtern wurden 
in Madrid und in vielen Provinzſtädten aus 
Anlaß der Ermordung des Miniſterpräſidenten 
Canalejas Peoteſtverſammlungen abgehalten, 
in denen die anarchiſtiſchen Verbrechen ge⸗ 
brandmarkt wurden. 

Spala, 18. November. Die kaiſerliche 
Familie ift heute nach Petersburg abgereift 
Kairo, 18. November. Der egyptiſche 
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Cie 


Nationalift Ahmed Mukther, der hier am! 

26. Auguſt d. Js. mit einem Handkoffer voll 

aufrühreriſcher Plakate verhaftet worden 

SCH ift zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt 
orden. 


Der Balkankrieg. 


Sieg der Türken an der Tſchataldſcha⸗Linie. 
Der „Daily Mail“ wird aus Konſtantinopel in 
einem Telegramme, das dort Sonntag abends um 
7 Uhr 20 aufgegeben wurde, berichtet, daß der Ge⸗ 
neraliſſimus Nazim Paſcha den Sieg der Türten an 
der Tſchataldſcha⸗Linie beſtätigt hat. Er ſagt in 
ſeiner Meldung, daß die Schlacht den ganzen Tag 
über andauerte, und daß die Infanterie ſchon am 
frühen Morgen in die Schlacht eingriff. Die Bul⸗ 
aren verſuchten gegen den türkiſchen rechten 
Flügel vorzugehen und das Zentrum der Türken du 
durchbrechen, wurden aber durch das ſichere 

euer der türkiſchen Artillerie 
zurückgeſchlagen. Die türkiſchen Geſchoſſe 
waren ſo gut ogien daß fie eine Anzahl bul⸗ 
orilher, ſehr geſchickt angelegter Batterien zer⸗ 
törten. Der Generaliſſimus fügt ſeiner Meldung 
hinzu, daß die Moral der türkiihen Truppen aus- 
gezeichnet ſei. Der Sultan ſandte an Nazim Paſcha 
ein Telegramm, mit welchem er ihn beglückwünſchte 
und deſſen Bekanntgabe von den Truppen mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen wurde. 
Die inoffiziellen Meldungen, die nachher noch 
in der türkiſchen Hauptſtadt eintrafen, beſtätigen, 
daß die Schlacht am Sonntag GE die Türken einen 
großen Erfolg bedeutet. Die e helge begann mor⸗ 
gens um 5 Uhr und nach einem heißen Ringen, das 
erit in den erſten Nachmittagsſtunden zu Ende 
ging, wurden die Bulgaren geworfen. Zuerſt gelang 
es den Türken, den rechten und dann den linken 
Flügel des Feindes zur ückzuwerfen. Den Türken 
fielen 12 Geſchütze und 8000 Gefangene in die 
Hände. Die Verluſte der Bulgaren jollen ſehr groß 
geweſen ſein. Die türkiſchen Kriegsſchiffe, die zu 
beiden Seiten der türkiſchen Poſitionen liegen, 
haben durch das wohlgezielte Feuer ihrer Geſchütze 
viel zu dem Siege der Türken beigetragen. 
Nach einer weiteren Meldung des Kriegs⸗ 
miniſters von der Tſchataldſchalinie haben die 
Türken nach vierzehnſtündigem, äußerſt heftigem 
Kampfe einen Sieg auf der ganzen Linie errungen, 
Drei bulgariſche Bataillone wurden mit ihren 
Offizieren gefangen genommen, außerdem verlor 
der Feind Tauſende an Toten und Verwundeten. 
Die kürkiſche Armee marſchiert in nördlicher Rich⸗ 
tung auf Kalfaki vor. — Nach einem Privat⸗ 
telegramm ſind 8000 Bulgaren gefangen genommen. 
40 bulgariſche Geſchütze wurden erobert. 
Auch der Kriegsberichterſtatter der „Times“ auf 
türkiſcher Seite berichtet in einem langen Tele⸗ 
gramm über die Schlacht. Er befand ſich, wie er 
meldet, während des ganzen Kampfes in den tür⸗ 
kiſchen Poſitionen. Sein Telegramm iſt aus Tſcha⸗ 
taldſcha Sonntag ſpät abends abgeſandt worden 
und es heißt darin u. a.: Die Bulgaren brachen 
geſtern früh aus einer Stellung gegenüber dem 
Hamidieh⸗Fort bis zu Papas⸗Burgas vor und be⸗ 
gannen den Kampf duch ein heftiges Artillerie⸗ 
feuer, unter deſſen Schutze ſich die Infanterielinien 
zu entwickeln begannen. Bald wurde es klar, daß 
die Bulgaren mit ihrem Vorhaben, die türkiſchen 
Stellungen der Tſchataldſcha⸗Linie zu durchbrechen, 
ernſt machten, und ſo kann man den geſtrigen Tag 
als eriten wirklichen Anprall der Bulgaren auf die 
letzte Verteidigungslinie der Türken bezeichnen. Die 
Stellungen der Türken zwiſchen dem Hamidieh⸗ 
Fort und Papas⸗Burgas werden durch die Forti⸗ 
fifationen bei Ahmed Paſcha und Bagſchetſch⸗Ta⸗ 
brya, und dort, wo die Eiſenbahn eine Biegung bei 
Bagſchetſch⸗Tabrya macht, ergänzt. Dieſe zumteil 
allerdings veralteten Werke wurden in der 
Zwiſchenzeit durch moderne Anlagen verſtärkt und 
durch Gräben untereinander verbunden. Zudem 
bauten die Türken hier eine gewaltige Ar⸗ 
tilleriepoſition auf, die ſie mit großen 
Kruppſchen Geſchützen und Kanonen anderer Her⸗ 
kunft, aber zumeiſt modernſten Typs, armierten. 
Die türkiſchen Artilleriepoſitionen waren daher 
außerordentlich gut gewählt, was man von den bul⸗ 
gariſchen nicht ſagen kann. Denn die Bulgaren 
waren nach der Beſchaffenheit des Terrains ge⸗ 
zwungen, ihre Batterien auf einem niedrigeren 
inte anzulegen, das tiefer wie die Tſchataldſcha⸗ 
inie ſich hinzieht. Zudem mußten die Bulgaren die 
ganzen Arbeiten zur Nachtzeit ausführen, da ſie am 
Tage zu ſehr dem Feuer der türkiſchen Landartillerie 
und dem der Schilfsgeſchütze ausgeſetzt geweſen 
wären. Allein, es gelang ihnen dieſe Arbeit doch ſo 
unbemerkt auszuführen, daß die Türken von den 
Raten lee Batterien erſt dann Kenntnis er⸗ 
hielten, als dieſe geſtern früh das Feuer N 
Ein türkiſches Kriegsſchiff, das in den Golf ein⸗ 
gelaufen war, begann zuerſt in den Artilleriekampf 
einzugreifen, dann eröffneten auch andere türkiſche 
Kriegsſchiffe das Bombardement auf die Bulgaren. 
Der Kriegsberichterſtatter meldet weiter, daß er ſich 
ſpäter zu den Stellungen der l Regierung 
bei Bagſchetſch begab, die dem 4. Armeekorps an⸗ 
gehören. Von dort aus konnte er beobachten, wie 
die Bulgaren zweimal verſuchten, einen Vormarſch 
gegen die türkiſchen Linien zu unternehmen, aber 
jedesmal mit blutigen Köpfen zurückgewieſen wur⸗ 
en. Sie gingen diesmal, wie es dem Journaliſten, 
einem früheren Offizier, ſchien, in kleinen Sprün⸗ 
gen etwas zaghaft vor, nicht, mit dem früher ge⸗ 
zeigten Elan. Das Feuer der türkiſchen Artillerie 
war es hauptſächlich, welches die Bulgaren zum 
Zurückgehen zwang. 

Landung von 2000 Marineſoldaten in Konſtan⸗ 

f tinopel. A e 
Geſtern früh haben die Fee Kriegs: 
Die in Konſtantinopel 2000 Marineſoldaten Gee 
landet, ſämtlich mit ihren Waffen und Fahnen. Sie 
benutzen drei Spitäler, die Schulen und andere 
öffentliche Anſtalten. Die Maſchinengewehre ſind 
bereits vorgeſtern an Land gebracht worden. 

Die Landung der Marinetruppen hat in Kon⸗ 
ſtantinopel außerordentlich ſtarkes Intereſſe erregt. 
Christen E ea dung Nee e und den 
Chriſten Zuverſicht einzuflößen. Bei den Muſel⸗ 
manen zeigt ſich eine gewiſſe ER RH 
Seit heute früh iſt in Pera lebhafte Bewegung 
wahrzunehmen. Dichte Gruppen von Angehörigen 
aller Nationalitäten ſind vor den Botſchaften und 
Konſulaten ſowie vor den fremdländiſchen Schulen, 
Spitälern und ſonſtigen Anſtalten angejammelt, wo 
Matroſen aller europäiſchen Staaten, auch Spa⸗ 
niens, Hollands und Rumäniens in Gruppen von 
10 bis 20 Mann in voller Bewaffnung, manche mit 
aufgepflanztem Bajonett, poſtiert find. Matroſen 
und Beamte bewachen die Eingänge zu allen Ge⸗ 
bäuden. Der engliſche Kreuzer Weymouth ijt in das 
Goldene Horn eingelaufen. Die Stationäre 
wurden, wie geſtern We nach den Vororten 
am Bosporus entſendet. — Die Ausſchiffung der 


erfolgte, verlief glatt. Es wurden etwa 450 Mann 


deutſchen Matroſen, die geſtern Morgen um 5 Uhr 


des Panzerkreuzers Goeben mit Landungsgeſchützen 
und GE an Land geſetzt. Unter dem 
Kommando des erſten Offiziers Korvettenkapitän 
Berendes beſetzten 11 Smee fünf Fübhnrihe und 
E Ee und Matroſen die deutſche Bot⸗ 
ſchaft, zwei Offiziere, acht Unteroffiziere und 53 
Mann die belgiſche Geſandtſchaft und drei Offiziere, 
ein Fähnrich, 15 n 77 Mann das deut⸗ 
ſche Krankenhaus. Die atroſen anderer Nationen 
beſetzten rayonweiſe die anderen Stadtviertel. Der 
geſchützte Kreuzer Vineta wird vor San Stefano 
ankern zum Schutz der dortigen Europäer. Das 
Stationsſchiff Loreley, verſtärkt durch einen Offizier 
und 50 Mann der Goeben, geht nach Haidar Paſcha 
und beſetzt den dortigen Bahnhof. Kleine Statio⸗ 
näre der verſchiedenen Mächte ankern vor den größe⸗ 
ren Villenorten längs des Bosporus. Die Stadt 
iſt vollkommen ruhig. Seit geſtern herrſcht kalter 
Nordwind. Von früh 9 Uhr an iit von Tſchataldſcha 
her Kanonendonner hörbar. 8 
Die deutſchen Kriegsſchiffe im Orient. e 

Die in türkiſchen Gewäſſern zum Schutze der in 
der Türkei befindlichen Deutſchen entſendeten 
deutſchen Kriegsſchiffe ſtehen nicht nur mit den Tele⸗ 
funkenſtationen in Nauen und Norddeich in Ver⸗ 
bindung, ſondern find funkentelegraphiſch auch mit 
dem Flottenflaggſchiff der deutſchen Hochſeeflotte 
„Deutſchland“ in Verbindung, auf der ſich der Höchſt⸗ 
kommandierende der deutſchen Flotte befindet. 

Das Trintwaſſer Konſtantinopels choleraverſeucht. 

Nachdem es nunmehr feſtſteht, daß der Derkos⸗ 
See, der die Stadt Konſtantinopel mit url: 
verſorgt, cholerainfiziert iit, iſt die Stadt von erniter 
Gefahr bedroht. t ; 

Die internationale Gejundheitstommi fion gegen 
den Einmarſch der Kriegsgeſangenen. 

Der internationale Gejundheitsrat in Konſtan⸗ 
tinopel hat geſtern bekundet, Maßregeln zu treffen, 
um den Einmarſch der kriegsgefangenen Armee in 
Konſtantinopel zu verhindern, da er eine ernſtliche 
Geſundheitsgefahr bedeuten würde. Während der 
Beratung erklärte der Miniſter des Auswärtigen, 
er hoffe, daß ein Waffenſtillſtand und der Friede 
bald geſchloſſen fein würde. Der frühere Deputierte 
Ubeidullah, jowie mehrere jungtürkiſche Redakteure 
find zu Geſängnisſtrafen von 5 bis 7 Jahren ver- 
urteilt worden. i 

Die Kämpfe um Skutari. 

Nach Meldung aus Cetinje fand in den letzten 
zwei Tagen ein ſtarkes Artilleriegefecht bei Stu- 
tari ſtatt, das Tag und Nacht andauerte. Die 
Kaſerne von Skutari wurde zerſtört. Die Türken 
wurden gezwungen, die für die Verteidigung wich⸗ 
tige Stellung bei Golem aufzugeben General Bu- 
ſovic marſchiert mit der ſerbiſchen Weſtarmee gegen 
Skutari. 

Monaſtir von den Serben eingenommen. 

Die Serben haben geſtern, nach Meldung aus 
Belgrad, Monaſtir eingenommen. Die Garnijon hai 
ſich ergeben. Bei der Eroberung Monaſtirs find jämt- 
liche türkiſche Generale, darunter Zekki Paſcha und 
der frühere türkiſche Geſandte in Belgrad Fetht 
Paſcha gefangen genommen worden Die Stärke 
der Türken betrug 45000 Mann unter 
vier Generälen. 5 

Prinz Alexander, der zweite Sohn des Kron- 
prinzen, iſt geſtern von Saloniki nach Monaſtir ab⸗ 
gereiſt. Gleichzeitig ſind zwei höhere Offiziere ein 
ſerbiſcher und ein bulgariſcher, dahin abgegangen 
als militäriſche Vertreter ihrer Staaten bei der 
griechiſchen Armee. i - 

Serbiſcher Erfolg in Albanien. së 

Nach einer im Laufe der Nacht zum Montag im 
ſerbiſchen Hauptquartier bei Rieka eingelaufenen 
amtlichen Meldung haben die Truppen des Gene⸗ 
rals Martinowitſch Sonntag Abend San Giovanni 
di Medua beſetzt. í 

Die Aufregung in Durazzo. 3 

Die Mohammedaner der Stadt befinden fiğ in 
fanatiſcher Erregung. Die Stimmung wWechſelt je 
nach den mehr oder weniger genauen Nachrichten, 
die hier eintreffen. Noch glauben die Mohamme⸗ 
daner nicht, daß Preveſa und Saloniki gefallen 
ſeien. Aber man hat große Befürchtungen für den 
Fall des Eintreffens der offiziellen Beſtätigung 
diefer Meldungen. Die Chriſten der Stadt, beſon⸗ 
ders die Italiener, ſind in großer Angſt. 
Verſchärſung des öſterreichiſch⸗ſerbiſchen ee 

ie Wiener Morgenblätter jhreiben, daß der 
maßloſe Ton der ſerbiſchen Preſſe gegen die öſter⸗ 
reſchiſche Monarchie und die Mitteilungen über das 
Vorgehen Serbiens gegen die öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Konſuln die Situation außerordentlich er⸗ 
ſchweren. Wiewohl die Bevölkerung der Monarchie 
durchaus friedliebend Mane ſei und nirgends eine 
Kriegspartei beſtehe, dränge die öffentliche Metz 
nung immer mehr darauf, daß eine Klärung der 
Situation erfolge. Die öffentliche Meinung wünſche 
ein friedliches Nebeneinanderleben mit den 9 ihr 
barn im Südoſten. Sie wolle aber wiſſen, ob ihr 
Wunſch erfüllbar ſei. y } y 

Sidflawiihe Demonſtrationen in Sſterreich. 

In Serajewo, der Hauptſtadt von Bosnien, 
fand Sonntag Abend eine öſterreichiſch⸗feindliche 
Straßenkundgebuna der ſerbiſchen Mittelſchuljugend 
unter Anführung von Agitatoren ſtatt. Man rief: 
„Hoch König Peter! Hoch Rußland! Abzug ee 
reichs!“ Auch in Dalmatien ſind balkanfreundliche 
Demonſtratione 
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vorgekommen. Der Präſident des 
dalmatiſchen Landtages Jvcevic und andere hervor- 
ragend ſüdſlawiſche Abgeordnete erklären, da dieſe 
Demonſtrationen in Dalmatien lediglich der Freude 
über die militäriſchen Erfolge der Balkanvölker 
entſpringen, von denen eine günſtige Rückwirkung 
auf die ſüdſlawiſche Politik der Monarchie, nament- 
lich bezüglich Kroatiens, erwartet werde. Die Rez 
gierung hat die Gemeindevertretungen von Spa⸗ 
Into und Sebencio aufgelöſt. Die Auflöſung wurde 
wegen direkter Beteiligung der Bürgermeiſter und 
der Gemeindevertreter an den Demonſtrationen zu⸗ 
gunſten der Balkanvölker verfügt. 

Angebliche Mobilmachung Sſterreich⸗Angarns. 

Aus Wien läßt ſich die „D. Tageszeitung be⸗ 
richten: Die Mobilmachung der öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Monarchie nimmt unentwegt ihren Fort⸗ 
gang. Ununterbrochen rollen die Militärzü e nach 
Galizien und Südungarn. Während den Wiener 
Blättern ſtreng verboten wurde, auch nur eine Zeile 
über dieſe Tupel eee zu veröffentlichen 
bringt das Amtsblatt der ezirkshauptmannſchaft 
Amſtetten eine Notiz, in welcher die Bürgermeiſter 
aufgefordert werden, zu einer Beſprechung zuſam⸗ 
menzutreten, zu welcher ſie „die zur Mobilmachung 
notwendigen Akten mitzubringen haben“. Dieſe 
Meldungen ſind jedoch von keiner anderen Seite 
beſtätigt und vorläufig bleibt es daher bei der 
wiederholten amtlichen Verſicherung. daß in Sſter⸗ 
reich⸗Angarn keinerlei Mobilmachungsmaßregeln an 
geordnet iſt. y 5 2 

Sſterreichiſche Miniſterreiſe nach Oſen⸗Peſt. 

Am Sonntag haben ſich der Miniſter des Außern 
Graf Berchtold, der Reichskriegsminiſter v. Auffen⸗ 
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berg, der gemeinſame Finanzminiſter Dr. v. 20 
lewsti und Landesverteidigungsminiſter v. Georgi 
nach Ofen⸗Peſt begeben. à D 

er ungariſche Präſident G 
Tisza hielt vor einer Wählerverſammlung. e 
Arad eine Rede, in der er erklärte, Ungarn mühe 
in eigenem wohlverſtandenen SE der jetz ff 
Richtung der auswärtigen Politik vo die 
Unterſtützung leihen. Graf Tisza billigte. 
Haltung des Miniſters des Außern bezüglich Se A 
biens und erklärte, daß die Monarchie das inn g 
Verhältnis zu Rumänien aufrechterhalten und en 
Schaffung eines unabhängigen Albaniens eintrete 
müſſe. Die Sozialiſten veranitalteten während die 
Aufenthalts des Grafen Tisza Demonſtrationen, 
jedoch belanglos waren. 
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Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 18. November. (Kandidaten für Hr 
Stadiveroranetenwahien. ) In der heute im den 
ſchen Vereinshauſe ſtattgefundenen Verſammlung 
zur Besprechung über die Staotveroronetenwa îs 
wurden in der 3. Abteilung als Kandidaten al 
geſtellt Kunſtgärtner Haebede, Kaufmann Schneider, 
Dachdeckermeiſter Kunz und Gymnaſtallehrer 1 
wodba, in der 2. Noteilung Kaufmann Wenders 
hauſen, Rentier Wittenbelg, Jucerfabritomen 
Dr. Jacobſon und Rentier Sobiecti. In der 1. 
teilung wählt die Zuckerfabrik allein. Am 

o Schönſee, 18. November. ( Jugendpflege.) e 
Sonntag gab im Gejellihaftsyauje des Herr 
Schreiber der Verein für Jugenopflege zwei HE 
matographiſche Vorſtellungen, nachmittags D 
Kinder, abends für Erwachſene. Apparat u 
Bilder waren von der Geſellſchaft für Verbreitun, 
von Volksbildung geſtellt. Bei beiden Vorſtellu 
gen war der große Saal voll bejegt. d 

Culm, 16. November. (Aus Anlaß ihrer heutigen 
goldenen Hochzeit) erhielten die Arbeiter⸗Ehelen 
Adalbert Wisniewski in Stolno ein Gnaden 
geſchenk von 50 Mark. 

* Aus dem Kreiſe Cuim, 18. November. 
landwirtſchaftliche Verein zu Reina u) e 
geſtern bei Herrn Zilz eine Sitzung ab. Die von e 
Landwirtſchaftstammer zu bejefende Bullenſtatio 
übernahm Herr Duwe in Reinau, der fi ae: 
pflichtete, mindeſtens 150 Mark zum Saumon 
zuzulegen. Dann erſtattete der Vorſitzer einen io 
geren Bericht über die Tätigkeit der Landwirt 
ſchaftskammer nach dem Jahrbuch 1911. dert, 
wurde bekannt gegeben, daß die neue Viehwage hr 
Herrn Max Reiß aufgeſtellt it und von den Mi 
gliedern des Vereins gegen ein Entgelt von 50 Pig. 
pro Zentner benutzt werden kann. Um Beſetzung 
neuer Eberſtationen ſoll die Landwirtſchaftskamme 
gebeten werden. Als Mitglieder traten dem Verein 
neu bei Bahnhofsaufſeher Beſel aus Stolno un 
Beſitzer Heck aus Gr. Tzyſte. In die Liſte 
Schweinelieferung zum Preiſe von 45—47 Ma 
waren bis dahin 600 Schweine gezeichnet. 00 
Intereſſenten fehlen noch, ſodaß die Zahl faſt 1000 


etragen dürfte. 
` a (Verſchiedenes.) 1 


al 


Strasburg, 16. November. 
der vergangenen Nacht waren Diebe wieder ein 
bei der Arbeit. Zunächſt verſuchten ſie dem 
mann M. S. Joſef einen Beſuch abzuſtatten Br 
der Verſuch nicht gelang, wandten ſich die Di A 
dem katholiſchen Pfarrhauſe zu, wo fie er 
Kutſcherpelz, Pelztragen und Handſchuhe en 
wendeten. — Ein trauriger Selbſtmordverſuch h 5 
ih am Mittwoch hier ereignet. Der 15jährig 
Sohn Walter S. aus Graudenz beſuchte ei 
Freund hierſelbſt. Durch die aufregenden Drame 
und die Mordſzenen eines 
ıheaters verwirrt, nahm er einen Revolver aus, S 
Taſche und gab auf ſich ſelbſt zwei Schüſſe ab. SEH 
ſchwerverletzte Knabe fand im Kreiskrankenhau 
Aufnahme; die Kugeln konnten noch nicht entfert 
werden, da fie in der Nähe des Herzens und ! 1 
Kopfe ſitzen. Der Knabe wurde von ſeinen e 
abgeholt und nach Graudenz geſchafft. Es beſte 5 
die Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. — Das 
Parzellierungsgeſchäft Robakowski und Scheffs li 
128 das 1000 Morgen große Rittergut 4 
Kruſchin bei Naymowo, Kreis Strasburg. — Eine 
Bär wollten mehrere Beſitzer von Naymowo un 
Eichholz in der hieſigen Gemarkung gejehen paben: 
Sie mamten deshalb Meldung, worau Gemar 
meriewachtmeiſter Kutrieb aus Strasburg pie 
ſeinem Polizeihund einen Streifzug dur te 
hiefige Gegend machte, wobei es fih heraus teilte, 
daß der vermeintliche Bär nur ein großer Hu 
geweſen iſt. ; 

Z Lautenburg, 18. November. (Vom Batter 
par aukerordentlih begünitigt) iſt der Werkmeil g 

in Kuriad. Er jpielt in der preußiſch⸗ſüdden 
7 Klaſſenlotterie. 1 55 Mai 1911 kam 

ummer mit 30000 Mark heraus, im Nove o 
1911 wurde das Los mit 5000 Mark gezogen. 3 t 
Mai 1 7 auf dasſelbe Los 15 000 Mark und jez, 
240 Mark. Doch nicht genug lächelt dem Man. 
das Glück. Er ſpielt in einer anderen Geldlotter! 
Auch hier EH er die ſtattliche Summe vo 
10 000 Mark. s 

Elbing, 16. November. (Der Bau von Arbeiten 
wohnhäuſern) SH von der Firma Schichau De 
dem in der letzten Woche von der Stadt erworben? 
Terrain an der großen Stromſtraße. In den neu Se 
GE ſollen etwa hundert Familien Ante 


kunft finden. 3 ür 
romberg, 18. November. (Belobigun A 
Rettung aus Lebensgefahr.) Eine öffentli ms 
lobigung läßt der Regierungspräſident in Bro 
berg der 9 Jahre alten Eigentümerstochter Frie i 
Ziemke zu Netzort, Landkreis Bromberg, at, 
werden, die am 4. Auguſt ihre 3 Jahre SE 
Schweſter Erna vom Tode des Ertrinkens Geen 
N Fordon, 18. November. (Lehrerverein. Ra 15 
akt.) Der hieſige Lehrerverein hielt am Sonnabene 
Nachmittag im Reſtaurant von Johann Schulz gat 
ordentliche Generalverſammlung ab, weiche her 
vollzählig beſucht war. Der Vorſitzer Rektor il Ze 
eröffnete die Sitzung und beglückwünſchte den ehen, 
und Kantor Ernſt Mai⸗Strieſau zu der ihm Da 
liehenen Ordensauszeichnung. Lehrer Gärtig⸗ Peas 
ielt mit der Oberſtufe eine Lektion über Her 
leichnis: Der Phariſäer und der Zöllner. d 
Kaſſenführer Roßkamm erjtattete den Jahres- Log 
Kajlenbericht. Danach zählte der Verein zu B ben 
des Geſchäftsſahres 21 und am Schluſſe desſe in⸗ 
22 Mitglieder, ſowie 1 Ehrenmitglied. Die 
nahmen EE 198,97 Mark und die Sea, 
180,80 Mark. Bei der Vorſtandswahl wurde Ze 
Fiſcher⸗Fordon zum Vorſitzer wiedergewählt. w 
wurden 2 Mitglieder in den Berein neu aufgend, 
men. Im übrigen wurden geſchäftliche Angelegem 
eiten und Bücherbeſprechungen erledigt. — 6 
aurer- und Zimmermeiſter Emil Sol wurde et. 
Sonnabend ein wertvoller Jagdhund get? et 
K. fand den Hund eine Viertelſtunde von der Te 
entfernt in einem Graben der Bromberger char en 
liegen. Er ſchickte, zuhauſe angekommen, ein ze 
Arbeiter mit einem Wagen, um den Kadaver , 
holen; dieſer war aber mittlerweile verſchwu 


ür 
E 
Einige 


Kinematographen ý 
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jeine 
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e ae ape fig nie herumtrieb, ift er jedenfalls 


ré 


Im 


> mein am 23. November handeln wird, ift das legte 


Jeg gef 1914 „frei“ wird, oder ob Mittel und 


| gestrigen 


[ Hafen, ſondern zwei Ferkel zu einer Frau trug. 

i at und dann getötet worden: - Der Gerichtshof konnte dies letztere als wahr unters 

— ne utrentesienin ſtellen, ohne daß damit die Anſchuld des Ange⸗ 

R e 5 klagten erwieſen wäre. Die Berufung des Ange- 

Lokalnachrichten. Reitt das Atte Ei en EE un 

eibt das Urteil des Schöffengerichts in Thorn, 

2 Thorn. 19. November 1912. das auf 50 Mark Geldſtrafe ev. 10 Tage Gefängnis 
ti [Perſonalien aue dem Landkreiſe lautete, beſtehen. 

ing lu Der Mühleubeſitzer Theodor Heije in Mly⸗ — (Eiſenbahn unfall.) In großer Gefahr 

0 ſchwebten Sonnabend Nacht die Reiſenden des D⸗Zugs 


fich als Wailenrat für die Gemeinde Mlynitz verə 
lee worden. — Die Fleidhe und Trichmenſchau im] 52 Oſterode⸗Thorn. Zwiſchen Dt. Eylau und Jamilnik 
if welbaubezirk Seglein, die neu beſetzt werden ſoll, ſprang ein farë beſetzter Wagen 3. Klaſſe aus dem 


Gleis und fuhr eine zeitlang auf den Schwellen. Die 
Reisenden zogen die Nolbremſe und der Zug fand 
bald. Der vordere Teil des Zuges wurde nuch Thorn, 
der hintere Teil nach Dt. Eylau geſchafft und der ents 
gleiſte Wagen wurde von Werkſtaltsleuten, die aus 
Oſterode herbeigeeilt waren, auf das Gleis gehoben. 
Mit 2 Stunden Verſpätung traf der Zug auf dem 
Haupibahnhoſe Thorn ein. 

— (Zur Warnung.) Das Jugendgericht hat 
vier junge Mädchen aus augeſehenen Bürgerfamilien, 
weil fie ein über eine Mitſchülerin aufgetauchtes Ge» 
rücht unbedachtſam weiter verbreitet halten, zu Geld⸗ 
ſtrafen von 10—15 Mark verurteilt. Hütet eure Zungen 
vor Beleidigungen! 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Reitpeitſche mit 
filberner Krücke, ein Paket mit Wäſche, zwei goldne 
Ringe, ein Schuh mit Kinderſchuh und ein Spazierſtock. 
Näheres im Poltzeiſekretariot, Zimmer 49. 

— (Von der Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,58 Meter, 


Malen stange weise dem Fleiſch⸗ und Trichinenſchauer 
e jn Luben übertragen. 
Ierd er oſtdeulſche Verein für Luft⸗ 
SAMU hält om 27. November feine diesjährige 
db der ammlung in Graudenz im „Königl. Hof“ 
„Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Bericht über 
Wa, Bältsjahr 1912, Rechnungslegung und Ent⸗ 
a des Vorſtandes, Vorauſchlag für 1913, Wahl 
und Spee für 1913, Aufnahme neuer Mitglieder 
eſchäftliches. 
= Bertehbrsfiörung auf der Linie 
ngig⸗Thorn.) Am Sonntag den 17. d. Mis. 
Vo in Thorn planmäßig um 12.20 mittags ein⸗ 
duer e Euzug 64 von Danzig über Marienburg mit 
Berſpätung von 2 Stunden ein, da in Dirſchau 
ge en bahubrücke in der Nacht vom Sonnabend zum 
ag um 3 Joch verlängert wurde und bis an 
Der Meilung derjelben größere WBerjpätungen aller 
Wim, und Guterzüge herbeigeführt wurden. Von 
Han lenburg bis Thorn wurde deshalb in den Plan des 
ipizuges ein Vorzug abgelaſſen. 
= (Der Berein für Kunſt und Kunſt⸗ 


Be rb e) bittet uns, ev. auf feinen een Vortrags- et iit feit geſtern um 16 Bentimeterg e ftie gen. Bei 
nage Donnerstag, den 21. d. Mis., aufmertjam zu Shwalowice in der Strom von 3,30 Meter 
mi, an welchem Prof. Th. Volbehr die neueſte auf 3,15 Meter gefallen. 

eret kritiſch beleuchten wird. Es handelt ſich, wie «= — 


N einmal erwähnt li 
d 2 wähnt, vornehmlich um das Problem res 
wel orm in der Malerei. Es gibt neuerdings Maler, Briefkaſten. 
bei V. R Es heißt: der Truppenteil (ein beftimmier 
Teil der vorhandenen Truppen). Das Truppeuteil 
würde bedeulen: der Anteil, welcher die Truppen — 


che das Recht für ſich in Anſpruch nehmen, z. B. 
er Wiedergabe des menſchlichen Körpers mit dieſem 
Verachtung des Juhalts nach Belieben zu ſchalten, 
einen beſtimmten „Gefühlsreiz“ auszulösen. Der 
Und iger Hodler hat dies zuerst grundſäglich getan. 
9 er hat eine weit radikalere Gefolgschaft, die ſich 
anden Es Futuriſten — Expreſſioniſten“ nennen und 
A A Merkwürdiges zutage fördern. Auch Kunſtſchrift⸗ 
* wie Meier⸗Graeſe u. a. kämpfen für dieje Uns 
We UE und glauben ſich bei ihrer Verteidigung auf 
kii oriſche Vorgänger berufen zu dürfen, wobe: Michel ⸗ 
Belo, Matthias Grunwald, el Greco u. a genannt 
erden. Wieweit dreje Namen wirklich als Gewährs⸗ 
r er herangezogen werden dürfen, und wie weit 
2 Neueſten unter den Neuen überhaupt eruſt zu neh⸗ 
4 find, wird wahrſcheinlich der Vortrag darzulegen 
kuchen. 
SC (Zum Parſi al⸗Vortrag.) Richard 
Ser „Parſifal“, über deſſen muſitaliſch⸗ethiſche 
eutung der Vortrag im Thorner Coppernikus⸗ 


unter 


im Gegenſatz etwa zur Bürgerſchaft — zukommt, wle 
aus dem Satz zu erſehen: Jeder nehme ſein Teil! 


erk des großen Meiſters. Es gelangte zum erſten⸗ 
male im Sommer 1882 im Bayreuther Feſtſpielhaus 
* Darſtellun für welches es ſein Schöpfer einzig 
üb allein beſtimmt hatte. Seitdem hat es dort 
als 150 Aufführungen erlebt und ift immer mehr 
Ach eine nationale Kunſtſchöpfung von einzig⸗ 
de igem Werte erkannt worden. Dem Charakter 
Gi dichtung entſprechend, hat es Wagner als ein 
À ühnenweihfeſtſpiel“ bezeichnet. Religiöfe Weihe 
dent über der Handlung des Dramas ausgebreitet, 
den Kern die tiefſinnige Deutung des Chriften- 
RR als der Religion des Mitleids iſt. Jeder. 
daß den Zauber des Werkes an ſich erlebt hat, weiß, 
dn die Wirkung eines erhabenen Gottesdienſtes 
Ssübt. In den letzten Monaten hat ſich die 
entlichkeit wieder in erhöhten Maße mit dem 
o tie beihäftigt, da es ſich jetzt darum handelt, 
der „Parſifal“ wie die anderen Werke Wagners 


Abbé Charles Michel de l'Epée. 

Am 25. d. Mis. kehrt der Goburtstag des 
Abbé Charles Michel de (née zum zweihun⸗ 
dertſten Male wieder. Der Genannte hat ſich 
die höchſten Verdienſte um den Taubſtummen⸗ 
unterricht erworben. Urſprünglich widmete er 
ſich dem geiſtlichen Stande, dann der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, ward Parlamentsadvokat, kehrte 
aber dann zu ſeinen theologiſchen Studien zu⸗ 
rück. Im Jahre 1765 veranlaßte ihn das Mit⸗ 
leid, fih zweier hilflos gewordener taubſtum⸗ 
mer Mädchen anzunehmen. Er erfand eine 
beſondere Methode des Taubſtummenunter⸗ 
richts, deren Eigentümlichkeit namentlich in 
der ausgedehnten Verwendung der künſtlichen 
Gebärden und der Fingerſprache neben dem 
ſchriftlichen Verkehr beſteht. Erſt allmählich 
machte er ſich mit der Literatur des Taubſtum⸗ 
menweſens bekannt und räumte dann auch der 
Lautſprache einen beſchränkten Platz neben der 
Zeichenſprache ein. Er gründete 1770 die erſte 
Taubſtummenſchule in Paris, und wandelte 


W gefunden werden können, um dem Wunſche 
Gegners auch über die geſetzliche Schutzfriſt hinaus 
dieltun zu verſchaffen. Zur richtigen Beurteilung 
eler Frage bedarf es vor allem einer genauen 
Kl des Werkes jelbit, und zwar weniger 
m nes mufitaliihen Teiles, als vielmehr der Kennt- 
së ſeiner allgemein menſchlichen und ethiſch⸗ 
igiöſen Bedeutung. Da gerade diefe Seite des 
f arſifal“⸗Dramas, wie überhaupt des Se 
if en Kunſtſchaffens noch immer zu wenig bekannt 
A j dürfte wohl der angekündigte Vortrag zur 
e lärung über SE Gebiete beitragen und vor 
Kit zu einem tieferen Erfaſſen von Wagners 
eſtem Meiſterwerke anregen. 
92 — (Bußtagskonzert.) In dem Konzert, 
weiches, wie angekündigt, Herr Muſikdirektor Char 
Ater Mitwirkung vorzüglicher Soliſten und der Thorner 
deedertafel am Bußtag Abend in der Garniſonkirche 
eranſtaltet, wird auch noch die Violiniſtin Fräulein 
lle Bodenſtein, welche ihre akademiſchen Studien in 
Prin gemacht hat, mitwirken. Der Verkauf der Çin- 
ittskarten findet nur, ab nachmittags 2 Uhr, im Caſe 
. i 
— (Baptiften-Gemeinde) Im Bußtags⸗ 
Mitesdienft, bei dem ein Soliſt aus SE 1 15 
Felt, wird Herr Prediger Tſchiſchack⸗Bromberg die 
predigt halten. An den Gottesdienft ſchließt fich ein 
ar. 
Ze (Thorner Stadttheater) Aus dem 
zieaterbureau wird uns geſchrieben: Am nächſten 
onnerstag, 21. November, wird die Novitäf „Alma, 
85 wohnſt du?“ zum erſtenmale wiederholt. Das 
Ublitum war bei der Erſtauffuhrung in heilerſter und 
gehobendſter Stimmung, die bis zur letzten Szene on 
ML Hreitag, 22. November, bringt die eıfte Wieder 
lung von „Der Strom“, dem Meiſlerwerk Max 
pee s, das auläßlich des Sorma-Gaſiſpiels Jeine 
lrkung nicht verfehlte. Sonnabend, 23. November, 
a als Volksvorſtellung Sudermann’s „Heimat“, neu 
ayltudiert, in Szene. Sonntag, 24. November, folgt 
S Nachmittagsvorſtellung Schillers „Maria Stuart“. 
= a: Strafkammer.) In der 
x n Sitzung wurde in zweiter Inſtanz gegen 
m Beſitzerſohn Anton Lukiewski aus Neujallereis 
ge ler wegen Jagdpergehens verhandelt. 
Site berichtet wurde, iſt der Angeklagte in derjelben 
ns wegen des gleichen Vergehens zu 100 Mark 
io verurteilt worden. Bei der Berufungs⸗ 
e handelte es ſich um einen Haſen, den der An- 
lagte am 15. April, alſo während der Schonzeit, 
ohne die Jagdberechtigung zu haben, auf ſeiner 
ein, geſchoſſen hat. Dies hat der Knecht Adam 
Sa nee = ee =. E Konſtantinopel, 19. November. Mah⸗ 
d Dë 2 
Faniewieſ ie Salen aal 92 En Aud Muktar Paja ne e SAD EN 
Ce Angeklagte befolgte auch in dieſer Verhand- Fuß verwundet und hierher gebracht. 
wi E EE SE grund. Frankfurt a. M., 19. November. Der 
zule d ig A 
einen Racheakt des Besitzers eae E del Korreſpondent der „Frankfurter Zeitung mel- 
em der Hauptbelaſtungszeuge Michalek dient. Der det aus Konſtantinopel von geſtern: Soeben 
Se gibt au da 5 mit dem Angeklagten ſprach ich Mahmud Muktar Paſcha, der ver⸗ 
Two" di Zä a A wundet wurde und auf ſeinen ausdrücklichen 
der ene Wunſch in das deutſche Hoſpital gebracht wor⸗ 
Tage nicht einen den ijt. Mahmud Muktar Paſcha hat 3 Kugeln 


ſtalt um. Im letzten Jahrzehnt ſeines Lebens 
genoß er einen über ganz Europa ausgebreite⸗ 
ten Ruf. Er ſtarb am 24. Dezember 1789 in 
Paris. 


Mode. 


1000 Mark Preis ausſchreiben. Der 
Verlag von Butterick's Moden⸗Revue veröffentlicht in der 
November⸗Nummer, die kürzlich erſchienen iſt, ein Mit⸗ 
arbeiter⸗Preisausſchreiben, worin er für die Zuführung 
neuer Abonnentinnen auf diefe ſchon feit 17 Jahren 
monatlich erſcheinende, prächtig ausgeſtattete Zeitſchrift 
1000 Mark in Preiſen und außerdem noch Prämien von 
50 Pfg. bis zu 2 Mark für jedes Abonnement ausſetzt. 
Das Vierteljahrsabonnement koſtet 1,50 Mk. Jeder mann 
iſt zur Beteiligung eingeladen. Die näheren Bedingungen 
des Preisausſchreibeus verlange man durch die Akien⸗ 
Geſellſchaft für Butterick's Verlag, Berlin W. 8., Leipzi⸗ 
gerſtr. 85, Ecke Friedrichſtraße. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 
Der Sieg der Türken bei Tſchataldſcha. 


parat auf, um nachzuweisen, daß 


tankiewicz an dem fraglichen 


ſie ſchließlich in eine förmliche Erziehungsan⸗ 


erhalten, von denen eine eine ziemlich gefähr⸗ 
liche Wunde hervorrief. Er iſt aber frohen 
Mutes. Nach dem geſtrigen glücklichen Kampf 
unternahm er einen Rekognoszierungsritt, 
um das Gelände für einen Angriff auf die Bul⸗ 
garen zu erkunden. Er kam dabei an ein von 
den Türken aufgegebenes Forts. Dieſes war 
aber nachts von den Bulgaren beſetzt worden. 
Die türkiſchen Offiziere bemerkten den Feind 
erſt, als ſie auf 30 Meter Entfernung von 
einem Kugelregen überſchüttet wurden. Mah⸗ 
mud Muktars Pferd wurde ihm unter dem 
Leibe erſchoſſen. Gleich darauf brach er ſelbſt 
verwundet zuſammen. Ein ſelbſt verwundeter 
Soldat nahm mit den Worten: „Paſcha, das 
macht nichts!“ den General auf ſeinen Rücken 
und rettete ihn heldenmütig vor der ſicheren 
Gefangennahme. Zwei unverzüglich entſandte 
Bataillone warfen dann die Bulgaren aus dem 
Forts. 

Konſtantinopel, 19. November, Mah⸗ 
mud Muktar Paſcha ift in das deutſche Hoſpital 
gebracht worden, wo auch die Kugel aus der 
Beinwunde genommen wurde. Sein Zuſtand 
iſt befriedigend. Nach einem amtlichen Tele⸗ 
gramm des Oberbefehlshabers von heute, dau⸗ 
ert der Artilleriekampf mit einer geringeren 
Stärke als geſtern auf der ganzen Linie an. 
Die bulgariſche Infanterie, die an einigen 
Punkter vorzurücken verſuchte, wurde zurückge⸗ 
worfen. Die Armee von Tſchataldſcha iſt zu 
erſolgreicher Verteidigung fähig. Deshalb ſoll 
niemand auf Gerüchte achten, die von übel⸗ 
wollenden verbreitet werden, um die Fremden 
einzuſchüchtern. Ein jeder ſoll ruhig und ver⸗ 
trauensvoll ſeinen Arbeiten nachgehen. 

Die Einnahme von Monaſtir. 

Belgrad, 19. November. Bei der Ein⸗ 
nahme von Monaſtir wurden 40 000 Türken 
gefangen genommen. 

Die Verbündeten für einen Waffenſtillſtand. 

Sofia, 19. November. Nach dem Einver⸗ 
nehmen mit den verbündeten Kabinetten ver⸗ 
itändigte die bulgariſche Regierung die Pforte, 
daß ſie Bevollmächtigte deſigniert habe, um mit 
dem türkiſchen Generaliſſimus die Bedingun⸗ 
gen des Waffenſtillſtandes feſtzuſetzen und dann 
zum Frieden zu ſchreiten. 


Serbien zur Adriafrage. 

Belgrad, 18. November. Miniſterprä⸗ 
ſident Pafitſch erwiderte auf die Vorſtellungen 
der diplomatiſchen Vertreter Sſterreich⸗Un⸗ 
garns, Deutſchlands und Italiens, daß die Dis⸗ 
kuſſion über den türkiſchen Küſtenſtrich in der 
Adria auf den Zeitpunkt vertagt werden müſſe, 
in dem die definitiven Reſultate den gegen⸗ 
wärtigen Konflikte zwiſchen Serbien und der 
Türkei erſichtlich ſein würden. È 

Rußland und die Beſetzung Salonikis. 

Petersburg, 19. November. Die aus⸗ 
wärts verbreiteten Meldungen, die ruſſiſche 
Regierung erkannte die Beſetzung Salonikis 
durch Griechenland als endgiltig an, bezeichnet 
die Petersburger Telegraphenagentur als 
völlig unbegründet. 


Sozialdemokratiſcher Kommunalwahlſieg. 

Tilſit, 19. November. Die „zilfiter 
Zeitung“ meldet: In den Stadtverordneten⸗ 
wahlen der 3. Abteilung, die am Sonntag und 
Montag hier ſtattfanden, ſind alle 5 zu ver⸗ 
gebenden Mandate, die bisher die bürgerlichen 
Kandidaten innehatten, den Sozialdemokraten 
zugefallen. 


Preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 19. November. In der heuti⸗ 
gen Vormittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne: 

10 000 Mark auf Nr. 58 318. 


5000 Mark auf Nr. 44 190, 123 354, 
189 891, 199 589. l 

3000 Mark auf Nr. 3181, 10796, 
12151, 25763, 29797, 30597, 31638, 
42012, 53243, 53557, 59300, 65637, 
69366, 75287, 87344, 89606, 90359, 
90823, 94797, 106017, 115436, 120 593, 


121 420, 123 217, 133 446, 143 443, 148 261, 
149 264, 153 702, 154 522, 158 239, 160 000, 
163 666, 163 961, 170 018, 180 719, 184 810, 
185 698, 197 233, 207 224, 207 776. (Ohne 
Gewähr.) 
Militäriſche Perſonalien. 
Wilhelmshaven, 19. November. Dem 
Vizeadmiral Schröder, zuletzt Kommandant 
von Helgoland, und dem Konteradmiral Tro- 
meyer, zuletzt Direktor der Torpedowerkſtatt, 
wurde der Abſchied bewilligt. 
Eine Fernfahrt der „Hanja“. 

Gotha, 19. November, Das Luftſchiff 
„Hanſa iſt heute Morgen 8,35 mit 10 Paſſa⸗ 
gieren und 8 Mann Beſatzung zu einer Fahrt 
nach Potsdam aufgeſtiegen. 

Berlin, 19. November. Die „Hanſa“, 
von Gotha über Potsdam kommend, ijt um 
2,20 Uhr hier eingetroffen. Sie kreuzte einige 
Zeit über Berlin. ` 

Automobilunglück. 

. Plön, 19. November. Geſtern Nachmittag 
1 das Automobil des Arztes Staehn aus 
Heiligenhafen, von Kiel kommend, bei Plön 
gegen einen Baum. 


Welter: bewölkt. 


Die Gattin des Arztes 


wurde getötet, der Chauffeur ſchwer und ein 
Kind leicht verletzt. Der Arzt und ein weiteres 


Kind blieben unverletzt. 


Zur Ermordung Canalejas. 


Paris, 19. November. 


In Cerbere in 


Asturien wurde der Anarchiſt Rafael Fernan⸗ 


des verhaftet. In jeiner 


Wohnung wurden 


Briefe des Mörders Pardinas gefunden. ger- 
nandes iſt verdächtig, Helfershelfer Pardinas 
bei deſſen Mordanſchlag auf Canalejas geweſen 


zu ſein. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe 
vom 19. November 


1912. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Wetter: trübe. 


Weizen unv., per Tonne von 1000 Kar, 


Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 


per November 205 Br., 204 Gd. 

per Novencber— Dezember 203", Mk. bez. 
per Januar — Februar 205 Br., 204 Gd. 
per Februar März 207 Br., 296 ½ Gd. 


bunt 145—191 Mk. bez. 
rot 658 Gr. 700—740 ME. bez. 


Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 649—720 Gr. 170—174½½ Mk. bez. 


Regulierungspreis 175 Mt 


per November 175", Br., 175 Gd. 

per November — Dezember 174 Mk. bez. 

per Januar Februar 1741, Br., 174 Gd. 

per Februar März 174¼ Br., 174 Gd. 
Gerſte unv., per Tonne von 1000 Mur, 

inländ. groß 665—680 Gr. 189—164 Mk. bez. 


tranjün 656 Gr. 145 Mk. bez. 
ohne Gewicht 127—139 Mk. bez. 


Hure: matt, ver vonne von 1000 Kgr. 


inländ. 157—172 Mk. bez. 
tranjito 122% Mk. Des 
Rohyzucker. Lendenz: ſtetig. 


Rendement 88 % fr. Neufahrw. 9.40 Mk. bez. inkl ©. 
Rendement 75° fr. Neufahrw. 7,62! „7,55 Mr. bez. inkl. ©. 


Joggen» 19,30 10,70 Mk. bez. 


Kleie per 100 Mar, Weizen⸗ 10,25—11,10 Mt. bez. 


Der Vorſtand der Produtten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknolen . 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 
Deulſche Reichsanleihe 3½ %, 
Deulſche Reichsanleihe 3% - 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 
Preußiſche Konſols 3% „. 
Thorner Stadtanleihe 4% o 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 
Poſener Pfanbbrieſe 4% e o 
Poſener Pfandbriefe 3 % „ 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 


Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ %, o o 


Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% „ 
Ruſſiſche Staatsrente 4% e`. 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 
Polniſche Pfandorieſe 4½ 97 


Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Attien a, 


Norddeutſche Lloyd⸗Altlen 
Deutjhe Bant⸗Aklien 
Diskont⸗Kommandit⸗Aukelle . 
Norddeulſche Kreditauſtalt⸗Aklien 


Oſtvank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗ Aktien 


Aumetz Friede⸗Aktien 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlien 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien 
Geſell. 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 
Jaurahütte⸗Aktlen 
Phönix Bergwerks⸗Attien 
Rheinſtahl⸗Aktien . 
Weizen loto in Newyork⸗ 
„ Dezember 
„ Mai! 
„ Juli! 
Roggen Vegember 
Maß 5 
Ii 


Bankdistont 6 %, Lombardziusſuß 72 


ss ess ges 


ere e ee es a 


D 
D 
D 
D 
D 
D 
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. 
D 
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a ess 
wes seess 


1908 


für elektr. Unternehmen⸗Aktien 


19. Nov. 18. Nov. 


84,70 84,65 
4215,75 | 21565 
e ef 88,59 |: 88,49 
e ef 77,90 | 77,90 
e «| 88,50 | 88,40 
e sl 7790 | 77,90 
97,30 | 97,30 
2550 98 ua 
71 90 HE 
4% ] 96,.— 96.— 
84.— | 86,80 

4 7430 | 72,40 
93.— | 93,40 

} 88,70 | 89,10 
90 100,40 | 100,40 
90,80 90,50 
153,— 154,25 

4 120,— | 121,25 
249,30 250,50 
183,40 | 183,60 
116,80 | 116,80 
122,— | 12,— 
256,30 256,80 

e «f 174,50 | 176,25 
215,25 | 216,39 
-| 174, — | 175,30 
163,50 | 165,— 
185,10 186, — 
4164,60 | 167, — 
e «j 262,10 | 262,90 
. 161,— | 161,90 
. +] 1074, | 108,— 
205,75 204.50 
210,25 | 208,75 
e +] 176,25 | 175,50 
e +] 177,25 | 176,25 


d 


0, Brivatdistont 54, 9. 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in etwas 


ſchwächerer Haltung. 


Tendenz etwas befeſtigen. Indeſſen 


Im weiteren Verlaufe konnte ſich die 


mußten die Kurſe ſpäter 


auf Befürchtungen wegen der Ausbreitung der Cholera wieder 


etwas nachgeben. Schluß ruhig. 
Danzig, 19. November. 

Legetor 478 inländiſche, 1385 ruſſiſche 

inländ. 188 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 


(Getreidemarkt.) Zufuhr am 


Waggons. Neufahrwaſſer 


Königsberg, 19. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
68 inländiſche, 169 rufj. Waggons, exkl. 20 Waggon bäi 115 


34 Waggon Kuchen. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


von 19 


November, früh 7 Uhr. 


Lufttemperatur: ＋ 1 vraù Celf. 


Wind Südoſt. 
VBaromeler tand: 765 mul. a 


Bom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur: 
+ 3 Grab Celſ., niebrigſte — 2 Grad ne Ne 


Waferflände der Weichſel, 
Stonu des Wajjers 


Weichſel Thorn 
Zawichoſt e 
Warschau 
Chwalowice 
Zakroczunn e 
Brahe bei Bromberg SA 
Netze bei Ezarilau . . 2... 


„Califig“ 


Safte reifer kaliforniſcher Feigen 
und dem Extrakte verſchiedener 

maen von bekannter, wohltuen⸗ 
der Wirkung. Es vereinigt einen 
jedermann juſagenden, lieblichen 
Geſchmack att einer äußerft milden, 
ſtets zuverläſſigen Wirkung und 
unterſtützt die Natur in ihrer Bers 
dauungstätigkeit ohne jede Arte 
ſtrengung oder Beſchwerde. Dadurch 


as pe e 


„% „„ 


gleicher Weiſe beſtens geeignet. 


Flaſche Mt. 2,50. Be 
Caryoph. comp. 5. 


SC 
Ausgabe 


Brahe und Hebe. 


am Pegel 
[Tag] m I Tag] m 


19. 2,38] 18. 222 
19. 256 18. 2,56 
18. 3,15 17. 330 


Dieſes wohltuende, unſchädliche 
und zuverläſſige Abführmittel 
beſteht aus dem köstlichen, fügen. 


eignet es ſich beſtens zur Beſeitigung der fo läſtigen 
niſchen Verſtopfung und zur Erhalkung ei en 
natürlichen Stuhlganges. Für Erwachſene und Kinder in 


gi allen Apotheken E yr. Lë ME, 12. 4 Së che, ER grobe 
: Syr. fici Californ, un. Don, lz 


> Am Buß⸗ und Bettage wird 
„Die Preſſe“ nicht gedruckt. Die 

der nächſten Nummer erfolgt am 

Donnerstag den 21. d. Mts., abends. 


o] 
| 


? 
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Heute entſchlief ſanft meine liebe Frau, unjere 
liebe, gute Mutter, Frau 


Paula Renné. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 19. November 1912 


Alexander Renne mì Ginder. 


Kondolenzbeſuche und Kranzſpenden verbeten. 


. R 


Nachruf. 
Am 18. d. Mis. verſchied ſanft nach längerem Leiden unfer 
unvergeßliches Ehrenmitglied, Frau 


Natalie von Filipowicz, 


geb. von Schiebel. 


Die Verewigte hat nicht nur unfere Vereinigung ins Leben ges 
rufen, fie hat auch feit Beſtehen derjelben die Leitung in ihrer Hand 
gehabt und mit ſelten großer Umſicht und Aufopferung ſich ihrer Auf⸗ 
gabe in liebevollſter und hingebendſter Weiſe zu erledigen gewußt. 

Wir erleiden durch den Tod unſerer hochverdienten Leiterin 
einen unſagbaren, herben Verluſt. 


Ihr Andenken werden wir hoch in Ehren halten. 
Thorn den 19. November 1912. 


Der Vorſtand der „Frauenabende, verbunden mit 
Turnen“ des Vereins für Geſundheitspflege, Thorn. 


N. EH 


König! 


AUlaſſen⸗ 
preuß. U lotterie. 


Zu der vom 8. November bis 2. 
Dezember d. Js. flattfindenden 


Hauptziehung 


der 227. Lotterie ſind 


kk? 
NT: 

a 200 100 50 25 Mark 
zu haben, ſowie während der Ziehung 
Erſatzloſe 
ſolange vorrätig, für die mit einem 

Gewinn gezogenen Loſe. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Für unſere 


Regiſtratur 


ſuchen wir eine 


geeignete Kraft 


zum 15. Dezember d. Is. 


Ven! für Handel n. Gewerbe, 


Zweiguiederlaſſung Thorn. 


Mie Mielub bei Briefen Wyr. 


ſucht zum 1. 1. 13 tüchtigen 


Hofbeamten und 
Rechnungsführer. 


. 


Montag Nachmittag 2 Uhr ver⸗ 
ſchied plötzlich mein lleber Mann, 
unſer guter Vater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Beſitzer 


Wi Wgl 


im noch nicht vollendeten 50. Lebens⸗ 
jahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Lelbitſch, 18. November 1912 


Emma Harbarth 
nebſt Kindern. 


Geſtern, nachmittags 4 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ u. Grof- 
vater, der Beſitzer 


Ferdinand. Hellwig 


im 68. Lebensjahre, 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Schill no, 19. November 1912 


die trauernde Witwe 
nebſt Kindern. 


Allen, die unſerm teueren Ent⸗ 
ſchlafenen die letzte Ehre erwieſen 
haben, ſagen wir unſern auf⸗ 
richtigſten Dank. KE 


Familie Geske. 


Zwangs versteigerung. 


i Am 
Donnerstag den 21. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich iſt Podgorz: 


1 Sofa, 
1 Uleiderſpind, 
1 us und 
1 85 e 


Sammelplatz: am Reſiauraut Wunsch 
-Thorn den 19. November 1912. ; 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung 


Freitag den 22. d. Mts., 


vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Araberſtr. 13 nachſtehende 
Gegerſtände: 


Nußbaum⸗Kleiderſpinde Wäſche⸗ 
ſpinde, Spiegel, Ausziehtiſch, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
‚jowie 2 Gaskronen u.⸗Lampen, 


Einen Schuhmachergeſelen 


ſtellt ſofort ein 


, Sümiedelehtlinge 


Fuhrleute 


zum Anfahren von Rundholz von 
I der Weichſel ſtellt ſofort ein 


Kutscher 


Eine tüchtige 


aus der Wollwarenbranche 
per ſofort oder ſpäter geſucht. 


S. Kornblum, 
Breiteſtr. 22. 


ſür Thorn und Güter: Wirlin, 


Be 


Gehalt 509 Mark, Zeugniſſe find einzu- | % 
reichen. 
Panl Posiadly, Graudenzerſtr. 90. x 


Rose, am Hauptbahnhof Thorn. i 


G. Soppart. 


verlangt Freining, Matierſtraße. S d 


Verkäuferin 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung 
näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen 


Kreistag 


auf 


Donnerstag den 5. Dezember 
nachmitags 2 Uhr, 
im großen Saale des Kreishauſes anberaumt. 
Thorn den 8. November 1912. 


Der Landrat. 


Kleemann. 


Tagesordnung. 


Abänderung der Satzungen der Sparkaſſe des Kreiſes Thorn. 

Neubau der Brücke über die Drewenz bei Zlotterie. 

. Bewilligung einer Beihilfe an den Vate ländiſchen Frauenverein 
Culmſee zum Erweiterungsbau des Vereinshauſes behufs Errichtung 
einer Haushaltungsſchule und Vergrößerung des Siechenheims. 

„Anſchaffung eines Automobils für den Landrat. 

„Uebernahme der Gewähr ſeitens des Kleiſes der Provinz gegen- 
über bezüglich der ordnungsmäßigen Bauausführung und dauern⸗ 
den Unterhaltung 

a) der Kiesſtraße von der Chauſſee bei Amthal über Ellermühl, 
Hohenhauſen bis zur Chauſſee bei Reniſchkau, 

b) der Pflaſterſtraße von Siemon nach Wibſch (Zufuhrſtraße 
zum Bahnhof Wibſch). 

Genehmigung zur Löſchung einer für den Landkreis Thorn im 
Grundbuche von Sachſenbrück, Blatt 47 — früher Stanislawowo⸗ 
Sluszewo, Blatt 30 — in Abteilung III, Nr. 2 eingetragenen Sicher» 
heitshypothek von 100 Mark. 

Genehmigung der Löſchung einer für den Landkreis Thorn im 

Glundbuche von Amthal, Blatt 98 in Ableilung III, Nr 2 einge⸗ 

tragenen Sicherheitshypolhek von 500 Malk. 

. Wen und ſonſtige auf dem Kreistage vorzunehmende 
ahlen. 


1912, 


mr 


D 


-J 


rein Thorner Kaufleute, e. B. 


Freitag den 22, November d. Fs., 8 % Uhr, 


m f ürſtenzimmer des Artushofes: 


Vortrag des Herrn Stadtrat Dr. Hofmann: 


„Was muß der Arbeitgeber von der 
Augeſtelten⸗Verſicherung wien?“ 


Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Hotel drei Kronen, 


Eingang Uloſterſtraße, im neuen Saal. 
Heute, Mittwoch, ab 6 Uhr abends: 


Kl ei m zu 1.50 M. und 
ne Menus an. 
ohne Weinzwang. 
Ergebenſt Nozuvnski. 
FFF 
@ Viktoria-Hötel, 


Beſitzer: Max Krüger. 


S Donnerstag den 21. November 1912: 

Wurst- Essen. 
GE Vormittags von 10 Uhr ab: Wellfleisch. 75 
a 


APA: 


b 


FKilematographen⸗ T 
460 Sitzplätze. Friedrichſtraße 7. %etenhon Me 


Programm vom 21. bis 22. November: 


4 
Die Dame von Maxim, ® 


Luſiſpiel in 3 Akten. Spieldauer 1 Std. 
Nach dem Meiſterwerk von Georges Feydeau. 
Tänzerin Grevette, die Dame von Maxim, 

Fräulein Betty d'Ausmond vom Vaudeville⸗Theater. 
EIER ke bebe) Herr Moret vom Ambigu. Së 
Madame Petitpont. . . Fr. Mazaire vom Palais Royal. Së 
General Petitpont du Grelé, ` SE 

Herr Duquesne vom Vaudeville⸗Theater. Zë 
Clementine Petitpont du Grels, IR 
Frl. Sylvaire vom Renaiſſance⸗Theater. SE 
Leutnant Corrignau, Hr. Geo Leclery vom Renaiſſance⸗Theater. BE 
FTC ————— OES DO 
Roman aus dem Tiefland nach 


Der Gutsherr, VEnsene d' Albert 


Oper „Tieſſand“. 3 Akte — Spieldauer 1 Stunde 


Ein Abenteuer auf der Hachzeusreiſe, humor. 
Allys Hochzeit, Luſtſpiel. Spieldauer ½ Stunde. 
Am Bord der Schulſchiffe, Sport. 2 
Außerdem noch 5 vorzügliche Einlagen. 


Spieldauer ! Stunde. 


2 Gesangsfest. 


Mis. ftattfindenden 


verbunden mit muſikaliſcher Unter⸗ 
haltung, erlaube ich mir ganz ergebenſt 


Anfang 7 Uhr. 


 RAAAA MAANA] 
| ut at Reichsflagge. 


; 11. 12. tattfindenden 


2 5 d 
Enten⸗ 
f 2 Ge SN 

erlaube ich mir ganz ergebenſt einzuladen. 


Am Buk- und Bettage, 


Mittwoch den 20, November, abends 3 De 
in der Garniſonkirche: 


Kirchen - Konzert 


trice 


unter gefl. Mitwirkung von Frau Lulu Kramm (Sopran), Frl. Bea Herren 


Kuznitzly (Sopran), Frl. Ilse Bodenstein (Violine), den Den 
O. Steinwender (Tenor), A. Menzel (Bariton), Fritz KÖP. on 
(Violine), der Thorner Liedertajel. und der Kapelle des Inge Regie geh, 
Borcke Nr. 21, veranitaltet von Fritz Char, königl. Muſikdirektor, ( 


iner à 1.00 Mk., Familienbillelis 3 Stück 2.00 Mk, Schier 
Eintrittskarten karien 50 bien der Buchhandlung von Walter LamhecK. 
(Am Bußtage ab 2 Uhr nachmittags uur im Cafe Nowak 


(Cnppernitus-Berein für Sigg und Kun, 


Portrag des Herrn Dr. Carl Sigmund Benedict, Stuttgart: 
„Wagners Parsifal 

in feiner menſchlich ethiſchen Bedeutung 

am Sonnabend den 23. November, abends 8°], Uhr pünktlich, 


in der Aula des königlichen Gymnaſiums. gg 
Ei iltök f für Mitglieder des Coppernikus⸗Vereins und der angejhloflinn, 
WITT oder eingeladenen Vereine zu 75 Pf., für andere zu 1.00 ren 
für Schüler und Schülerinnen zu 30 Pf. in den Buchhandlungen der Her 
Walter Lambeck und E. F. Schwartz. 
Karten an der Abendkaſſe 1.00 Mk. und 30 Pf. S 
Vorſtaud⸗ 


Der A 


3. Hm In) 


der vereinigten Muſifreunde Thorns MM 
2. dezember (Montag), 8 Uhr, im Artushof. 


Sonatenabend der Herren Profeſſor Artur Schnabel (Klavier) 
u. königl. rumän. Kammervirtuoſe Profeſſor Earl Flesch (Violine). 


Nichtabonnenten erhalten zu den üblichen Preiſen von 3, 2 und 
1 M. Einlaßkarten in der Buchhandlung Schwartz. 


J. A.: Dr. H. Kanter 


Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe 
Prof. Ir. Theod. Volbehr: 


„Vom Kriegsſchauplatz der modernen Malerei“ 
121: ::: Vortrag, erläutert durch Lichtbilder ::: 
Donnerstag den 21. November, 8 ¼ Ahr, Artushof⸗Saal 
Eintrittskarten in der Buchhandlung E. F. Schwartz 
::: gegen die überſandten Gutſcheine einzutauſchen.. : 
Sonſt: Einzelkarten 3 Mark, Stehplatzkarten 1 Mark. 


Baptiſten⸗Kirche, 


Sub KEE i t u. B ës 111 
Bußtag, den 20. November: ns r.- U. Bei - in e 
Erntedankfest. | — ss 

ala 9˙ „ Uhr: 1 Stadt⸗Theater. e 

rediger Kr. 5 orn. e t? 

A a en peny hr; Aan den 21. November, nel 


Freitag, 22. November, 


Zum 2. male! 


Alma, wo wohnſt Du? 
Vaudeville von Paul Hervé. 


ediger Tschischak, 


Festredner Pr 
Bromberg. 


Eintritt frei. T Freilag den 22. November, 8 Uhr; 
ene Der Strom, 
Basar. Drama von Max Halbe. 


3 Uhr; 


EI $) 
Sonntag den 24. November, ken 


Volksvorſtellung zu ermäßigten Pr 

Maria Sinart, 
Trauerſpiel von Friedrich von Schiller. 
Vorverkauf ab Donnerstag vorm. 10 Uhr. 


Buppenklinik. 


Frau Petzold, Copp.⸗Str. 3, Laden. 
ee DET EEE BT 


Reiche Heirat. 
Damen aus allen Kreiſen, u. a. mehrere 
Ruſſinnen mit 50 — 200 000 Vermög 
junge deutſche Waiſe 400 000 ert: 
vermög. ſüdamerikaniſche Witwe un 
noch viele 100 andere vermögende 
Damen wünſchen raſche Heirat, 
Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
die es ernft meinen, erhalten koſtenlobe 
Aust, von Schlesinger; Berlin 1 


Verloren 
Grangtenkollier 


auf dem Wege Mauerſir.— Durchbruch 
Culmer Chauſſee—Viktoriapark oder im 
großen Saal daſelbſt am Montag den 
18. abends. Bitte gegen Belohnung 
geben bei 


Jaskulski, Culmerſtr. 1. 
Brauner Gerren- Wad fl 


(rechte Hand) verloren. Abzug 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jedermann herzlich willkommen. 
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Zu dem am Donnerstag den 21. d. 


mit Sanerkraut, 


einzuladen. 


H. Deuble, Gaſtwirt. 


—— Anfang 7 Uhr. 


u dem am Donnerstag den 21. 


Thorn den 15. November 1912. 
F. Liedtke. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
ch (Buß⸗ und Bettag), nachm. 
Uhr: Verſammlung in der Aula der 
Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, 
Eing. Gerſtenſtr. 
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20. November 1912. . 


Der neue Reichsetat. 

Anſcheinend infolge einer bisher noch nicht 
aufgeklärten Indiskretion iſt der „Berl. Bör⸗ 
encourier“ in der Lage, ehe noch der Bundes⸗ 
dat den Reichsetat erledigt hat, die Hauptzif⸗ 
ern des neuen Etats zu veröffentlichen. Das 

latt bringt folgende Einzelheiten: 

Der Entwurf des Reichshaushaltsetats für 
das Rechnungsjahr 1913 ſchließt im ordent⸗ 
ichen Etat in Einnahmen und Ausgaben mit 
3042 330 496 Mark ab, das ift gegen die 
Summe des Vorjahres (2 751 661 987 Mark) 
ein Mehr von 296 668 509 Mark. Darin ſind 
indeſſen 104 814 555 Mark zur Abbürdung der 
orſchüſſe der Heeresverwaltung ſowie zur Be- 
keitſtellung von Betriebsmitteln für Marine⸗ 
bekleidungsämter enthalten. Läßt man dieſe 
außer Betracht, ſo ergibt ſich ein reines Mehr 
von 191 853 954 Mark. Es ſind veranſchlagt 
te Einnahmen der Reichspoſt⸗ und Telegra- 
phenverwaltung auf 8423 Mill. Mark (gegen 
das Vorfahr 50,9 Mill. Mark mehr), der 
Keichseiſenbahnverwaltung auf 153,7 Mill. 

rk (gegen das Vorjahr 11,9 Mill. Mark 
mehr). Von den Mehrerträgen aus den be⸗ 
ſtehenden Zöllen, Steuern und Gebühren fallen 
auf die Zuckerſteuer 14,1 Mill. Mark ünd auf 
die Branntweinſteuer 8,4 Mill. Mark. An 

indereinnahmen veranſchlagt aus der Ta⸗ 
bakſteuer 965 000 Mark, aus der Schaumwein⸗ 
ſteuer 644 000 Mark, aus der Reichsſtempelab⸗ 
gabe von Wertpapieren 5 120 000 Mark, von 
Bet, uſw. Geſchäften 4060 000 Mark, von 
Schecks 98 000 Mark, von Grundſtücksübertra⸗ 
gungen 1 440 000 Mark. An fortdauernden 

ehrausgaben erfordert das Reichsamt des 
Innern 2,3 Mill. Mark, die Verwaltung des 
Reichsheeres 38,4 Mill. Mark, die Verwaltung 
er kaiſerlichen Marine 16,1 Mill. Mark, das 
Reichsſchatzamt 2,2 Mill. Mark, die Reichs⸗ 
ſchuld 13,5 Mill. Mark, die Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung 31,8 Mill. Mark, die 
Reichseiſenbahnverwaltung 4,5 Mill. Mark, 
die allgemeine Finanzverwaltung 5,8 Mill. 
Mark. Anter einmaligen Ausgaben fungiert 
das Reichsamt des Innern mit 56 Mill. Mark 
für den Ausbau des Kaiſer Wilhelms⸗Kanals. 
Aus den zur Schuldentilgung bereitgeſtellten 

titeln ift eine Einnahme im Betrage von 
33 871 369 Mark (gegen 50 403 080 Mark i. V.) 


m Ausſicht genommen. Im Laufe des Jahres 


hat ſich die Reichsſchuld bis zum 30. September 
912 nominell um 86 414 700 Mk. vermindert. 
Aus dem neuen Poſtetat 

werden noch folgende Einzelheiten bekannt: 
Der Überſchuß iit veranſchlagt auf 112 735 116 

lark (mehr 13 363 351 Mark). Aus Anleihe- 
mitteln für Fernſprechanlagen 35 Mill. Mark 
(im Vorjahre 22 Mill. Mark) vorgeſehen. — 
Neue Stellen werden gefordert für 62 höhere, 
2787 mittlere und 4722 Unterbeamte: Nämlich 
—— — ——— —m — — 


Der Geiſterſee. 


Original⸗Novelle von Guſt av Höcker. 


(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 

Schratt konnte ſich eigentlich ſelbſt nicht 
Rechenſchaft ablegen, wie er zu dieſer Bekannt⸗ 
Haft gekommen war, jo ungezwungen hatte 
De ihm der Franzoſe genähert. Er nannte 
bo Suchard, war Beſitzer eines Wachsfiguren⸗ 

inetts, mit dem er in Frankreich herumzog, 
und machte dem Geiſterſeher endlich den An⸗ 


trag, in ſeine Dienſte zu treten, da er gerade 


lemanden brauchen könne, der ihm beim Ver⸗ 
packen und Aufſtellen feiner Figuren und in 
andern leichten Arbeiten zur Hand ging. 
Monſieur Suchard entwickelte trotz ſeines ge- 
rochenen Deutſch eine große Überredungsgabe, 
Und da Schratt, der in ſeiner Kleidung arg 
herabgekommen war, ohnedies die Notwendig⸗ 
beit einſah, feine fruchtloſen Kreuz- und Auer- 
züge auf einige Zeit einzuſtellen und irgend 
einen Broterwerb zu ergreifen, jo nahm er 
das Anerbieten Monſieur Suchards an und 
folgte ihm nach der franzöſiſchen Stadt, wo ge⸗ 
rade das Wachsfegurenkabinett zur Schau ge- 
ſtellt war. Es befand ſich in erner reich ge⸗ 
ſchmückten Bude, zumteil aus mehreren bunt 
engeitrichenen Wagen gebildet, von denen aber 
einer dem nur in Gaſthöfen übernachtenden 
Perſonal als Wohnung diente. Die Faſſade 
zeigte auf Leinwand gemalte Bilder mit 
lebensgroßen Figuren, meiſt Greuelſzenen dar⸗ 
ſtellend, und dieſe bildeten eine Art Rahmen 
zu der mit roten goldbetrottelten Vorhängen 
geſchmückten Eſtrade, wo ſich die Kaſſe befand 
und zwei in Ketten geſchlagene neapolitaniſche 
Banditen, welche die Köpfe bewegten und die 
Augen verdrehten, als Lockſpeiſe ausgeſtellt 
waren. Schratt folgte ſeinem neuen Prinzi⸗ 


für 4 Telegrapheningenieure, 2 Abteilungsdi⸗ ſchulen im Auslande faſt überall jo weit, daß 


rigenten für die Oberpoſtdirektion in Berlin 
und Stettin, 13 Poſträte, 7 Oberpoſtinſpekto⸗ 
ren, 6 Poſtdirektoren, 4 Vizedirektoren, 26 
Poſt⸗ und Telegrapheninſpektoren, 1 techniſcher 
Sekretär, 1 Oberpoſtkaſſenkaſſierer, 21 Bureau⸗ 
und Nechnungsbeamte 1. Klaſſe, 45 Bureau⸗ 
beamte 2. Klaſſe (darunter 4 Kanzleibeamte), 
3 Bauſekretäre, 750 Poſt⸗ und Telegraphenge⸗ 
hilfinnen, 36 Ober⸗Poſt⸗ und Ober⸗Telegra⸗ 
phenſekretäre, 5 Poſtmeiſter, 90 Poſtſekretäre, 
1800 Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten, 4 La⸗ 
gerverwalter, 1 Maſchiniſt, 30 Telegraphen⸗ 
mechaniker, 10 Unterbeamte bei den Oberpoſt⸗ 
direktionen, 500 Unterbeamte in gehobenen 
Dienſtſtellen, 4000 Unterbeamte der Schaff⸗ 
nerklaſſe 12 Poſtſchaffner beim Poſtzeitungs⸗ 
amt, 200 Unterbeamte der Landbriefträger⸗ 
klaſſe. ; 

Zur Erhöhung der Poſtagentenvergütungen 
werden 260 625 Mark angefordert. — Zur Ge⸗ 
währung außerordentlicher unwiderruflicher 
Zulagen für die in der Provinz Poſen und in 
den gemiſchtſprachigen Kreiſen der Provinz 
Weſtpreußen angeſtellten mittleren Kanzlei⸗ 
und Untenbeamten werden 1 100 000 Mark be- 
reitgeſtellt. Grundſtücksanküufe und Bauten 
find für den Oſten nicht in Ausſicht genommen, 
doch die Erwerbung eines Mietspoſtgrundſtücks 
in Wollſtein. 


Fremde Studenten. 

In den nächſten Tagen ſteht in Heidelberg 
ein deutſcher Student aus Oſtpreußen vor Ge⸗ 
richt als Totſchläger. Er hat in nächtlichem 
Streite, den eine ganze Gruppe von jungen 
Leuten im Caffé und dann auf der Straße aus- 
focht, einen Ruſſen erſchoſſen. Bei dieſem 
Streite ſind die Deutſchen anſcheinend die 
Schuldigen. Außerdem zeichnet Heidelberg ſich 
dadurch aus, daß dort noch verhältnismäßig 
die anſtändigſten Ausländer, auch unter den 
Ruſſen, ſtudieren. Aber der ganze Vorfall, der 
noch vor wenigen Jahren als unerhört bezeich⸗ 
net worden wäre, zeigt uns, wie vaſend die 
Leidenſchaft bereits geworden ift: deutſche und 
fremde Studenten kämpfen bereits tätlich um 
den Platz auf den Hochſchulen. 

Wir konnten früher ſtolz darauf ſein, daß 
die deutſche Wiſſenſchaft die geſamte Welt be⸗ 
fruchtete. Die größten Geiſter aller Nationen 
hielten ihre Ausbildung erft dann für voll- 
endet, wenn ſie, nachdem ſie die erſten Stu⸗ 
dentenjahre daheim verbracht, zuletzt in 
Deutſchland zu den Füßen unſerer großen 
Meiſter geſeſſen hatten. Das Verſtändnis für 
die Eigenart deutſchen Strebens und deutſcher 
Geſchichte, ja die Achtung vor unſerer Nation 
ging ſo über Länder und Meere. Wir haben 
jenen Männern viel zu verdanken, von Carlyle 
bis Gutſchkow. Neuerdings ſind nun die Hoch⸗ 


ſie für ihre Landeskinder das notwendige und 
landesübliche Maß von Berufsbildung ver⸗ 
mitteln können; Deutſchland iſt nicht mehr 
alleiniger Hüter des Schatzes, wenn auch die 
erleſenſten Koſtbarkeiten der Forſchung immer 
noch nur bei uns zu haben find. Was jetzt zu 
uns kommt, tut es, abgeſehen von denen, die 
ſpeziell deutſche Literatur oder Geſchichte ſtu⸗ 
dieren, meiſt nur deshalb, weil es — daheim 
nicht an den Univerſitäten geduldet wird. 

Insbeſondere aus Rußland kommt das 
ärgſte Pack, auch weiblichen Geſchlechts. In 
Berlin ſtammt jede achte Studentin „aus der 
großen öſtlichen Völkerwiege“. Dieſe Ele⸗ 
mente ſind es, die die ſtudierenden Frauen 
überhaupt bei uns ſo vielfach in Verruf brin⸗ 
gen. Ihre männlichen Kommilitonen aus dem 
Oſten ſind nichts beſſer, — auch ſie haben da⸗ 
heim gum größten Teil wegen mangelnder 
Vorbildung, mangelnder Geldmittel, mangeln⸗ 
der Moral nicht die Berechtigung zum Studium 
oder werden gar wegen revolutionärer An⸗ 
ſchläge gerichtlich verfolgt, unſere Arme aber 
ſind weit geöffnet, wir nehmen nahezu unter⸗ 
ſchiedslos alle dieſe Leute auf, die dann unſe⸗ 
ren eigenen Studenten die beſten Plätze in 
den Hörsälen rauben, wegen ihrer ſchlechten 
Sprachkenntniſſe und Kenntniſſe überhaupt 
unſere Profeſſoren zu zeitraubendem Wieder⸗ 
käuen zwingen und geſellſchafblich met ein 
Schrecken für unſere anſtändige Jugend ſind. 
In Berlin iſt es neulich in der akademiſchen 
Leſehalle paſſiert, daß ein abgeriſſener, durch⸗ 
näßt hereinkommender ruſſiſcher Student — 
ſeine Strümpfe auszog und am Ofen zum 
Trocknen aufhängte. Ahnliche und noch wider⸗ 
lichere Szenen häufen ſich. Wenn aber unſere 
Studenten in Wut geraten, in den Kollegs 
ihre Ellenbogen gebrauchen und es nicht ver⸗ 
ſtehen wollen, warum die deutſchen Univerſi⸗ 
täten, deren Millionenkoſten doch nicht durch 
die Honorare für die Vorleſungen, ſondern 
größtenteils durch die allgemeinen Steuern 
aufgebracht werden, die fremden Studenten 
hälſcheln, dann predigt die Preſſe der Linken 
Moral. j a T re 

Am traurigsten ſteht es an den techniſchen 
Hochſchulen. In Charlottenburg ſtudieren 
21,7 Prozent Ausländer, und ihre Zahl iſt im 
Wachſen, ſodaß dort demnächſt jeder vierte 
Hochſchüler Ausländer ſein wird. Auf den 
Gebieten der „reinen“ Wiſſenſchaft auf den 
Aniverſitäten ließe ſich noch eher ein Auge zu⸗ 
drücken. Aber dieſe von uns ſelbſt ausgebilde⸗ 
ten zukünftigen Ingenieure, Elektrotechniker. 
Eiſenbahnbauer uſw. ſchädigen doch direkt 
unſere Volkswirtſchaft und ſchmälern ſpäter 
den Verdienſt unſerer eigenen Leute, die ſie 
überflüſſig machen wollen. 

Um die Erniedrigung zu vollenden, denkt 
das Ausland durchaus nicht daran, Gegen⸗ 


pale in das Innere, um Madame Suchard vor⸗ 
geſtellt zu werden, welche in der Gefellichaft 
von Kaiſern und Königen, berühmten Gene⸗ 
ralen, berüchtigten Straßenräubern, gefeier⸗ 
ben Geiſtesgrößen, wie Kolumbus, Robespierre, 
Rouſſeau und anderen, in eleganter Toilette 
gerade ihr Frühſtück einnahm. 

Einige Augenblicke lang glaubte Schratt 
zu träumen, wozu auch die ſeltſame Umgebung 
ganz angetan wäre, ſo Unglaubliches trat ihm 
aus den Geſichtszügen Madame Suchards, tönte 
ihm aus dem Klange ihrer Stimme entgegen, 
als ſie ihn willkommen hieß, denn wenn er 
ſeinen Sinnen trauen durfte, ſo hatte er hier 
plötzlich unerwartet gefunden, was er auf ſei⸗ 
nen mühſeligen Wanderungen vergebens ge⸗ 
ſucht, und Madame Suchard war niemand an⸗ 
ders, als ſeine Tochter Fanni. In der Art, 
wie ſie ihn begrüßte, verriet ſich nicht im min⸗ 
deſten, daß beide einander vorher ſchon geſehen 
hatten, und nicht nur in dieſem Augenblicke, 
ſondern auch in der nächſtfolgenden Zeit war 
Schratt der feſten Meinung, er habe es mit 
jenem „zweiten Geſicht“ zu tun, das in ſeinen 
myſtiſchen Theorien eine ſo hervorragende 
Rolle ſpielte. Nicht mit einem Wort gab 
Madame Suchard zu erkennen, daß ſie Fanni 
Schratt ſei; erſt nach Verlauf mehrerer Wochen 
lüftete ſie inmal ihr Inkognito, indem ſie den 
Namen der Neſidenz nannte und mit großer 
Unbefangenheit erzählte, wie fie von dort glück⸗ 
lich nach Straßburg entkommen ſei und in letz⸗ 
terer Stadt ganz zufällig Herrn Suchard ken⸗ 
nen gelernt habe, der ſo großes Wohlgefallen 
an ihr fand, daß er ſeinen Junggeſellenſtand 


eingeweiht ſei, vermochte Schratt, trotz aller 
aufmerkſamen Beobachtung, nicht zu ermitteln. 
Daß er nie darüber ſprach, war nur die Ein⸗ 
gebung ſchonungsvoller Zurückhaltung, nie 
hatte ihm Fanni mit einem Worte oder auch 
nur mit einem Winke Schweigen darüber auf⸗ 
erlegt. 

Mehr und mehr gewann Schratt die Über- 
zeugung, daß fein Zuſammentreffen mit Su- 
chard kein zufälliges geweſen ſein könne. Der 
Franzoſe hatte ihn in jener kleinen deutſchen 
Stadt, wo Schratt auf ſeine Vierteljahrsrente 
wartete, offenbar aufgeſucht, in der beſtimm⸗ 
ten Abſicht, ihn mitzunehmen. Nur auf dieſe 
Art war auch die ruhige Unbefangenheit er⸗ 
klärlich, mit welcher Fanni den Ankömmling 
wie jemanden, der durchaus nicht unerwartet 
kam, begrüßt hatte. Mitunter beſchäftigte den 
Geiſterſeher der Gedanke, Fanni habe in ihm 
ihren Vater erkannt und wolle ihm nun ein 
Aſyl bieten; mit der Zeit kam er aber von die- 
ſer Vermutung gänzlich zurück. Es war das 
Wohlwollen einer Fremden, das Fanni ihm 
zeigte; nie verriet ſich an ihr eine Spur von 
einer verſteckben Sympathie des Kindes zu dem 
Vater, mitunter ſogar, wenn ſie übler Laune 
war, ließ fie ihn ihr übergewicht als Prinzi⸗ 
palin empfinden. Auch als das harte Schickſal 
ſie traf, ihren Gatten infolge eines Herzſchlages 
zu verlieren, fühlte Schratt deutlich, daß e 
jeine väterlichen Tröſtungen nur als Witwe. 
nicht als Tochter empfand. Nein, ſie beſaß 
keine Ahnung von der Nähe eines Vaters, von 
dem fie ihm gelegentlich fogar einmal mit 
Unbeſangenheit berichtete, was fie bereits Leo⸗ 


aufgab und fie heiratete. Dieſer kurze Bericht podine erzählt hatte, und fo blieb für Schratt 
war die einzige Anknüpfung an Vergangenes: einzig die Annahme übrig, daß fe nur ihr 
ob und inwieweit Fannis Gemalil, mit dem | Gemwilfen beſchwichtigen wollte, indem fie dem 
Be ſehr glücklich lebte, in ihre Vorgeſchichte fremden Manne, auf Dellen graues Haupt fie 
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ſeitigkeit zu üben. In Rußland werden unſere 
wer 


Abiturientenzeugniſſe nicht anerkannt, 
alſo dorthin geht, um etwa ſlawiſche Sprachen 
zu ſtudieren, muß erft ein ruſſiſches Gymnaſium 
beſuchen und ſich dort prüfen laſſen. Es iſt eine 
Mindeſtforderung, wenn demgegenüber die 


deutſchen Studenten verlangen, daß erſtens in⸗ 


bezug auf die Vorbildung mindeſtens Gegen⸗ 
ſeitigkeit herrſchen müſſe, daß zweitens Aus⸗ 
länder Plätze in den Hörſälen erſt nach Pla⸗ 
zierung der deutſchen Studenten beanſpruchen 


dürften, und daß Be drittens die vollen Koſten 


des Studiums ohne Zurückgreifen auf deutſche 
Steuermittel zu entrichten hätten. Unſere de⸗ 
mokratiſche Preſſe ſchreit über dieſe „Rigoroſi⸗ 
tät“ Ach und Wehe, aber ein Fall, wie der in 
Heidelberg zeigt uns doch, daß die Gemüter 
unſerer akademiſchen Jugend bereits derart 
überhitzt ſind, daß es wirklich an der Zeit wäre, 
daß wir der eigenen Landeskinder gedächten. 
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„Nix Fremdenlegion!“ 

„Nix Fremdenlegion!“ (Nicht Fremden⸗ 
legion!) Dieſe kurze Abſage gaben drei deutſche 
Handwerksburſchen, die in Frankreich in die 
Hände von Werbern für die moderne Hölle 
fielen, aber dank ihrer Feſtigkeit dem ſicheren 
Verderben glücklich entrannen. Vor etlichen 
Monaten wars, als ſie, getrieben von Wander⸗ 


but, ihrer Heimat, der Lahngegend, Lebewohl 
ſagten, um in Frankreich ihr Glück zu ſuchen. 


Paris war das nächſte Ziel ihrer Wünſche. 
Viel — ſehr viel — hatten ſie von dieſer 
ſchönen Stadt gehört und geleſen; ſie brannten 
vor Begierde, recht ſchnell in dieſe Wunderſtadt 
zu kommen. Doch als ſie ihren Boden betreten 
hatten, waren ſie bald enttäuſcht. Zwar gab 
es viel zu ſehen und zu hören für ſie. Leider 
fehlte ihnen jedoch das nötige Geld, um alle 
Herrlichbeiten auch genießen zu können. 
Schließlich war dies ja auch nicht der Haupt⸗ 
zweck ihrer Reiſe; ſie wollten vor allem Arbeit 


finden, wollten als junge, vorwärtsſtrebende 


Menſchen ſich in ihrem Berufe vervollkommnen. 


Da ſich dieſe Hoffnung aber nicht verwirklichte, 


auch ihre letzten Pfennige bald ausgegeben 
waren, wandten ſie der Weltſtadt Paris kurz 
entſchloeſſn den Rücken, um nach der Heimat 
zurückzuwandern. Der Weg von Paris bis an 
die Qam ift weit. Was halfs? Die drei jun⸗ 
gen Deutſchen mußten ſich durchfechten. 

So gelangten ſie denn auch glücklich bis St. 
Meénehould bei Verdun. Hier begann ihr 
Mißgeſchick; ein Gendarm intereſſierte ſich für 
ſie ſehr lebhaft und forderte ihnen die Papiere 
ab, fragte auch, ob ſie Geld hätten. Ihre Pa⸗ 
piere waren in rdnung, nicht aber ihre Geld⸗ 
börſen. Kein Bitten nützte — der geſtrenge 
Hüter der Ordnung verhaftete die drei und 
führte ſie als der Landſtreicherei verdächtige 


einſt den Verdacht eines Verbrechens zu wäl⸗ 
zen geſucht hatte, Nahrung und Obdach bot. 
Nur der Zug ſeines Herzens zu dem Kinde, von 
dem er ſich nicht mehr trennen mochte, über⸗ 
wand den Stolz des redlichen Alten, der ſonſt 
unter allen Umitänden die Annahme eines 
ſolchen befleckten Sühnopfers feiner unwürdig 
gefunden haben würde. Der Tod Suchards 
änderte an dem Verhältniſſe nichts, nur daß 
Sch vatt jetzt die Stelle des Verſtorbenen an der 
Kaſſe einnahm, wo er mit ſeiner prophetiſchen 
Phyſtognomie von dem Publikum vielfach ſelbſt 
als eine Wachsfigur angeſtaunt wurde. Wäh⸗ 
rend er mit Madame Suchard halb Frankreich 
durchzog, beobachtete er ſie mit dem ganzen 
Scharfblick eines Vaters, der in den geheim⸗ 
ſten Lebensblättern eines verirrten Kindes zu 
leſen trachtet. Nie wieder kam zwiſchen beiden 
die Rede auf die Vergangenheit, ſie ſchien in 
Fannis Erinnerung vollſtändig ausgelöſcht. 
Soviel Schvatt beurteilen konnte, befand fi 
Fanni in günſtigen Vermögensverhältniſſen, 
die ſich aber ſehr wohl aus der Rentabilität 
des Wachsfigurenbabinetts erklären ließen. 
Daß ſie übrigens auch in Frankreich für ihre 
Sicherheit fürchtete, zeigte ſich in ihrer Scheu 
vor der Offentlichkeit, ſie Dep ſich nie auf Der 
Eſtrade an der Kaſſe ſehen, wenn Leute davor 
ſtanden, zog ſich ſtets vor dem Publikum, wel⸗ 
ches die Wachsfiguren beſichtigte, in einen der 
Wagen zurück und ging nie aus, ohne ihr Ge⸗ 
ſicht in einen dichten Schleier zu hüllen. 

; Der Kommiſſionär, welcher den Geiſterſeher 
in jener kleinen Stadt umweit der deutſchen 
Grenze zu finden gewußt hatte, gibt uns den 
Faden unſerer Erzählung wieder in die Hand. 
Er hatte in dem gleichen Gaſthofe Wohnung 
genommen und verweilte mehrere Tage, ohne 
daß es feinen erneuerten Überredungskünſten 


N 
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Menſchen zur Gendarmerieſtation, wo man fie 
einſperrte und am nächſten Tage dem Richter 
vorführte. Dieter zog zu dem Verhör einen 
Dolmetſcher zu und fragte die drei Handwerks⸗ 
burſchen, ob ſie keine Luſt hätten, ſich für die 
Fremdenlegion anwerben zu laſſen. Sie wür⸗ 
den dort ganz ausgezeichnet verpflegt und be⸗ 
ſoldet, würden fremde Länder und Menſchen 
ſehen, könnten es bei guter Führung leicht zu 
etwas Hohem bringen. 

Den biederen Deutſchen fuhr der Schreck in 
die Glieder, ſie hatten ja von der Fremden⸗ 
legion nie etwas Gutes gehört. Daher ſchüttel⸗ 
ten ſie auf die Frage des Richters bedenklich 
den Kopf und ſagten kurz: „Nix Fremden⸗ 
legion!“ Darauf ſperrte man ſie ein. Sie 
ſollten nur aus dem Gefängnis entlaſſen wer⸗ 
den, wenn ſie ſchnellſtens in den Beſitz der 
notwendigen Barmittel gelangen würden. Bei 


Waſſerſuppe und trockenem Brot faſteten die 


Handwerksburſchen einige Tage. Da kam die 
Befreiung. Der eine hatte nämlich einen 
dringenden Brief an ſeine Eltern nachhauſe 
geſchrieben, und dieſe ſandten unverzüglich 
Geld, das er mit ſeinen beiden Leidensgenoſſen 
teilte. So war ihre Mittelloſigkeit, derent⸗ 
wegen ſie eingelocht worden waren, behoben, 
und ſie werden aus dem Gefängnis entlaſſen. 
Schleunigſt fuhren ſie nach Metz, und mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen über das Land der „Frei⸗ 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ kehrten ſie 
in ihre Heimat zurück. 

Die Lehre aus dieſer kleinen Geſchichte, die 
ſich im Anfang des letzten Sommers zutrug und 
erſt kürzlich bekannt wurde, iſt die, daß in 
Frankreich ſelbſt Beamte ihre Amtsgewalt da⸗ 
zu mißbrauchen, Opfer für die Fremdenlegion 
zu gewinnen. Die Franzoſen behaupten zwar, 
es gäbe keine Werber für die Fremdenlegion. 
Die Fremdenlegionäre kommen nach dieſer 
Auffaſſung alle von ſelbſt! Wir aber wiſſen 
aus zahlreichen Beiſpielen, wie ſchmählich die 
Fremdenlegionäre eingefangen werden. Das 
Blatt der franzöſiſchen Heeresverwaltung, „La 
France militaire“, berichtet in einer ſeiner 
neueſten Nummern, daß im letzten Oktober 34 
Ausländer auf dem Rekrutierungsbureau in 
Mézières für die Fremdenlegion angeworben 
worden ſeien. Von dieſen 34 Anglücklichen, 
die, wahrſcheinlich in einer durch häusliches 
Ungemach hervorgerufenen und durch reichliche 
Alkoholſpenden geſteigerten Stimmung fran⸗ 
zöſiſches Handgeld genommen haben, befinden 
ſich ein Holländer, zwei Schweizer, zwei 
Luxemburger, drei Belgier. drei Sſterreicher 
— und 23 Deutſche! 

Dieſe Zahlen ſprechen für ſich. Es iſt wahr⸗ 
haftig die höchſte Zeit, daß der mit den Grund⸗ 
ſätzen des Völkerrechts und der Völkermoral in 


unvereinbarem Gegenſatz ſtehenden Ergänzung 


der Fremdenlegion Frankreichs durch Söhne 
Deutſchlands ein Ende bereitet werde. Jeden⸗ 
falls gebührt den drei wackeren Handwerks⸗ 
burſchen aus der Lahngegend ein Bravo, daß 
ſie den Verlockungen ſtand hielten trotz Not 
und Hunger. Wenn's doch alle ſo machen 
möchten, die in die Hände der Fremdenlegions⸗ 
Werber geraten! Die reichen Fiſchzüge für 
die Legion aus Deutſchland würden bald auf⸗ 
hören. KOK. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 18. November. (Verſchiedenes.) Bei 
der heutigen Stadtverordnetenwahl der 3. Abteilung 
übten von 990 eingeſchriebenen Wählern genau 500 ihr 
Wahlrecht aus. Arzt Dr. Szeepanski, Kaufmann 
Derengowski, Ackerbürger Rechenberg und Ingenieur 


gelungen wäre, bei Schratt ſeinen Zweck zu er⸗ 
reichen. Inzwiſchen ſtrengte dieſer ſein Ge⸗ 
dächtnis an, ſich zu erinnern, wo und unter 
welchen Verhältniſſen er dem Fremden ſchon 
einmal früher begegnet war, aber vergebens. 
Als er ſich eines Abends in ſeinem Zimmer 
befand, hörte er auf dem Gange draußen ge⸗ 
dämpfte Stimmen. Das war nichts Unge- 
wöhnliches. Auch daß er die Stimme Madame 
Suchards unterſchied, hatte nichts auffallen⸗ 
des, denn ihr Zimmer befand ſich auf dem näm⸗ 
lichen Korridor. Aber es war ihm, als müſſe 
die andere redende Perſon der Kommiſſionär 
ſein, und um ſich davon zu überzeugen, öffnete 
Schratt leije feine Tür. Er hatte fih nicht ge- 
täuſcht, durch die ſchmale Spalte blickend, ſah 
er den Kommiſſionär mit Fanni den Gang ent⸗ 
lang kommen und vor deren Zimmertür halt 
machen. 3 

„Das will ich gerade nicht behaupten, daß 
er ganz zufällig zu uns geſtoßen wäre,“ ver⸗ 
nahm Schratts ſcharfes Ohr Fannis Halblaute 
Rede. Aber ich verſtehe nicht, was er mir noch 
ſein ſollte. Er iſt mein Gehilfe, mein Kaſſier.“ 

„Und wie pflegen Sie ihn anzureden?“ 
fragte der andere in ſchlau forſchendem Tone. 

„Bei ſeinem Namen Schratt.“ 

„Das war früher auch Ihr Name. 
Sie nicht mit ihm verwandt?“ 

„Nein.“ ; 

„Aha! jetzt verſtehe ich. Hier iſt fie tot, 
ſagte er.“ 

„Wer?“ 

„Laſſen wir das. Es tut nichts zur Sache.“ 

Der Kommiſſionär, der ein Licht trug, nahm 
jetzt Madame Suchard zuvorkommend den 


Sind 


Rudolph wurden gewählt. Von den in einer allge⸗ 
meinen Wählerverſammlung aufgeſtellten Kandidaten 
konnten Töpfermeiſter Goldian, Kreisbaumeiſter Müller 
und Oberlehrer Schmidt nicht ganz die abſolute Ma⸗ 
jorität erreichen. — Der vaterländiſche Frauenverein in 
Rheinsberg hat vom Hauptverein eine Beihilfe von 
500 Mark zum Ausbau ſeines Hauſes erhalten. — Die 
Molkereigenoſſenſchaft Pfeilsdorf hat eine Satzungs⸗ 
änderung dahin beſchloſſen, daß die Hälfte des jähr⸗ 
lichen Reingewinns dem Reſervefonds nur ſolange zu⸗ 
geſchrieben wird, bis dieſer die Höhe von 10 000 Mark 
erreicht hat. Von da ab wird nur ¼0 des Gewinns 
dem Reſervekapital ſolange zugeſchlagen, bis er den 
Betrag von 30 000 Mark erreicht. 

Schwetz, 16. November. (Zur Enteignung von 
Lippinken.) Die Beſitzerin von Lippinken, Frau 
Liszkowska, ſchreibt einem deutſchen Poſener Blatt: 
„Sn allen deutſchen Zeitungen, die ich geleſen habe, 
find falſche Angaben gemacht worden bei Beſprech⸗ 
ung der Enteignung meines Gutes Lippinken im 
Kreiſe Schwetz. 1. Lippinken hat mein Mann Lisz⸗ 
kowski vor 6 Jahren von einem Polen, Herrn Saß 
von Jaworski, gekauft, und ich habe es von der 
Erbſchaftsmaſſe nach dem erfolgten Tode meines 
Mannes am 5. Mai als Miterbin erworben laut 
Erbauseinanderſetzung. Folglich iſt es ein ererbtes 
Gut — kein von Fremden gekauftes. Habe ein 
Mädchen und zwei Söhne, die die Schule beſuchen 
und welche das Gut ſpäter übernehmen ſollten. 
2. Lippinken grenzt nirgends mit der Anſiedelung, 
[oren kann es jih nicht um Abrundung handeln. 

on der einen Seite habe ich polniſche Bauern, die 
für Grund ohne Gebäude und Inventar 700—1000 
Mark pro Morgen bezahlen; von der anderen Seite 
grenze ich mit dem Beſitze des Herrn von Gordon. 

ie Enteignung richtet ſich gegen eine Frau und 
Mutter und, was das eigentümlichſte iſt, gegen die 
Tochter des verſtorbenen Stadt⸗, Sanitäts⸗ und 
Medizinalrats Dr. Oſowiecki in Poſen!!! Ich 
appelliere hiermit an das Gerechtigkeitsgefühl, das 
jedem Menſchen angeboren iſt. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer Emilia Liszkowska. Lippinken p. Laskowitz, 
Weſtpr., den 15. 11. 1912.“ 

e Rehden, 18. November. (Das neue Schweitern: 
haus) wurde hier am Sonnabend eingeweiht. Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Loefer hat das Gebäude errichtet; die 
Stadt hat den Bauplatz unentgeltlich hergegeben. Die 
Vorſitzerin des Frauenvereins, Frau Riitergutsbeſitzer 
Müller⸗Kitinau, übernahm den Bau; Pfarrer Bandlin 
hielt die Weiherede. Beim Feſleſſen im Schützenhauſe 
hob Landrat Kutter-Graudenz die Verdlenſte des Pfar⸗ 
rers Bandlin und des Bürgermeiſters Schenk um den 
Bau hervor. 

e Freyſtadt, 18. November. (Verſchiedenes.) 
Wegen Doppelehe wurde der Arbeiter Tibborra aus 
dem nahen Sobiewolla von der Strafkammer mit einem 
Jahr Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverluſt beſtraft. Er 
hatte ſich im Jahre 1895 in Danzig verheiratet, ſpäter 
Frau und Kinder verlaſſen und hatte dann in dieſem 
Jahre eine neue Ehe geſchloſſen. — Wie alljährlich 
haben die Schüler der landwirtſchaftlichen Winterſchule 
wieder einen Schülerverein gegründet. — In der Gene⸗ 
ralverſammlung der Guhringer Molkereigenoſſenſchaft 
wurden in den Vorſtand Hauptlehrer Zander und in 
den Auffichtsrat Gutsbeſitzer von Homeyer und Beſitzer 
Kleiſt wieder⸗ und Beſitzer F. Maſur neugewählt. 


Danzig, 18. November. (Vom Kronprinzenpaar. 
Baſar.) Das Kronprinzenpaar iſt heute früh 6.26 
Uhr aus Berlin zurückgekehrt und begab ſich nach 
der Kronprinzenvilla in Danzig⸗Langfuhr. — Unter 
dem Protektorat der Frau Kronprinzeſſin wurde 
eltern in den Feſträumen des neuerbauten Schützen⸗ 
auſes zu Danzig ein E e Baſar zum beſten 
des een iakoniſſen⸗Mutterhauſes er- 
öffnet, der nicht nur durch die Fülle der dar⸗ 
geootenen Genüſſe, ſondern auch gleich am erſten 
age durch die gewaltige Zahl ſeiner Beſucher aus 
Danzig und der Provinz den Rekord aller bis⸗ 
herigen derartigen Veranſtaltungen geſchlagen hat. 
Der große Feſtſaal war in einen einzigen Verkaufs⸗ 
ſtand umgewandelt, in den Logen waren allerhand 
Überraſchungen vorbereitet, in den Nebenſälen 
konnte man ſich an einem Kindertanz, einem ur⸗ 
komiſchen Theater, einem Tiefſee⸗Muſeum à la 
Monte Carlo und anderen Sehenswürdigkeiten er⸗ 
götzen. Seßhafte und fahrende Muſikanten, Gaukler 
aller Art und aller Nationalitäten, reizende 
Blumenverkäuferinnen, noch reizendere Stephans⸗ 
jüngerinnen ſorgten für weitere Unterhaltung und 
— endgiltige Entleerung jedes wohlgefüllten Geld⸗ 
beutels. In einigen reizvoll ausgeſtatteten Neben⸗ 
ſälen kredenzten Damen der Leibhuſarenbrigade, 
der Eiſenbahndirektion, der Hochſchule uſw. Thee, 
Sekt und andere Getränke. Selbſtredend befanden 
ſich unter den Tauſenden von Beſuchern auch die 
Spitzen aller Zivil⸗ und Militärbehörden mit ihren 
Damen. Für heute Nachmittag hat die hohe Pro⸗ 


tektorin, die Frau Kronprinzeſſin, ihren Beſuch be- 
ſtimmt zugeſagt. 
Danzig, 18. November. (Der ſozialdemokratiſche 
EE für Weſtpreußen) fand am Ed in 

anzig ſtatt, nachdem er vor zwei Jahren in Grau⸗ 
denz abgehalten worden war. Der Zutritt war 
nur den Delegierten und beſtimmten anderen Per⸗ 
ſonen geſtattet. In dieſen beiden letzten Jahren iſt, 
wie der Parteivorſtand mitteilt, in Weſtpreußen 
die Mitgliederzahl von 2594 auf 3768, die der Orts⸗ 
vereine von 28 auf 38 gewachſen. Die Zahl der 
ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter vermehrte 
ſich von 12 in 5 Orten auf 25 in 9 Orten; die ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagswählerſtimmen ſtiegen von 
19 925 auf 28265. Beraten wurde am Sonntag in 

erſter Linie über die Ausdehnung der Preſſe, indem 
die in Danzig zweimal wöchentlich erſcheinende 
„Volkswacht“ fortan täglich erſcheinen ſoll. ber 
die weiteren hauptſächlichſten Beratungsgegenſtände: 
„Bildungsbeſtrebungen und Jugendbewegung“, ſo⸗ 
wie über „die preußiſchen Landtagswahlen 1913“, 
berichteten Genoſſe H. Müller⸗Berlin und Landtags- 
abgeordneter Leinert. Hierzu und zu anderen 
Fragen lagen zahlreiche Anträge des Provinzial- 
vorſtandes ſowie aus Danzig, Ohra, Thorn, 
Culm, Brieſen, Elbing, Schwetz uſw. vor. Am Bor- 
abend des Parteitages, Sonnabend, hatte die 

Partei eine Kundgebung wider den Krieg 
veranſtaltet, in der der Landtagsabg. Leinert 
aus Hannover, der bei ſeinem Konflikt mit dem 
Landtagspräſidenten bekannter wurde, ſprach. Er 
ſchilderte nach den Preſſeberichten die Haltung der 
Diplomatie, die auf dem Balkan mit ihrer Theorie 
vom Statusquo aus einer Poſition nach der anderen 
gedrängt wurde, und kritiſierte die Ohnmacht der 
eurxopäfſchen Diplomaten. Dann ging er auf den 
Krieg ſelbſt ein, deſſen Greuel er verdammte und 
nach den Berichten verſchiedener Kriegskorreſpon⸗ 
denten ſchilderte. Die Arbeiter ſeien entſchiedene 
Gegner eines Krieges, ſchon aus dem Grunde, weil 
ſie dabei die Hauptleidtragenden ſeien. Ein 
moderner Krieg würde Zehntauſende der kräftigſten, 
geſündeſten Männer dahinraffen. Konnte man bis 
dahin den Ausführungen des Redners eine Berech⸗ 
tigung nicht aberkennen — denn niemand erſehnt 
den Krieg und ſeine Schrecken —, jo waren ſeine 
weiteren Folgerungen doch bedenklich. Er riet, 
Sſterreich einfach zu iſolieren und nicht zu unter- 
ſtützen, damit ein Weltbrand vermieden werde. 
Die deutſche Armee müßte dieſes Krieges ſo un⸗ 
luſtig gemacht werden, wie die Türken des Kampfes 
wider die Bulgaren! Dann würde man ſich's über⸗ 
legen, ob man einen Krieg anfangen würde. Das 
Volk müßte Einfluß auf eine Kriegserklärung er⸗ 
halten, dann würden die Kriege aufhören. (Daß 
der Balkankrieg ein reiner Volkskrieg iſt, hat Herr 
Leinert wohl nicht berückſichtigt.) Der Redner er- 
hob Proteſt wider den Krieg und eine entſprechende 
Reſolution wurde angenommen. 

Bartenſtein, 17. November. (Umfangreiche Dieb⸗ 
ſtähle) hat die Verkäuferin Haaje bei der Firma 
Max Frieſel ausgeführt. Die H. hat Geldbeträge 
unterſchlagen und Waren im Geſamtwerte von 
einigen tauſend Mark entwendet. Sie wurde ver⸗ 
haftet und dem hieſigen Gerichtsgefängnis über⸗ 
geben. An der Ausführung, ſich die Halsſchlagader 
mit einer Hutnadel zu öffnen, wurde ſie noch zur 
rechten Zeit verhindert. Die Haaſe hatte Herrn 
Frieſel ein Sparkaſſenbuch über 635 Mark über⸗ 
geben und ſich verpflichtet, auf die unterſchlagenen 
Summen von weit über 2000 Mark monatlich Ab⸗ 
zahlungen von 20 Mark zu leiſten. Bei einer in 
der Wohnung der Haaſe vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurde ein großer Vorrat von Kleidungs⸗ 
ſtücken und Wäſche vorgefunden, die mehr als 
900 Mark Wert hatten. Die Veruntreuungen ſind 
durch einen Brief an Herrn Frieſel aus Uderballen 
ans Tageslicht gekommen. Dort wohnten die 
Eltern der Haaſe, an die wöchentlich bis zu ſieben 
Pakete mit Waren geſchickt wurden. A 

Königsberg, 16. November. (Landtagstandidat.) 
Zum Kandidaten für das durch den Tod des Juſtiz⸗ 
rats Gyßling erledigte Landtagsmandat für den 
Kreis Königsberg⸗Fiſchhauſen wurde in der geſtri⸗ 
gen Verſammlung des Wahlvereins der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei Juſtizrat Dr. Lichtenſtein nomi⸗ 
niert. Die Wahl der Wahlmänner erfolgt am 10., 
die des Abgeordneten am 20. Dezember. 

Memel, 16. November. (Prozeß Schwabach⸗ 
Kertzendorff.) In dem Prozeſſe Schwabach wurde 
der frühere Redakteur der Ben preußiſchen Zeitung“ 
Kertzendorff zu 150 Mark Geldſtrafe verurteilt, da 
das Gericht der Anſicht war, daß der Wahrheits⸗ 
beweis namentlich für den beſonders ſcharfen Vor⸗ 
wurf des „niederträchtigen Vertragsbruches“ nicht 
voll erbracht ſei. i 

Memel, 17. November. (Tödlicher Unfall.) Als 
am Freitag der 75 Jahre alte Kapitän Auguſt 


Schlüſſel aus der Hand, um zu öffnen. Wie 
er den Schlüſſel herumdrehte, die Tür aufſtieß 
und dann Fanni zuerſt eintreten ließ, mußte 
Schratt an ſich halten, um ſich nicht durch einen 
lauten Ausruf der überraſchung und des 
Schreckens zu verraten. Ein Schleier hatte ſich 
bei dieſem Anblicke plötzlich von ſeiner ver⸗ 
worrenen Erinnerung gehoben, ein flüchtig 
geſchautes Bild tauchte klar in ſeinem Geiſte 
wieder auf. Es war nach dem Verhör vor dem 
Unterſuchungsrichter geweſen, das er mit 
Fanni gemeinſam beſtanden, als ſie beide von 
einem Gendarmen in die Haft zurückgeführt 
wurden. Auf dem Wege durch die öden Korri⸗ 
dore wurde Fanni von dem Schließer ihrer Ge⸗ 
fängniszelle in Empfang genommen, und als 
Schratt im Weitergehen nach der Männerab⸗ 
teilung noch einmal nach ſeiner Tochter zurück⸗ 
blickte, jah er noch, wie der Gefängniswärter 
den Kerker aufſchloß und wie Fanni dann Hin- 
eintrat. Der Vergleich hatte ihm mit einem 
Schlage das Rätſel gelöſt, wer der Fremde war. 
Derſelbe Mann, der ihr ſoeben die Tür ihres 
Zimers geöffnet, hatte ihr damals ihre Ge⸗ 
fängniszelle erſchloſſen. Es war Fannis Ker⸗ 
kermeiſter. Schratt wußte nicht, was er davon 
denken ſollte, ſie in ſo friedlichem Verkehr mit 
dem Manne zu ſehen, der für ihre Flucht mit 
dem Verluſte feines Amtes hatte büßen müſſen 
und jetzt hinter ihr ins Zimmer trat. Atemlos 
lauſchte der alte Mann auf dem Gange aber er 
vernahm nichts Auffallendes. 


das Raſcheln des Klingelzuges, ſah von ſeinem 
Verſteck aus den Kellner herbeieilen, wieder 
fortgehen und nach einer Weile mit Wein und 
kalten Speiſen zurückkehren, die er hineintrug. 
Dann hörte er das Klirren der Gläſer, das 


Er hörte nur 


Klappern von Meſſern und Gabeln und endlich 
ſah er den Kommiſſionär wieder heraustreten, 
hörte ſein höfliches „Gute Nacht!“ und lauſchte 
ſeinen Schritten, bis dieſe ſich gerade über dem 
Korridor, wo ſein Zimmer lag, verloren. 

Am anderen Tag war der Kommiſſionär 
abgereiſt. An Madame Suchard vermochte 
Schratt nichts zu bemerken, was auf eine Stö⸗ 
rung ihres Friedens und ihrer Behaglichkeir 
hingedeutet hätte. Nicht einen Tag früher, 
als urſprünglich beſtimmt geweſen, wurde die 
Wachsfegurenbude abgebrochen und dann ging 
die Reiſe weiter. Als Schratt hier eines 
Morgens, nach ſeiner Gewohnheit, mit der 
kurzen Pfeife im Munde, einen Spaziergang 
um die Bude machte, fand er die Bretterwand 
derſelben an verſchiedenen Stellen mit Kreide 
beſchrieben. Überall las er in denſelben Toten 
Zügen: „Am 13. Auguſt um Mitternacht!“ Er 
ſtaunt blickte er auf die vielſagende Inſchrift. 
Es war jene verhängnisvolle Nacht, wo ſein 
Kind in der Rolle der Gliederpuppe ihm jenen 
grauſamen Trug vorgeſpielt hatte, um unter 
dem Deckmantel desſelben ein noch ſtrafwürdi⸗ 
geres Verbrechen zu begehen. Er hatte dieſen 
Tag damals, um ja nicht zu irren, auf einen 
Zettel geſchrieben mit dem Zuſatz: „Am 
Geiſterſee!“ Dieſen Zettel bewahrte er noch 
heute, um einen Goldgulden geſchlagen, den er 
der Münzenſammlung entnommen hatte, um 
ihn nach Epiphanias Vorſchrift, unter An⸗ 
rufung der Gräfin nach drei Jahren in den 
Geiſterſee zu werfen. Er hatte den Goldgulden 
ſorgfältig aufgehoben, ehe noch das unerwar⸗ 
tete Erſcheinen der Polizei ſeinen Glauben an 
das Aberſinnliche feines nächtlichen Abenteuers 


‚serjtörte, und vor Gericht die Verheißung Epi- 


Gleich vom Dampfer „Roland“ den vor dem gaupe 
zollamt liegenden Dampfer betreten wollte, fie 175 
wie das „Dampfboot“ meldet, aus nicht völlig 


a D 
eflärter Arſache in das Waſſer. Der DE 
Dörte Ski und kam ſogleich an Deck. Es Ce 
ang ihm, den Kapitän aus dem Waſſer zu zieh 
Der Kapitän, der bei dem Sturz mit der ns 
aufgeſchlagen war, wurde mittels Unfallwag 2 
nach dem Krankenhauſe gebracht, wo der 75jähr a 
Mann nachts anſcheinend an den Folgen EL 
Gehirnerſchütterug ſtarb. tadi 

T Argenau, 18. November. (In der letzten © 10 
verordnetenfigung) wurde der Haupt⸗Elektrizitäts⸗ U ai 
Schlachthausetat für das Jahr 1913 genehmigt. Me 
Hauptetat ſchließt in Einnahme und Ausgabe 115 
73 100 Mark (gegen 67 039 im Vorjahre) ab. 29 910 
rekten Gemeindeſteuern (Kämmereibeiträge) ſind ar 1 
Mark (50 206,70 Mark) in Einnahme geſtellt, wor 15 
Der Beſtand aus dem Vorjahre beträgt 4500 Mog 
Die hauptſächlichſten Ausgaben find für Beſoldung 
und Penſionen 18 925 Mark, für Schulzwecke 43000 
Mark und an Kreise und Provinzialabgaben 1 sort 
Mark. Der Elettrizitäts⸗ und Badehausetat balccez it 
in Einnahme uns Ausgabe mit 34850 Mark. Es ï 
hierbei ein Reingewinn von 6500 Mark zu verzeichle t 
Die Einnahme für Licht und Kraft an Private ben 
16 000 Mark. Es ſteht jetzt ſchon ein Neſervefon⸗ 
von 18 000 Mark zur Verfügung. Der Schlachthar 0 
etat ſtellt ſich in Einnahme und Ausgabe auf 20 A 
Mark. An Gebühren wurden 18050 Mark (gege 
19 250 Mark) eingeſtellt. it) 

Bromberg, 18. November. (Aufgehobenes Artell. 
Die Strafkammer verurteilte am Sonnabend 90 
früheren Hausbeſitzer und penſionierten Gendari 
Auguft Hormann wegen Arkundenfälſchung zu In 
Monaten Gefängnis. In derſelben Sache war 15 
ſeinerzeit zu einem Jahr Gefängnis verurteilt 11 ` 
den, Das Urteil wurde jedoch vom Reichsgerich 
aufgehoben. 

d. Streino, 18. November. (Bor der Verhaftung 
flüchtig geworden) iſt ein in dem hieſigen Eiſenware . 
neſchäft Morawick & Eilenberg beſchäftigt gewelenet 
Handlungsgehilfe, welcher die Firma dadurch geſchödig 
gatte, daß er Revolver und andere Sachen unter; 
Hand verkauft und den Erlös für ſich verbraucht halle. 


Er mʃi2 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. November. 1910 Ankunft 
des deutſchen Kronprinzenpaares in Colombo. 1910. 
Der Dichter Graf Leo Tolſtoi. 1908 F Graf Friedrich 
von Nhena, Sohn des Prinzen Karl von Baden. 190 
Verlobung des Großherzogs van Heſſen mit der Prins 
zeſſin Elenore von Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. 1894 
Karl Auguſt, Erbgroßherzog von Sadhjjen-Weimar. 1815 
* Margaretha, Königin⸗Wütwe von Italien. 18 
Zweiter Pariſer Frieden. 1787 * J. von Dreyſe A 
Sömmerda, Erfinder des Zündnadelgewehrs. 1761 
Papit Pius VIII. zu Cingoli. 1662 f Leopold Wil 
helm, Erzherzog von Sſterreich zu Wien, bedeutender 
Feldherr des 30 jährigen Krieges. 1602 * Otto von 
Guericke zu Magdeburg, Erfinder der Luftpumpe. 1531 
Landfriede von Kappel, Beendigung des Krieges zwi 
iben den reformierten und katholiſchen Orlen der 
Schweiz. 1497 Vasco de Gama umſchifft das Kap der 


guten Hoffnung. / 

21. November. 1909 + Peter Kroyer, bekannter 
däniſcher Maler. 1868 * Prinz Peter, Sohn des Her⸗ 
Ange Alexander von Oldenburg und der Prinzeß Eu⸗ 
genia, von Leuchtenberg. 1866 3 Pierre von Barante, 
franzöſiſcher Hiſtoriker und Staatsmann. 1860 
Georg, Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe. 1852 Das fran? 
zöſiſche Volk nimmt am 21. und 22. November das 
Kaiserreich an. 1840 * Kaiserin Friedrich. 1818 Schluß 
des Aachener Kongreſſes. 1811 7 Heinrich von Kleiſt, 
der Dichter des „Kätchen von Heilbronn“. 1806 Dekret 
Napoleons betr. die Konlinentalſperre. 1768 * Friedrich 
Schleiermacher zu Breslau, bedeutender proteſtantiſcher 
Theologe. 1750 General von Fink ergibt ſich den 
Oſterreichern unter Daun bei Magen. 1694 * François 
Voltaire zu Paris, franzöſiſcher Philoſoph. 1555 7 


Georg Agricola zu Chemnitz, der erſte ſyſtematiſche 


deutſche Mineralog, Bürgermeiſter von Chemnitz. 


Thorn, 19. November 1912. 
Bußtag. 

Der Winter Kor vor der Tür, die Blätter fallen 
in welkem Gelb zur Erde, und froſtig e 
Novemberwind über die kahlen Felder. In trübes 
Grau hüllt der Nebel die Atmopſhäre. So ſtirbt 
nach kurzem Leben die Natur langſam ab. Das ift 
die rechet Stimmung für den Tag der Buße, den 
Staat und Kirche als ſolchen eingeſetzt haben, daß 
der Menih Bé innerlich befreit und auf fih jelbit 
beſinnt. Der Termin des Bußtages ift für Preußen 
einheitlich geregelt und auf den Mittwoch vor dem 
— ——ñ̃ ñ— ͤ 
phanias, die am Geiſterſee ihre Erfüllung 
finden ſollte, verſchwiegen, weil er die Lächer⸗ 
lichkeit fürchtete, die ſein treuherziger Bericht 
ſchon hinlänglich herausgefordert hatte. Daher 
leugnete er nachträglich den Beſitz des Gold⸗ 
guldens, weil er ſonſt auch den Zweck hätte 
eingeſtehen müſſen, der ihn veranlaßt hatte, 
eines der Goldſtücke in ſeine beſondere Obhut 
zu nehmen. 


Das Erſcheinen jener Kreideſchrift an der 
Bude war eine Ermahnung an den nahen Ter⸗ 
min, denn in wenigen Monaten waren die 
drei Jahre abgelaufen. Noch zweimal wieder⸗ 
holte ſich dts geheimnisvolle Zeichen, in der 
nächſten Stadt bam es genau an denſelben 
Stellen wieder zum Vorſchein, von denen 
Schratt es ſorgſältig weggewaſchen hatte, und 
wenige Wochen ſpäter fand er es, nachdem man 
die ganze Nacht hindurch gefachren war, an der 
Außenſeite des Wagens, in welchem er wäh⸗ 
rend der Reiſe wohnte und ſchlief. Schratt 
konnte nicht im Zweifel ſein, daß alle dieſe 
ſeltſamen Mahnzeichen von Fanni ausgingen. 
War es auf einen neuen Trug abgeſehen? 
Oder jollte ihn am Geiſterſee eine Sühne er- 
warten für das Unrecht, das er ihretwegen er» 
litten? Oder ſtanden ihm Aufklärungen be⸗ 
vor? Wie dem auch ſein mochte, eine leere 
zweckloſe Myſtifihation konnte ſich unmöglich 
dahinter verbergen. So beſchloß er denn, der 
geheimnisvollen Aufforderung Folge zu leiſten, 
und als der Tag herannahte, erbat er ſich von 
Madame Suchard einen Urlaub, den fie ihm 
zuvorkommend bewilligte, ohne weiter nach 
dem Grunde ſeiner Reiſe zu fragen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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A er Buße nicht den ſtillen und ſchmuckloſen Rah- 
We Der Spätherbſt mahnt eher an alles, was 
Age es Vergehen bedeutet. Ernſter tritt an dieſem 
De an jeden, der Gelegenhit hat, zu andern zu 
11 d die Verpflichtung heran, mit einzuſtimmen 
der heute weit hinausſchallende Mahnwort: 
ein 1 uns Buße tun!“ Selbſterkenntnis ift, wie 
zur bekannter Ausſpruch jagt, der erſte Schritt 
legt zeſſerung; in der bung der Selbſterkenntnis 
wi alſo auch ein Stückchen Buße. Faſſen wir 
mit Wies Weſen ernit ins Auge und gehen wir 
den) ns einmal derb und ehrlich ins Gericht, dann 
eben wir vielleicht dazu kommen, unſere Eigen⸗ 
Me hier und da zu überwinden, Feinden verſöhnt 
eege zu reichen, Gerechtigkeit zu üben, wo wir 
darm verurteilten, Milde, wo wir hart und er⸗ 
ungslos waren, freundliches Entgegenkommen 
Wa wir bisher nur ſelbſtſüchtige Kälte kannten. 
Uhen wir es alfo mit der Selbſterkenntnis, zu 
vit ie Bußtagsglochen uns rufen, dann werden 
uns ſelbſt das Arteil ſprechen! p. 
(Meiſterprüfungen.) Im Bezirke der 
der keußiſchen Handwerkskammer haben folgende 
| See E die Meiſterprüfung beſtanden: Zimmerer 
Kan Kutut in Strasburg, Schornſteinfeger Alfred 
10 Un Jaſtrow. Schornſteinfeger Wilhelm Podorf 
Atlauardeng, Schmied Rudolf Bäslack in Groß 


D 


ge gelegt. Das Frühjahr und der 
emonat, in dem die Natur ringsum zu 
m, grünem Leben erwacht, geben für Stun- 


der Friedrich Seehafer in Gr. Loßburg, 
Paul Hinkelmann in Thorn und 


| = Schmied Sylveſter Potrykus in Schönwalde, 


"Bier A. Cirogfi in Karthaus. 
äise, Verlegung einer Lotterie.) Die 
| hung der großen Berliner Kunſtausſtellungs⸗ 


mber auf den 31. Dezember dieſes Jahres 
worden. 
rüppelfürſorge in Weſtpreußen.) 
o im ech des Krüppelelends, daß es ver- 
er wird. Erſt die amtliche Statiſtik von 1906 
it) ein ungefähres Bild von der Größe dieſes 
iu andes, indem von den 50 000 Krüppeltindern 
d regen auf unſere Provinz allein 1665 kamen, 
E on 829 evangeliſche, 806 katholiſche. Am dieſen 
SEH zu helfen, find begründet das evangeliſche 
eh, ppelheim zu Biſchofswerder mit 100 Plätzen, 
D er eigenen Schule, Korbmacherei, Herren⸗ und 
Deren] neiderei, ferner das katholiſche Krüppel⸗ 
A in Altſchottland bei Danzig mit 20 Plätzen, 
D kleines Lehrlingsheim und eine Krüppelſtation 
ke Danzig und das evangeliſche Diakoniſſen⸗ 
dae kenhaus, in dem bisher 44 Krüppelkinder, und 
y katholiſche Maxrienkrankenhaus, in dem 
op Krüppelkinder chirurgiſch⸗ orthopädiih mit 
wößtenteils ganz vorzüglichen Erfolgen behandelt 
weden find. In den letzten vier Jahren hat der 
Aüſtrenßiſche Krüppelfürſorgeverein zuſammen 
600 Mark für feine Arbeit aufgebracht und aus- 
Ge eben, Da der nicht ausgebildete Krüppel jähr⸗ 
90 200—400 Mark koſtet, der ausgebildete dagegen 
Geld Mark verdient, jo bedeutete jeder aus⸗ 
f ildete Krüppel für die Allgemeinheit einen jähr⸗ 
chen Gewinn von zirka 1000 Mark. 
— n der geſtrigen Monatsver⸗ 
lamm fun des Flotten vereins, Orts: 
ttppe Thorn) die im kleinen Schützenhaus⸗ 
dale ſtattfand, hielt Herr Lehrer Freundt einen 
ae über „Nautik“. Der Beſuch war nur 
E, was der Vorſitzer Herr Zahnarzt Schäfer 
N feinen Begrüßungsworten bedauernd feſtſtellte. 
ka Vortragende beleuchtete zunächſt allgemein die 
D drann, die älteſte aller menschlichen Wien: 
Wil die ſeit dem Mittelalter ungeheure Fort⸗ 
. itte gemacht hat. Auch die mit ihr eng ver⸗ 
nipite Nautik oder Schiffahrtkunſt hat ſich Tangiem, 
it den Fortſchritten der Aſtronomie, entwickelt. 
M vaftloje, nach neuen Entdeckungen ſuchende 
5 enſchengeiſt erfand Hilfsmittel, fih von der engen 
oC at, von der Küſte, allmählich hinauszuwagen 
SS das Weltmeer. Die Entwickelung der Steuer: 
de unskunſt, ſtets eine gewiſſe Richtung der Fahrt 
Sc Schiffes einzuhalten und jederzeit die Lage des 
dies feſtzuſtellen, war erſt im Mittelalter jo weit 
Ediehen, daß Columbus, Vasco de Gama, Cook ihre 
Roddeckungsfahrten unternehmen konnten. Der 
1 er erklärte dann an der Hand der mitge⸗ 
machten gebräuchlichſten nautiſchen Inſtrumente die 
Mer Hilfsmittel, die dem Schiffe auf 


1 "i mit miniſterieller Genehmigung vom 
verlegt 


, ner Fahrt zur Orientierung zur Verfügung 
Der, Die Erfindung des Kompaß bedeutete für 
oe Einhaltung einer beſtimmten Richtung einen 
Gel Fortſchritt, die Zuverläſſigkeit war aber 
N urch, daß die Magnetnadel nicht genau nach 
anden zeigt und durch die Eiſenteile des Schiffes 
tine gewiſſe Ablenkung erfährt, etwas beeinträch⸗ 
di Ein beſſeres Hilfsmittel bietet der jpäter 
fundene Kreiſelkompaß, mit dem nicht nur die 
hrtrichtung, ſondern auch die geographiſche Breite 
deſtimmt werden kann. Das Log, der Wegmeſſer 
$s Seemannes, ermöglicht in einfacher Weiſe die 
ſeſtſtellung der chwindigkeit des Schjffes. 
Di Pab und Logge können jedoch nur auf kurze 
Wltenzen zur Ortsbeſtimmung dienen. Für große 
el rien find abſolut ſichere Orientierungsmittel 
kiorderlich. Als ſolche gelten von jeher die Ge⸗ 
tne, aus denen fih, vermöge Gét geſetzmäßigen 
sehn, am leichteſten und ſicherſten der Ort des 
ehe beſtimmen läßt. Zur Meſſung der Stern⸗ 
SCH diente bis in die neuere Zeit der aus einem 
len Viertelkreiſe und einer Alhidade mit 
fiago etn beſtehende Quadrant, ebenſo der Jakobs⸗ 
win ein aus einem Längsſtab auf welchem recht⸗ 
E und verſchiebbar ein Querſtab befeſtigt iſt, 
Gitehendes Inſtrument. Columbus und Vasco de 
als na benutzten den Jakobsſtab auf ihren Seereiſen 
Oe einzigen Winkelmeſſer. Der einfachſte Winkel⸗ 
sie, das Aſtrolabium wurde durch den Nürn- 
verger Behaim ſo verbeſſert, daß es für Seereiſen 
n endet werden konnte. Als weiteres Mittel zur 
(Jeintieruna auf See dient das Chronometer 
Ge itmeſſer), da es einen abſolut ſicheren Gang, 
fi 0 unter wechſelnden äußeren Einflüſſen, ermög⸗ 
unt Dieſe nicht ganz zuverläſſigen Meßinſtrumente 
10 rden durch die Erfindung des Sextanten, beſon⸗ 
Ke des Hadleyſchen Spiegelſextanten, entbehrlich. 
? ng DN mit großer Genauigkeit die Winkel 


t Gegenſtände in jeder Richtung zu meſſen, 


— ge 


; 


Warum kann Knorr für 10 


ſelbſt dann, wenn der Beobachter ſich, wie auf 
Schiffen, auf keinem feſten Standpunkt befindet. 
Die Küſtenſchiffahrt kennt dieſe Ortsbeſtimmung 
vermöge ihrer charakteriſtiſchen Eigentümlichkeiten 
nicht. Der Schiffer ſtellt hier ſeine Lage durch 
Peilen feſt, d. h., er beſtimmt die Richtung, in der 
man einen Gegenſtand erblickt, durch den Kompaß. 
Zum Schluß führte der Redner noch kurz in die 
Beſteckrechnung (Berechnung der geographiſchen 
Länge und Breite durch Chronometer und Sonne, 
Längenbeſtimmung durch Monddiſtanzen), ſowie in 
das Seekartenweſen ein. Der Vorſitzer dankte 
en Vortragenden für ſeine zirka 1½ſtündigen Aus⸗ 
rungen. 
Ñ — (Künſtlerkonzert.) Die vereinigten 
Muſikfreunde haben für ihr 3. Abonnementskonzert 
einen Sonatenabend angeſetzt, der am 2. Dezember 
ſtattfinden wird Wie das heutige Inſerat beſagt, 
lind für dieſen Abend die Profeſſoren Schnabel und 
Fleſch berufen, deren kammermuſikaliſches Zujam- 
menſpiel allgemeine Anerkennung findet. Herr 
tojejjor Artur Schnabel ift uns Thornern als 
lavierſpieler bekannt. Neu einführen wird ſich 
bei uns der königlich rumäniſche Kammervirtuos 
Profeſſor Karl Fleſch als 1 Die Ge⸗ 
ſchäftsleitung der vereinigten uſikfreunde hat 
keine Koſten geſpart, ſich dies erleſene Künſtlerpaar 
für dieſen Winter zu ſichern, und wird uns fraglos 
damit den eet Muſikabend der dies⸗ 
jährigen Saiſon ſchaffen. Einlaßkarten ſichere man 
ſich rechtzeitig in der Schwartzſchen Buchhandlung. 
horner Schöffengericht.) In der 
heutigen F führt in der Herr Amtsrichter Völcker 
den Vorſitz führte, hatte ſich die aus der Haft vor⸗ 
geführte Sittendirne Sz. aus Thorn wegen Über⸗ 
kretung der polizeilichen Vorſchriften 
u verantworten. Sie hatte ſich nicht nur nach der 
olizeiſtunde umhergetrieben, ſondern auch 1% 
Monate lang der ärztlichen Kontrolle entzogen. 
Der Gerichtshof war der Anſicht, daß das letztere 
Vergehen, das eine große Gefahr für die Volks⸗ 
geſundheit bedeute, ſchwer geahndet werden müſſe. 
Es wurde daher auf 4 Wochen und 3 Tage Haft 
erkannt. Zugleich wurde der Angeklagten mit⸗ 
geteilt, daß fie durch wiederholte Anterlaſſung der 
Sicherheitsmaßregeln die Geduld des Gerichts er⸗ 
ſchöpft habe. Bei einer Wiederholung ſei ihr die 
Überweiſung in das Arbeitshaus zu Konitz ſicher. 
Die Angeklagte verſprach weinend Beſſerung ihres 
Lebenswandels. — Der Maler Bl. aus Mocker war 
in eine Polizeiſtrafe von 3 Mark genommen, weil 
er im Oktober an fünf Tagen ſeinen Lehrling nicht 
zur Fortbildungsſchule geſchickt habe. Der Ange⸗ 
klagte wies nach, daß er den Lehrling umſo weniger 
vom Anterricht zurückgehalten habe, als er ſelber 
keine Arbeit hatte. Der Angeklagte wird freige⸗ 
ſprochen, da der Lehrling der Schuldige ſei. Der 
Vorſitzer bemerkt, es ſei dem Gericht aufgefallen, 
daß die Polizeibehörde den Arbeitgeher immer ver⸗ 
antwortlich mache auch wenn er ſchuldlos ſei. Auch 
der Zeuge Herr Lehrer Roſtankowski, weiß hierfür 
keine Erklärung. Aufgefallen ſei dieſe Praxis auch 
dem Lehrerkollegium. 


Kalender. 

Mentzel und von Lengerkes Landwirte 
ſchaftlicher Hilfs⸗ und Schreibkalender. 
66. Jahrgang 1913. Herausgegeben unter Mitwirkung 
zahlreicher erſter Fachmänner vom Wirkl. Geheimen Rat 
Dr. H. Thiel, Miniſterialdirektor a. D. Verlag von Paul 
Parey in Berlin SW., Hedemannſtr. 10 u. 11. Erſter 
Teil gebunden, zweiter Teil geheftet. Preis 2,50 Mk. — 
Der Name des Mentzelſchen Kalenders iſt wohl jedem 
Landwirte geläufig, aber doch gibt es noch viele, die ihn 
praktiſch noch nicht erprobt haben. Allen dieſen raten 
wir, einen Verſuch mit dem „Mentzel“ zu machen. Mag 
ihr Beſitz oder ihr Wirkungskreis groß oder klein ſein, 
der „Mentzel“ wird ihnen unſchätzbare und wichtige Dienſte 
leiſten. Es ift ein praktiſches Hilfsbuch in des Wortes 
beſter Bedeutung, das kurz und unbedingt zuverläſſig 
Auskunft gibt über alle für den Tagesbedarf der Praxis 
inbetracht kommenden Fragen, und das neben dieſem 
reichen Material ein bequem eingerichtetes Notizbuch, 
Formulare und Tabellen für allerlei laufende Eintragun⸗ 
gen aus Feld, Hof und Haus enthält. Bekanntlich läßt 
der „Mentzel“ es auch nie an einer größeren Abhandlung 
über eine aktuelle landwirtſchaftliche Frage fehlen, und 
ſo enthält der vorliegende Jahrgang einen Artikel: „Was 
der Landwirt von der Elektrizität wiſſen muß“. Da die 
Verwendung der Elektrizität auf dem Qande außerordent⸗ 


liche Fortſchritte macht, iſt dieſer Artikel beſonders leſens⸗ 


wert. Es fei ferner noch darauf hingewieſen, daß der 
„Mentzel“ als einziger Kalender die Kellnerſchen Original⸗ 
i in alljährlich neuer Durcharbeitung 
enthält. 


Haus und Garten. 


„Wie lege ich einen Garten an“. Ein 
neues Gartenbuch. Im Auftrage der Geſellſchaft für 
Heimkultur herausgegeben von königl. Landesökonomierat 
und Gartenbaudirektor Auguſt Siebert, Direktor des 
Frankfurter Palmengartens, Profeſſor Schölermann und 
Garteninſpektor Krauß. Mit weit über 200 Abbildungen 
und Gartenplänen. 344 Seiten Lexikonformat. Preis 
6 Mk., Originalband 7,50 Mk. (Porto 50 Pfg.) Weſt⸗ 
deutſche Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Wiesbaden. — Es 
ift ein hervorragendes Werk der Garteuliteratur, ein ſtatt⸗ 
licher Band, deffen Vorzüge, Überſichtlichkeit, Reichhaltig⸗ 
keit und Gründlichkeit ſind. Man muß ſich in das Buch 
vertiefen und wird dann erkennen, mit welcher Liebe zur 
Sache alle Einzelheiten klargelegt werden, wie man den 
Garten um ſeiner ſelbſt willen lieben lernt, daß darin 
die Blumenzucht die erſte Stelle und danach erſt der andere 
Gartenſchmuck den ihm gebührenden Platz erhalten fol, 
Von der Gartentür bis zu dem am Ende des Gartens ſtehen⸗ 
den Sommerhäuschen Laube] führt uns das Buch durch 
alle Einzelheiten, die in 27 Abſchnitten ausführlich be⸗ 
handelt werden. Überall findet man wertvolle Winke, die 
aus einer reichen Erfahrung ſtammen. Allen neuzeitlichen 
Geſichtspunkten wird Rechnung getragen und in einem 
beſonders umfangreichen Abſchnitt eine wertvolle Zuſam⸗ 
menſtellung der perſchiedenſten Gartenpflanzen gegeben, 
die für die Praxis unentbehrlich ſein wird. Die Garten⸗ 
geſtaltung iſt heute ein heiß umſtrittenes Gebiet und ſteht 
im Mittelpunkt des Intereſſes aller Gärtner und Garten⸗ 
freunde. Die Fragen: Wie lege ich einen Garten an? 
Wie geſtalte ich ihn nach meinen Bedürfniſſen? finden 


durch dieſes große preiswerte Gartenbuch ihre Beantwor⸗ 
tung. Dazu iſt es in allen Teilen in erſter Linie für 
den Beſitzer des kleinen und mittleren Gartens geſchrieben 
und für ihn durch ſeine Vielſeitigkeit hervorragend geeignet, 
ſodaß es hiermit jedermann als ein Hand⸗ und Lehrbuch 
empfohlen ſei. 


Geſundͤheitspflege. 


Häßliche Naſen undihre Ver beſſerung. 
Die neuen Methoden und Erfolge der Naſenumformung 
im Lichte der Naturgeſchichte, Kunſt und Medizin. 
Von Dr. med. Fritz Koch, Berlin. Mit einem Vorwort 
von Prof. Guſtav Eberlein. Dritte verbeſſerte Auflage. 
Verlag Wega, Berlin W. 50. Preis 50 Pfg. 
Die großen Fortſchritte, welche auf allen Gebieten der 
Heilkunde zu verzeichnen ſind, laſſen ſich am beſten be⸗ 
greifen, wenn man dieſes Werk ſtudiert. Der Verfaſſer 
zeigt in klarer, fließender Darſtellung den Einfluß der 
geſamten Medizin auf das Entſtehen ſeiner Kunſt, durch 
operative Maßnahmen eine narbenloſe Umformung ſchlecht 
geſtalteter Naſen zu erreichen. Wenn man die in dem 
Büchlein wiedergegebenen Abbildungen mit der Darſtellung 
vergleicht, fo muß mau zugeben, daß hier ein Gebiet qe- 
ſchaffen iſt, wo nur derjenige Erfolge erzielen kann, der 
zu gleicher Zeit ein geſchickter Operateur und ein bildne⸗ 
riſch veranlagter Künſtler ift. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Oſt⸗ und Weſtpreußen. Die November⸗ 
Nummer (Nr. 3) der vom Verkehrsverein für Oſtpreußen 
herausgegebenen illuſtrierten Zeitſchrift für Heimatkunde 
und Verkehr „Oſt⸗ und Weſtpreußen“ iſt kürzlich erſchienen. 
Sie reiht ſich nach Form und Juhalt würdig den beiden 
erſten Nummern an. Fritz Braun⸗Graudenz plaudert 
reizvoll von den Schönheiten weſtpreußiſcher Wälder. 
Einen intereſſanten Ausflug nach dem ſtillen Creuzburg 
ſchildert G. Vogel⸗Königsberg. Ludwig Goldſtein⸗Königs⸗ 
berg bringt einen jetzt beſonders zeitgemäßen Artikel 
über „Die Geſchichte der Königsberger Feſtung“; die 
eigenartigen Moorverhöltniſſe der Provinz Oſtpreußen finden 
ihre Darſtellung in dem Auſſatz von Ambraſſat „Das Rup⸗ 
kalwener Hochmoor und die Kolonie Bismarck“. P. 
Sonntag⸗Danzig berichtet über einen Kreidebruch in 
Weſtpreußen; Paul Mittmann⸗Königsberg ſetzt ſeine 
Tourenbeſchreibung „Auf dem Rade durch Oſtpreußen“ 
fort. Eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung des Fremden⸗ 
verkehrs in Königsberg gibt Oskar Schwonder. Kleine 
Notizen, ein hübſches Gedicht von Graf Bülow von Denne- 
witz, Bücherbeſprechungen u. a. m. machen den Beſchluß 
des Heftes, das durch eine Reihe hübſcher Anſichten ans 
Oſt⸗ und Weſtpreußen wirkſam illuſtriert iſt. Der Bezugs⸗ 
preis der Zeitſchrift beträgt 3 Mk. 


Theater und Muſik. 
In der Nacht zum Montag ſtarb im 
Alter von 75 Jahren der frühere Ober: 


regiffeur der Berliner Hofoper Karl 
Tetzlaff. 
Mannigfaltiges. 
(Zuſammenſtoß im Kieler 
Kriegs hafen.) Bei undurchdringlichem 
Nebel ſtießen Sonntag im Kieler Kriegs⸗ 


hafen das Torpedoboot „S 142“ und der 
Poſtdampfer „Prinz Siegismund“ zuſammen. 


Beide Schiffe wurden nur unerheblich be⸗ 
ſchädigt. JC 
(Eine jugendliche Brandſtif⸗ 


terin.) In Radewiſch i. V. iſt ein großer 


Teil der ſächſiſchen Meſſingwerke niederge⸗ 
brannt. Das Feuer wurde von dem fünf⸗ 


zehnjährigen Dienſtmädchen Bergner, das bei 
dem Fabrikbeſitzer Wellner in Stellung war, 
angelegt. Bei ihrer Vernehmung gab ſie an, 
die Brandſtiftung verübt zu haben, um aus 
ihrer Stellung entlaſſen zu werden. 
(Unfall durch ein Schleuſen⸗ 
tor.) Als in Kaſſel an der neuen Fulda⸗ 
ſchleuſe das eiſerne Schleuſentor niederge⸗ 
laſſen werden ſollte, verſagte plötzlich der 
Arm des Krans. Das ſchwere Tor ſchlug 
um und begrub den Obermonteur Koch unter 
ſich. Mehr als 15 Mann waren erforderlich, 
um das Tor wieder zu heben. Koch liegt 
hoffnungslos im Krankenhaus danieder. 
(Die Platin⸗Diebſtähle) an der 
Univerſität in Tübingen haben ihre Aufklä⸗ 
rung gefunden. Ein Tübinger Apotheker 
wurde als Dieb ermittelt und feſtgenommen; 
er legte ein Geſtändnis ab. ; f 
(Spionage⸗Furcht.) Ein ehemali⸗ 
ger Kanonier der engliſchen Kriegsmarine 
wurde in der Nacht zum Sonntag in London 
unter dem Verdacht verhaftet, zugunſten einer 
fremden Macht Spionage getrieben zu haben. 
(Mordtat an zwei Kindern.) 


In Rotherdan in der Grafſchaft Vork (Eng⸗ W 


land) wurden am Sonnabend zwei Kinder 
im Alter von 7 und 9 Jahren, als ſie ſich 
von einer Geſangſtunde nach ihrem Dorf 
zurückbegeben wollten, unterwegs ermordet. 
Die Leichen wurden auf einem Felde ver⸗ 
graben aufgefunden. 

(Auszeichnung.) Als König Fried⸗ 
rich von Dänemark den jähen Tod in Ham⸗ 
burg fand, hatte er bekanntlich ſein Hotel, 
don „Hamburger Hof“, zu einem kleinen 
Spaziergang verlaſſen. Nach dem Tode 
wurde die Leiche bis zur Überführung nach 


Dänemucc in dem Hotel aufgebahrt. Dem 
Inhaber des Hotels, Herrn Karl Wache, iſt 
nunmehr das Ritterkreuz des Dannebrog⸗ 
Ordens verliehen worden. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 19. November. 
Auftrieb: — Ochſen, 25 Bullen, 78 Färſen und Kühe, 
109 Kälber, 226 Schafe und 1142 Schweine. 
Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 


bis 6 Jahre — Mk., b) junge fleiſch, nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — Mk., d) gering genährte jeden Alters 
— Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 


Schlachtwerts 48—50 Mk., b) vollfl. jüngere 44—46 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 38—40 ME, 
d) gering genährte —35 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts — Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
43—46 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ents 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 38—41 Mk.; d) mäßig 
genährle Kühe und Färſen 30—35 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen —28 Mk., D gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) —,.— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 
85 Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und befte Saugkälber 
65—69 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 60—64 Mk., 
d) gering genährte Saugkälber 50—58 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32—34 Mk., 
p) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 28—30 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 24—26 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe — . Mk.; Schwein e: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 68 Mk, 
b) vollfl. über 2½¼ Btr. Lebendgeicht 62—66 ME, 
fleiſchige über 2 Zir. Lebendgewicht 60-63 Mk., d) 
Schweine unter 2 Btr. Lebendgewicht 56—61 Mt, e) gering 
entwickelte Schweine 58—57 Mk., () Sauen 56—63 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rindermarkt rege, gute Ware fehlte, Kälberhandel flott, 
Schafhandel matt, Schweinemarkt glatt, geräumt. 


Verliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtylehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkllon. 
Berlin, 19. November 1912. 
188 Bullen, 


Zum Verkauf ſlanden: 295 Rinder, darunter 


29 Ochfen, 78 Kühe und Färſen, 1603 Kälber, 716 Schafe, 
12 771 Schweine. 
o De Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Kälber: 
R Doppellender feinfter Maft. `, .. 90—100126—137 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) . 68—70 1103—117 
c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber] 64—76 |107—113 
d) geringere Maſt⸗- und gute Saugkälber 58—63 102—111 
e) geringe Saugkälber .| 41—54 | 75—98 
Schafe: e 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammelß —— —.— 
b) ältere Maſthammel „ bebes 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Merzſchafe ). . —.— 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — — am 
ch weine: | 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.— —.— 
p) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Btr. Lebendgew.] 69—70 | 86—88 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 68—69 | 85—86 
d) fleiſchige Schweine +] 66—68 | 82—85 
e) gering entwickelte Schweine . .| 62—69 | 78—82 
HSan ae Feen kalte 66—67 | 82—84 


Von dem reichlichen Rinderauftrieb blieb ein guter Teil 
übrig. Kälberhandel glatt, etwa 80 gute über höchte Notitz. 
Schafe nicht ganz ausverkauft, Schweinemarkt glatt, geräumt, 


Bromberg, 18. November. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen unv, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, 203 ME, do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 199 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 183 
Mark, do. mind. 115 Pfd. hol, wiegend, brand» und bes 
zugfrei, 173 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 171 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Hoff. 
wiegend, gut geſund, 169 Mk., do. mindeſtens 117 Pfd. 
Hol, wiegend, gut, geſund, 164 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hol. 
wiegend, 159 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. 
Gerſte zu Müllereizwecken 165—170 ME, Brauware 171—199 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koms 
ware ohne Handel. — Hafer 162—173 Mk., zum Konſum 
174—187 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarle. 
Hamburg, 19. November 1912. 


D — E 
8 Bales Witterungs⸗ 
Name 3 2 8 2 8 5 ei 
der Beobach- E 8 EE Welter Ee 80 f Nel 
lungsſtation | 8” HS SSN |24 Stunden. 
Q a SE 
Borkum 762,5 SW heiter ei  0,Almeift bewölkt 
Hamburg 261,1 NNW Nebel 6 6, 4[anhalt. Nied. 
Swinemünde 761,15 Dunit — — danhalt. Nied. 
Neufahrwaſſer 762,7 SSO bedeckt — — anhalt. Nied. 
763,7 SY Dunft — Gewitter 
Hannover 62,7 W Regen 5 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 761,4 S halb bed. 11 — zzieml. heiter 
Dresden J761,60 SSO bedeckt 4 — vorm, heiter 
Breslau 763,116 Nebel 1! — mellt: bewölkt 
Bromberg 763,010 bedeckt — 2) — meiſt bewölkt 
Metz 764,80 NW Ibededt A 6,4 Nied. i. Sch. 
Frankfurt, M. 764,3 S W Regen 3 0,4 nachts Nied. 
Karlsruhe 765,3 WS W 5ededt Al — vorm. Nied. 
Sa 765,5 SW. Schnee 1 0,4/meift bewölkl 
aris — — — — SC 
Bliffingen 765,2 N Regen 7 6,4 nachts Nied. 
Kepenhagen 759,55 — Nebel 6| 6,4/meilt bewölkt 
Stockholm 760,3) — Nebel 2 0,4 vorw. heiter 
Abena 756,0 N wolkenl. — — nachts Nied. 
Archangel 750,3 WNW mollig — 3 2,4 nachts Nied. 
Pelersburg 761,3 SW Regen 1) — nachm. Nied. 
Warſchau 763,3 SS bedeckt — — |meilt bewölkt 
ien 708,3 — bbedeckt 1 — |vorw. heiter 
Nom 761,6 N wolkig 3) — |vorw. heiter 
SE? 759,70 bedeckt 7 — mellt bewölkt 
Belgrad — — — — — dporw. heiter 
Biarritz — e = — | — Janhalt. Nied. 
Nizza — — RECH E — nachm. Nied. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 29. November. 
Zunehmende Bewölkung, etwas milder, ſpäter Niederſchläge. 


20. November: Sonnenaufgang 7.32 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.59 Uhr, 
Mondaufgang 2.21 Uhr, 
Monduntergang 2. 9 Uhr. 


— 


Pfennige 3 Teller gute Suppe 


F 


liefern? 


Weil in dem großen, zirka 40 Jahre beſtehenden Fabrikbetriebe alle Vorteile des 


Einkaufs, der Herſtellungsweiſe und des Vertriebes ſich vereinigen. 


Jeder, 


der für 


10 Pfennige einen Knorr⸗Suppenwürfel kauft, zieht aus all dieſen Vorteilen Nutzen. 


Probieren Sie einen Knorr⸗Suppenwürfel, er iſt beſſer als andere! 
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Konkursver 
In dem Konkursverfahren über das 
nögen des Schuh warenhändlers 
tav Ott in T horn, Eliſabethſtr. 3, 


bueh hme der Schlußrechnung des 
vi er rwalte ers 


zur E ng von Ein⸗ 
wendung zen ge egen das Schlußverzeichnis 
der bei der Verteilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen ſowie zur 
Anhörung der Gläubiger über die Er⸗ 
ſtattung der Auslagen und die Ges 
währung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Gläubigeraus sſchuſſes, 
der Schlußtermin auf den 


14. Dezember 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem fönigli chen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
95 den 16. November 1912. 
Der Gerichtsſchreiber 
des des königlichen Amtsgerichts. 


Königliche Gberförſterei 

Schirpit 
Am Montag den 25. November, 
von vormittags 8 ½ Uhr ab, 
follen in Meyer's Meſtaurant in 
Podgorz aus dem neuen Einſchlage: 
Schutzbezirk Ruhheide Totl.: ca. 100 
rm Kloben und Knüppel; Schirpitz 
Toll.: ca. 200 rm Kloben u. Spalt⸗ 
knüppel; Kunkel: ca. 1000 Stangen⸗ 
haufen. 

Aus dem alten Einſchlage: Schutz⸗ 
bezirke Schirpitz, Brand, Kunkel und 
Bärenberg insgeſamt 269 rm Knüppel, 
1073 rm Reiſer 1. u. 296 rm Reiſer 
3. öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 


Neſfentliche 
Zwaug d erſteigerung. 


Donnerstag den. 21. November, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 
ſtraße 23: 


ein Fahrrad 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichts vollgleher in Thorn. 


Jornehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und ein ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 
Iteckenpferd-Lilienmilch-geife 
a Stück 50 Pf., ferner macht der 
Zada⸗ Cream 


rote und riſſige Haut in einer Nacht 


weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wendisch Nachf., Adolf 
Leeiz, Hugo Claass, Auker- Drogerie, 
Adoli Majer, M. Baralkiewicz, Paul 
Weber, Alfred Weber, Anders & 
Co., Rats-Apotheke; Löwen- -Apoth.; 
Annen-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Apotheke; 
in Rehden: Alller-Apotheke; 
in Schönſee: Hirsch-Apotheke, 


Strebſamer Mann 


zur Uebernahme einer Berjandftelle ml G 


jedem Bezirk für dauernd geſucht. Beruf 
und Wohnort gleich, ohne Kapitalbedarf, 
kein Riſiko, auch als Nebenerwerb ge⸗ 
eignet. Einkommen 350 Mk. monatlich. 
Nur arbeitsfreudige, ſtrebſame Leute 
werden angeſtellt. Anfr. u. Poſtlager⸗ 
karte Nr. 77, Poſtamt Cöln 10. 


Zetiheringe, 
Rieſen⸗Schäl⸗Erbſen, 


ganz, desgl. halbierte, 


Sauerkraut, 


eigenes Fabrikat, 
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20. Rovember 1012. 


Die Preſſe. 


Berlin, 14. November. 

Der Bund der Viehhändler Deutſchlands begann 
heute Morgen im Mufiterhauje die Beratungen 
eines diesjährigen Bundestages, zu der ſich zahl⸗ 
eiche Mitglieder des Bundes aus allen Teilen des 
eiches eingefunden hatten. Als Ehrengäſte wohn⸗ 
en der Tagung bei Oberregierungsrat Grun o w 
vom Eiſenbahnzentralamt, Dr. Lange vom 
Hanſabund und außerdem Vertreter der Berliner 
Yandelstammer. — Der Vorſitzer Daniel aus 
ierdorf eröffnete die Verhandlungen mit einer 
zegrüßung der Erſchienenen und betonte dann 
die Menderwertigkeit des ruſſiſchen Fleiſches, gegen 
as das einheimiſche Fleiſch, weil es völlig ein⸗ 
wandsfrei ſei, nicht teuer an werden dürfe. — 
eneralſekretär Scholz Berlin erſtattete hierauf 
en Jahresbericht. In dieſem wird einleitend aus⸗ 
geführt, daß der Viehhandel im Berichtsjahre durch 
die vielen Handels⸗ und Verkehrsbeſchränkungen 
infolge der Maul⸗ und Klauenſeuche viel zu leiden 
hatte. Die vielen landespolizeilichen Anordnungen, 
te aus Anlaß der verſchiedenen Seuchenfälle er⸗ 
gingen, ſeien zu einem großen Teile rechtsungiltig 
geweſen. Hervorgerufen durch die außergewöhnliche 
ürre und den Futtermangel des Jahres 1911, 
ann aber auch durch die Nachwirkung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche, ſetzte eine Steigerung der Preiſe 
ür Vieh ein, die naturgemäß auch eine Steigerung 
er Preiſe für das Fleiſch zur Folge haben mußte, 
und die erklärlicherweiſe den Anmut der Konju- 
menten erregte. In der beliebten Manier, wie auch 
früher ſchon, richtete fih ein großer Teil der Be- 
ſchwerden gegen den Handel. Die Klagen haben 
immer nur die hohen Fleiſchpreiſe im Auge; ſie 
erückſichtigen aber wenig oder garnicht, daß dieſe 
Preiſe durch die hohen Viehpreiſe bedingt werden, 
e der Handel anlegen muß, um überhaupt nur 
marktfähiges Vieh zu erlangen. Die Viehhändler 
aben ſchon im Frühjahr 1911 auf den Mangel 
Geſtarn Weideviehs aufmerkſam gemacht und die 
Geſtattung der Einfuhr ſolchen Viehes aus Däne⸗ 
Leider iſt damals dieſe Einfuhr 
Lët geſtattet worden, und als die prophezeiten 
hohen Preiſe tatſächlich eintraten, hat man den 
Handel als den angeblichen Verteuerer des Fleisches 
in maßloſer Weiſe angegriffen. Hier hat der Bund 
getan, was ihm möglich war, um aufklärend zu 
wirken. Wenn die von der Staatsregierung einzu⸗ 
berufende Konferenz aller Intereſſenten. die wahr- 
ſcheinlich noch in dieſem Monat zuſammentreten 
wird und deren Aufgabe es iſt, die Preisbildung 
für Vieh und Fleiſch und die Handelsverhältniſſe 
in dieſen Artikeln einer genauen Unterſuchung zu 
unterziehen, ſo wird ſie wahrſcheinlich auch nicht in 
er Lage ſein, die Preiſe herabzuſetzen, aber viel⸗ 


mark beantragt. 


leicht in der Lage, mit den Vorurteilen gegen die 
Tätigkeit des Handels aufzuräumen. 


i Der Bericht 
erwähnt dann weiter die übrige Tätigkeit des 
Bun des im vergangenen Geſchäftsjahre und konſta⸗ 
tiert daß ihm gegenwärtig 108 Vereine ange⸗ 


i 19121 en ſind. 


ierauf trat die Verſammlung in die Beratung 
der zahlreichen Anträge ein, die ſich im weſentlichen 
auf Erleichterungen und Verbeſſerungen im Handel 
mit Vieh beziehen und dazu Verbeſſerungen bezw. 
die Neueinführung von geſetzlichen Vorſchriften 
ordern, U. a. würde verlangt, daß die Bundes- 
leitung enere iſche Schritte zur Beſeitigung der Hetze 
gegen die Hündler auf die herrſchende i 
teuerung unternehme. Weiter foll der Bun 


Poſener Brief. 
— (Nachdruck verboten.) 
Poſen, 18. November. 
Daß doch der ſchreckliche Fall Blume noch 
immer nicht zur Ruhe kommen will! Eine hieſige 
Zeitung ſcheint beinahe jeden Tag für verloren zu 
halten, an dem ſie nicht möglichſt viel über die 
Mörderin berichten kann. Nur die Zeitungs⸗ 
meldungen lenken immer wieder die Aufmerkſam⸗ 
keit auf jene Frau, die allmählich zu der Einſicht 
gelangt iſt, daß ſie wider göttliches und menſchliches 
Recht überaus ſchwer gefehlt hat. Da doch nicht 


* 


ei 
eine 


öffentlich erörtert werden kann, was das Verbrechen 


veranlaßt hat und erklärlich machen würde, ſo ſollte 
man bis zur Gerichtsverhandlung — die hoffentlich 
nicht eine zweite Auflage des Prozeſſes Schönebeck 
durch die Art der Berichterſtattung darüber bieten 
wird — füglich ſchweigen. Es fehlt doch der Preſſe 
gegenwärtig an Senſationen der verſchiedenſten Art 
wirklich nicht. 


Die Kaifer Wilhelm⸗ Bibliothek 
konnte in dieſen Tagen auf eine zehnjährige Wirk⸗ 
ſamkeit zurückblicken. Wie raſch doch die Zeit ver⸗ 
ſtreicht und wie vieles ſich in einer ſo kurzen Zeit⸗ 
ſpanne ändert! Die Männer, die damals an der 
Spitze unſerer ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
ſtanden, haben längſt ihren Nachfolgern das Feld 
geräumt; die Bibliothek ſteht heute noch unter der 
Leitung ihres erſten Direktors, Dr. Focke, der ſich 
trefflich bewährt hat. Durch ſeine vorbildliche 
Organiſation des Volksbibliothekenweſens hat er 
einen breiten Strom der Bildung und Kultur durch 
unſere Provinz geleitet. Wie viele genußreiche 
Stunden ſind den Bewohnern der kleinen Städte 
und Dörfer durch die Wanderbibliotheken erſt er⸗ 
möglicht worden! Von jenem großen „Kultur⸗ 


programm“, das um die Wende dieſes Jahrhunderts 


zur Hebung des geiſtigen Lebens unjerer Provinz 
entworfen und trotz aller Schwierigkeiten durch⸗ 
geführt wurde, bildet die Gründung der Kaiſer 
Wilhelm⸗Bibliothek einen der wichtigſten Teile. 
Ganz in der Stille wirkt dieſe Einrichtung; und 
das will bei uns, wo faſt alles unter politiſchen 
Geſichtspunkten betrachtet wird, mehr als ander⸗ 


Bundestag der deutſchen viehhändler. 


eigene Seuchenverſicherung für ſeine Mitglieder 
ins Leben rufen. Eine Reihe von Anträgen be⸗ 
ziehen ſich auf Erleichterung im Viehhandel ſeitens 
der einzelnen Städte. Zu dem erſten Antrage be⸗ 
tonte Rechtsanwalt Vielhagen⸗ Hamburg, daß 
der Bund ſich gegen die erhobenen Angriffe nicht 
nur wehren, ſondern ſelbſt zum Angriff übergehen 
müſſe. Die Regierung ſelbſt fei ſchuld an der herr⸗ 
ſchenden Teuerung; fie ſolle ſich überlegen, wie die 
Koſten des Viehſeuchengeſetzes, des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes ꝛc. vermindert werden können. ie Vieh⸗ 
ändler ſollen ſich hierbei der Mitwirkung der 
de versichern, da fie die Intereſſen 
der Allgemeinheit zu vertreten haben. 
15. November. 
An den fortgeſetzten Beratungen des Verbands⸗ 
tages der deutſchen Viehhändler nahmen als Ehren⸗ 
gäste teil der Vertreter des Miniſteriums der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Regierungsrat Dr. Terbner, 
Geheimer Oberregierungsrat Dr. Grunow als 
Vertreter des Eiſenbahnzentralamts und Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurat Zeehl als ſolcher der Eiſen⸗ 
bahndirektion Berlin. Es handelte ſich bei den 
heutigen Beſprechungen in der Hauptſache um 
eiſenbahntarifariſche Verbeſſerungen, die ſchon ſeit 
langen Jahren von den Viehhändlern erſtrebt werden. 
Angenommen wurde ein Antrag, die vorhandenen 
kleinen Wagen, nachdem einmal die Maul⸗ und 
Klauenſeuche erloſchen iſt, zur Beladung mit Vieh 
freizugeben. — Löwenberg⸗Köln begründete 
einen Antrag, der Bund möge beſchließen, daß beim 
Transport von Großvieh auf der Eiſenbahn ta 
offenen Wagen nur hochbordige Wagen Verwendung 
pon mögen. Der Antrag fand Billigung. — Die 
erſammlüng beſchäftigte jih im weiteren Verlaufe 
auch nur mit tarifariſchen Eiſenbahnangelegen⸗ 
heiten. Von Metzger⸗ Meckenheim lag ein 
ntrag vor: Der Bund möge beſchließen und dahin 
wirken, daß von Vieh⸗ und Schlachtviehmärkten 
nicht an derſelben Eiſenbahnrampe Tiere ausge⸗ 
laden werden dürfen, an denen Zucht⸗ und Nutzvieh 
entladen wird. In der Debatte wurde darauf hin⸗ 
ewieſen, daß die techniſchen Einrichtungen des 
ana doch ſehr E fein würden. Man 
müßte nicht nur beſondere Rampen anſchaffen, ſon⸗ 
dern auch eigene Leute anſtellen. Die letzte Seuchen⸗ 
gefahr habe gezeigt, daß der Antrag durchaus zeit⸗ 
gemäß lei. Auf Vorſchlag des Vorſitzers wird der 
nträg der Bundesleitung zur weiteren Behand- 
lung überwieſen. — Bei einem der folgenden An⸗ 
träge nimmt Generalſekretär Scholz das Wort 
zu folgenden allgemeinen Ausführungen. Durch die 
ganzen Beſchwerden gegen die Elſenbahnverwaltung, 
die wir hier gehört haben, zieht ſich ein roter Faden. 
Dabei ſind die ganzen Ge Die mir 
erſtreben, Gegenſtand eifrigſter Fürſorge der Eiſen⸗ 
e Ich bin kein Regierungsvertreter, 
ich halte es aber für meine Pflicht, von dieſer 
Stelle aus zu ſagen, daß es bei unſeren Beſchwerden 
vonſeiten der Eiſenbahnverwaltung nicht blos bei 
leeren Verſprechungen geblieben iſt, ſondern daß die 
Verwaltung durch die Tat bewieſen hat, daß ſie 
bereit iſt, ſich unſerer Intereſſen anzunehmen, Die 
Eiſenbahnverwaltung hat, ſoviel an ihr liegt, 
Intereſſe an den Tag gelegt, gegen unſere berech⸗ 
tigten Beſchwerden Abhilfe zu ſchaffen. Wenn wir 
es ausſprechen wollen, ſo müſſen wir ſagen: Alles 
in allem ſind unſere Eiſenbahnverhältniſſe in 
Deutſchland vorzüglich. (Oho!⸗Rufe.) Allerdings 
mit der Einſchränkung, daß wir von unſerem 
Intereſſenſtandpunkt aus einige Einſchränkungen 
machen. Wir werden nicht von der Eiſenbahn⸗ 


(Drittes Blatt.) 


30. Jahrg. 


verwaltung ſchikaniert, es wäre ein Unrecht, wenn 
dieje Auffaſſung hier Platz griffe. Wir haben eine 
Menge Beſchwerden gegen die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung; aber im großen und ganzen können wir nicht 
agen, daß wir mit unſerer Eisenbahner alu 
feen un ſind. Anſere Eiſenbahnverwaltung 
ſteht turmhoch über denen anderer Länder. Das 
möchte ich zum Schutze des Anſehens unſerer Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hier lebhaft betonen. (Lebhaftes 
Oho! und Sehr richtig!) Der Redner betont aus- 
drücklich, daß die berechtigten Beſchwerden der Vieh⸗ 
händler bisher bei der Eiſenbahnverwaltung auf 
durchaus günſtigen Boden gefallen ſeien. (Beifall 
und Widerſpruch.) — Strauß Nürnberg begrün⸗ 
dete hierauf einen Antrag, der ſich auf die Berech⸗ 
nung der tarifmäßig zu bezahlenden Tiere bezog, 
und erklärte u. a., daß er ſich mit der Tarifpolitik 
der Eiſenbahnverwaltung in dieſer Beziehung nicht 
einverſtanden erklären könne. — Der Vertreter 
des Eiſenbahnminiſteriums gab in der 
Debatte, die, wie erwähnt, lediglich eiſenbahn⸗ 
tarifariſchen Fragen galt, verſchiedene Aufklärun⸗ 
gen, um die Beſchwerden der Redner zu entkräften. 
— Nach Erledigung der Tagesordnung ſchloß der 
Vorſitzer Daniel ⸗Dierdorf die Tagung mit den 
üblichen Dankesworten. 


— 


verband weſtpr. Frauenvereine. 


Der Verband weſtpreußiſcher Frauenvereine hielt 
am Sonnabend und Sonntag in Stuhm ſeine 
Hauptverſammlung ab. In der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend Abend begrüßte die Ver⸗ 
bandsvorſitzerin, Frl. Marie Meyer⸗Rottmans⸗ 
dorf, die Erſchienenen und wies auf den Zweck der 
Frauenbewegung hin. Namens der Staats⸗, der 
Kreis⸗ und Stadtbehörden hieß Baurat Dr. 
Auwers die Verſammlung willkommen und ging 
dann auf das Wort Frauenbewegung ein, wie es 
einerſeits in ſeinem extremſten, andererſeits im 
gemäßigten Sinne aufgefaßt werde. Wenn der 
Verband im Intereſſe des Frauengeſchlechts und 
des Vaterlandes hier aufklärend wirken wolle, Io 
gebühre ihm Dank dafür. 

Hierauf hielt Frau Marie Wegner ⸗ Breslau 
einen Vortrag über das Thema: „Was will die 
Frauenbewegung?“ Die Referentin begann ein⸗ 
leitend mit einem Überblick über die Stellung der 
Frau in der Geſchichte der Völker und ſtreifte dann 
die Erwerbstätigkeit der Frau. Um die weibliche 
Jugend zu tſichtigen Hausfrauen und Müttern zu 
erziehen, müſſen Körper und Geiſt gleichmäßig aus⸗ 
gebildet werden. Aufklärung in der Sozialpolitik 
und Mitwirkung in der Sittlichkeits⸗ und Mohol- 
frage tun not. Auf dem Gebiete der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung fordern die Frauen eine beſſere Verſorgung 


der Hinterbliebenen, den Mutterſchutz, die Arbeits: 
loſenverſicherung Zulaſſung der Frauen zu Mit⸗ 


gliedern der Mimer und Waiſenpflege. Heran- 
ziehung zu den Fugendgerichtsverhandlungen, um- 
fangreichere Anſtellung von Lehrerinnen, Aus⸗ 
dehnung des Schutzalters der Mädchen bis zum 
18. Jahre, freie Hebammenhilfe für die Kranten- 
geld zahlenden Frauen ulm. Die Sterblichkeit der 
Kinder hat in großen Städten mit ihren Wohi- 
fahrtseinrichtungen von 19 Prozent auf 17 abae- 
nommen: auf dem Lande beträat fe 35 Prozent. 
Im Hinblick auf die Geburtenabnahme muß auf die 
Erziehung der Kinder beſonderes Gewicht gelegt 
werden: auch die Krüppel mifen möglichſt zu tüch⸗ 
tigen Mitaliedern der eſeſſſchaft herangezogen 
werden. Um Gerek und Wirtſchaft befer kennen zu 
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wärts beſagen. Es beſteht kein Zweifel: die Zahl 
der Volks⸗ und Wanderbibliotheken iſt noch ebenſo 
ſehr auszudehnen, wie die Zahl ihrer Benutzer; ja, 
ſelbſt in der Stadt Poſen läßt ſich die Bibliothek 
noch für viele nutzbar machen. Wir ſind überzeugt, 
daß Dr. Focke es an Bemühungen in dieſer Richtung 
nicht fehlen laſſen wird. 


An das „alte“ Poſen erinnert auch der Fortgang 
des ſtädtiſchen Gartendirektors Kube. Anſere 
freundlichen Leſer wiſſen ja, daß Poſen früher 


unter der Einſchnürung durch die Wälle beſonders 


ſchwer litt; es war ſo ziemlich die dichteſt bewohnte 
Stadt. Außer dem „Herzen“, dem Wilhelmsplatz 
und der Wilhelmsallee, vulgo Läſterſtraße, gab es 
ſo gut wie gar keine Plätze, die mit Bäumen ge⸗ 
ſchmückt waren. Und wie kümmerlich entwickelten 
ſich die Bäume, denen es an ſachgemäßer Pflege 
fehlte! In ſeiner raſch zugreifenden Art nahm 
Pë Oberbürgermeiſter Witting dieſes Notſtandes an. 
Er ſetzte es durch, daß der Bauverwaltung eine Ab⸗ 
teilung für Gartenbau angegliedert wurde, mit 
deren Leitung man Herrn Kube betraute. Er kam, 
prüfte alles und machte Vorſchläge. Doch die Stadt⸗ 
vertretung erwies ſich als zugeknöpft. Durch die 
Mittel des botaniſchen Vereins, der ſeinen Garten 
in dem Vororte St. Lazarus der Stadt abtrat, 
erhielt Kube trotzdem ein ziemlich umfangreiches 
Arbeitsfeld. Die Zurückhaltung der Stadtverwal⸗ 
tung nötigte zur Beſchränkung und zu wiederholter 
Durcharbeitung der Pläne. Das iſt den Schöpfungen 
unſerer Gartenverwaltung zugute gekommen; es 
wurde organiſch aufgebaut. Heute ift in Po en auch 
auf dieſem Gebiete alles wohlbeſtellt, und Herr 
Kube mag, wenn er jetzt auf ſein Werk zurückſchaut, 
aufrichtigen Stolz fühlen. Er hat Großes mit 
kleinen Mitteln geſchaffen. In Hannover, ſeinem 
neuen Wirkungskreiſe, wird er manche Erfahrung 
verwerten können, die er hier zu ſammeln ge⸗ 
zwungen wurde. 


Mit der Villenkolonie Solatſch macht 
die Stadt beſſere Erfahrungen, als angenommen 
und erwartet wurde. Zwar allzu raſch ſchreitet die 
Bebauung des dortigen Geländes, das in Erb- 
pacht vergeben wird, nicht vorwärts; aber das 


dürfte anders werden, wenn erſt eine Straßenbahn⸗ 
verbindung mit dem Stadtinnern geſchaffen iſt. 
Da Staat und Stadt ganz beträchtliche Zuſchüſſe 
zahlen, hat ſich die Verwaltung der Straßenbahn 
zum Bau einer Linie bereit erklärt. Sie hätte das 
eigentlich auf eigene Rechnung tun können, denn ſie 
darf dort einen ganz anſehnlichen Verkehr erwarten. 
Entgegen der Anſicht vieler Stadtväter beſtand der 
Magiſtrat auf der übernahme einer Wirtſchaft in 
Solatſch, die an glücklich gewählter Stelle einge⸗ 
richtet wurde. Teiche, die im Sommer harmloſen 
Nuderſport, im Winter ein buntes Treiben auf 
trefflicher Eisbahn geſtatten, umgeben das Reſtau⸗ 
rant, deſſen Beſucherzahl jetzt ſchon ſehr erheblich ift. 
Da die Großſtädter — leider! — ungern laufen, 
wird im Winter, aber auch an Sommertagen, die 
Straßenbahn dort manchen Fahrgaſt erhalten; nur 
muß man die Erwartung ausſprechen, daß für Be- 
wältigung des Sonntagsverkehrs auch zweckmäßige 
Vorkehrungen getroffen werden. Denn Solatſch, 
das in großen Parkanlagen auch Gelegenheit zum 
„Auslaufen“ bietet, wird von allen denen beſucht 
werden, denen die Kämpfe um einen Platz im Eiſen⸗ 
bahnwagen bei den Fahrten von und nach dem 
Ausflugsorte Unterberg das Vergnügen verleiden. 
Die Eiſenbahn ſtattzt die Wagen mit ſoviel Wagen 
aus, als die Betriebsſicherheit zuläßt; auch die 
Zahl der Züge ift ausreichend. Es hat ſich auch 
noch immer gezeigt, daß die Plätze hinreichten. 
Trotzdem herrſcht an ſchönen Sonntagen jedesmal 
ein Gedränge, daß kleine Kinder nur zu oft gefähr⸗ 
det werden und alte Leute ſich kaum zu helfen 
wiſſen. Die Ableitung nach Solatſch iſt alſo zu 
begrüßen. Auch wenn die neue Bahnſtrecke nach 
Ludwigshöhe zur Verminderung der Beſucher von 
Anterberg beitragen ſollte, werden dort noch genug 
verbleiben, um an Gonn- und Feiertagen die zahl⸗ 
reichen Wirtſchaften zu füllen und den Wald mit 
Papierfetzen förmlich zu überſäen. 

Eine Enttäuſchung hat der Magiſtrat vielen 
Hausfrauen bereitet: das ruſſiſche Fleiſch, 


t 
das am Sonnabend verkauft werden ſollte, ift aus⸗ dieſer neueſten Richtung folgen zu wollen. 


lernen, iſt eine beſſere Schulbildung notwendig. 
17 Millionen werden für Knabenſchulen, aber nur 
1 Million für Mädchenſchulen ausgegeben. 12 000 
Frauen ſtarben im Wochenbett, das ift mehr, als 
in den letzten Jahren Soldaten im Kriege gefallen 
ind. Darum beſſere Fürſorge für die Frauen! Die 
Frauenbewegung erfolgt aus Liebe zum Vaterland. 

In der Delegiertenverſammlung am Sonntag. 
Vormittag erſtattete Frl. Spaen te- Graudenz, 
die zweite Vorſitzerin, den Geſchäftsbericht. Danach 
iſt der raſtloſen Arbeit zufolge überall ein Wachſen 
und Gedeihen zu verzeichnen. Vier neue Vereine 
traten dem Verbande bei. Die Kaſſe weiſt 321 Mk. 
Einnahmen und 316 Mk. Ausgaben nach. Die 
Vorſtandswahl ergab Wiederwahl: Frl. Meyer⸗ 
Rottmansdorf, Danzig, 1. Vorſitzerin, Frl. Spaencke⸗ 
Graudenz. Vorſitzerin, Frl. Henze⸗Danzig, 
1. Schriftführerin, Frau Karſtenn⸗Elbing, 2. Schrift⸗ 


führerin; neugewählt wurde als Kaſſiererin Frl. 
Staemmler- Thorn. Ein Antrag, neben den 
Hauptverſammlungen jährlich eine geſchloſſene 


Delegiertenverſammlung abzuhalten, an der Abge⸗ 
andte aller angeſchloſſenen Vereine teilnehmen 
dürfen, wurde mit 15 gegen 13 Stimmen abgelehnt. 

Nach einer durch ein gemeinſames Eſſen aus- 
gefüllten Mittagspauſe wurden die Verhandlungen 
fortgeſetzt, die ſich jetzt der handwerksmäßigen und 
fachgewerblichen Ausbildung der Frau zuwandten. 
Es wurde auf die von der weſtpreußiſchen Hand⸗ 
werkskammer veranſtalteten Meiſterkurſe für Weih- 
liche hingewieſen und verlangt, den Fortbildungs⸗ 
ſchulunterricht auch auf die weiblichen Lehrlinge 
auszudehnen. 

In der Hauptverſammlung am Abend ſprach die 
Vorſitzerin. Frl. Meyer ⸗Rottmansdorf über: 
„Frauenerwerbsmöglichkeiten“.“ Die Vortragende 
zeigten bei den einzelnen Berufen, welche Anſprüche 
dieſe an die Frau ſtellen und welche Ausſichten ſie 
ihnen bieten, wie die Eltern die Pflicht zur Aus⸗ 
bildung ihrer Töchter baben, welchen Wert und 
welche Bedeutung die Arbeit für die Töchter hat, 
und forderte Begünſtigung der Frauenarbeit neben 
der des Mannes. An den Vortrag knüpfte ſich eine 
angeregte Ausſprache, worauf dann die Tagung 
von der Vorſitzerin geſchloſſen wurde. 


Theater und Muſik. 
Das Breslauer Stadttheater 


in ſtädtiſcher Regie. Wie man aus 
Breslau meldet, erläßt der Breslauer Ma⸗ 


giſtrat eine Ausſchreibung des Intendanten⸗ 
poſtens für das Breslauer Stadttheater. Die 
Friſt für die Bewerbungen läuft bis zum 
5. Dezember. Die Ausſchreibung enthält die 


ausdrückliche Bemerkung, daß im Stadtthea⸗ 


ter gegenwärtig ausſchließlich die Oper ge⸗ 
pflegt wird. ; e 
Ein Bekenntnis Richard Strauß! 
über fein Schaffen weiß die „Comö⸗ 
dia“ ihren Leſern mitzuteilen. Nach dieſen 
Ausführungen iſt Strauß bei ſeinem Schaf⸗ 
fen von den Einflüſſen des Milieus unab⸗ 
hängig: „Ich kann überall komponieren: in 
einem lärmenden Hotel, in meinem Garten, 
im Wagen oder im Eiſenbahnzuge; mein 
„Notenkaſchenbuch“ verläßt mich nie, ob ich 


das beſſere Vieh verbraucht worden, und Erſatz aus 
dem inneren Rußland iſt nur zu Preiſen zu be⸗ 
ſchaffen, die nicht mehr lohnend ſind. Die ruſſiſche 
Preſſe behandelt eingehend die Frage, ob Deutſch⸗ 
land ſtändiger Abnehmer des ruſſiſchen Fleiſches 
ſein werde, und ſchlägt für dieſen Fall allerlei 
Maßregeln zur Hebung der ruſſiſchen Viehzucht vor. 
Wir meinen, für uns wird es in jeder Hinſicht 
beſſer ſein, für Hebung unſerer Viehzucht zu 
ſorgen und der unnützen Verteuerung des Fleiſches 
durch überflüſſigen Zwiſchenhandel zu ſteuern. Auf 
die Gnade des Auslandes angewieſen zu ſein, iſt 
doch eine ſehr bedenkliche Sache. Da jetzt der euro⸗ 
päiſche Frieden wieder einmal geſichert iſt, darf man 
das ja ausſprechen. 

„Mann, mit zugeknöpften Taſchen, dir tut nie⸗ 
mand was zulieb!“ Auf unſeren Theaterdirektor 
läßt ſich dieſes Wort jedenfalls nicht anwenden. 
Er will nehmen, gewiß, aber er gibt auch. So hat 
er Poſſart, dieſen Veteran der alten Schauſpiel⸗ 
kunſt, für zwei Gaſtſpiele gewonnen, und er kündigt 
noch andere Gaſtſpiele an. Als Shylock zeigte ſich 
Poſſart wieder als Meiſter, der ganz vergeſſen ließ, 
daß er ein Greis iſt und der letzte große Vertreter 
einer Richtung, die heute auf unſeren Bühnen leine 
Daſeins berechtigung mehr findet. Man kann bei 
Poſſarts Leiſtungen das nur beklagen; für Durch⸗ 
ſchnittsleiſtungen (und die herrſchen ja auch auf 
dem Theater vor) wird die Meinung geteilt ſein. 
Allgemein geſprochen: die neuen Bühnenſtücke be⸗ 
dingen auch einen neuen Stil; bei Aufführungen 
der Klaſſiker zeigt ſich indeſſen oft, daß die alte 
Schauſpielkunſt beſſer war, als man uns heute 
glauben machen will. Und vollends, wenn unter 
dem Einfluſſe Reinhardts auf das äußere Drum 
und Dran faſt mehr Wert gelegt wird, als auf eine 
dem Weſen der Dichtung gerecht werdende, ihren 
innerſten Kern herausholende Darſtellungskunſt. 
Der Dichter, nicht der Regiſſeur und Theatermeiſter, 
ſollen beſtimmend ſein. Die Theater in der Pro⸗ 
vinz, auch unſere Bühne, ſcheinen mehr und DE 

į 


geblieben. Das wird in Zukunft vielleicht noch oft man dadurch der Abwanderung in die „Lichtſpiel⸗ 


vorkommen, denn in den ruſſiſchen Grenzgebieten Paläſte“, oder wie fih ſonſt die Kientöppe bea 
„ift durch die Käufe der deutſchen Stadtverwaltungen zeichnen, ſteuern? i 
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gen, nachdem dieſe den verſtorbenen Rentier 


peranlaßt jah. Hier nun wurde fie te 


nun ſpazieren gehe, oder an einem Tiſche 
ſitze und eſſe und trinke. Wenn immer mir 
ein Motiv zuſtrömt, pflege ich keine Zeit zu 
verlieren und notiere mir den muſikali⸗ 
ſchen Gedanken in mein Taſchenbuch. Eine 
der wichtigſten Melodien aus meiner Oper 
„Elektra“ entſtand in meiner Phantaſie, als 
ſch am Spieltiſche ſaß und „Schafskopf“ 
ſpielte. 


Die Millionärin im Irrenhaus. 


Bonn, 17. November. 


Ein ſenſationeller Beleidigungsprozeß, der die 
gewaltſame Einſperrung einer 80jährigen rhei⸗ 
niſchen Millionärin durch ihre nächſten Anver⸗ 
wandten, den bekannten Leiter der königlichen Hof⸗ 
kapelle in Stuttgart, den württembergiſchen Hof⸗ 
muſikdirektor und Komponiſten de von 
Schillings und deſſen Gattin handeln ſoll, be⸗ 
ſchäftigt zurzeit die Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts. Auf der Anklagebank ſitzen der Kommer⸗ 
sienrat Fabrikant Arſprung aus Barmen, der 
Gründer des durch das Frankfurter Kaiſerpreisſingen 
bekannt gewordenen Barmer Sängerchors und der 
verantwortliche Redakteur der Oberkaſſeler Zeitung 
Eduard Heeg unter der Anſchuldigung, den Leiter 
der bekannten rheiniſchen Privatklinik in Ahrweiler 
dieſer Auf Dr. v. Ehrenwall, den Oberar 
dieſer Anſtalt, Dr. Mörchen, den Generalmuſik⸗ 
direktor v. Schillings ⸗Stuttgart, deſſen Gattin 
und den Rechtsanwalt Fahr in Königswinter be- 
leidigt zu haben. Die Beleidigungen werden ge⸗ 
funden in mehreren Artikeln der von dem An⸗ 
geklagten Heeg verantwortlich geleiteten Ober⸗ 
kaſſeler Zeitung, deren Verfaſſer der Mitangeklagte 
Kommerzienrat UArſprung fein joll, Die roman- 
hafte Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes wurde in den 
inkriminierten Artikeln ſehr eingehend geſchildert. 
Es geht daraus hervor, daß Generalmuſikdirektor 
Profeſſor v. Schillings der Schwiegerſohn der 
millionenreichen Rentierwitwe Beill in Bonn ijt, 
deren Gatte vor etwa einem Jahrzehnt durch eine 
generöſe Stiftung der Stadt Bonn zu ihrem 
wundervollen Beethoven⸗Haus verholfen hat. Mit 
dieſer Stiftung wollte der Verſtorbene im Verein 
mit ſeiner Frau ſeine große Muſikfreundlichkeit dar⸗ 
tun, durch die ſich beſonders auch ſeine Witwe aus⸗ 
gezeichnet hat. Durch dieſe Ki Muſikbegeiſterung 
iſt die alte Dame auch eine Freundin des jetzigen 
Angeklagten Kommerzienrat Arſprung in Bar⸗ 
men geworden, der ſich, wie bereits erwähnt, um 
die Gründung des Barmer Sängerchors verdient 
gemacht hat. Kommerzienrat Arſprung fühlte ſich 
daher auch verpflichtet, die SE en der Witwe 
wahrzunehmen, als dieſe durch das Vorgehen ihres 
Schwiegerſohnes, des Generalmuſikdirektors von 
Schilling und ihrer eigenen Tochter gefährdet er⸗ 
ſchlenen. In dieſer Beziehung wird in den intri- 
minierten Artikeln behauptet, daß die vollſtändig 
geiſtesklare geſchäftskundige und künſtleriſch ſehr be⸗ 
gabte, auch während ihrer ganzen 80 Lebensjahre 
nicht ein einziges mal abſonderlich aufgetretene alte 
Dame am 25. Juli 1911 auf Antrag ihrer eigenen 
Tochter und ihres Schwiegerſohnes in einem Hotel 
in Maria Laach, in dem fie fih für einen Tag auf: 


hielt, um ein Mädchen zu mieten, gewaltſam feſt⸗ 


genommen und in die Ahrweiler Privatirrenanſtalt 
eingeliefert worden ſei. Dort halte man ſie ſeit Mo⸗ 
naten widerrechtlich gefangen, verſuche mit Zeugen⸗ 
heweiſen, Sachverſtändigengutachten uſw. die Dame 
künſtlich für verrückt zu erklären und mache ſie in 
Wirklichkeit wahnsinnig durch ihre gewaltſame und 
vollſtändige Abſchließung von der Außenwelt, durch 
Kontrolle und Zurückhaltung ihrer Korreſpondenz 
und vor allem durch ſchlechte Behandlung. Das 
Motiv des Generaldirektors v. Schillings und feiner 
Frau ſei lediglich Geldgier; ſie wollten das 
Millionenvermögen der greiſen Mutter an ſich Peil 
ei 
veranlaßt hatte, ihre Tochter auf Pflichtteil zu 
letzen. Dabei ſtehe feſt, daß Frau Peill trotzdem 
ſpäter nach und nach an den Generalmuſikdirektor 
und feine Frau etwa eine halbe Million ausgezahlt 
habe und ferner a aus freien Stücken den 
Beiden einen Haushaltszuſchuß von 6000 Mark 
zahle. Auch ſeien von ihr für ihre beiden Enkel, 


die Kinder des Ehepaares v. Schillings, je 200 000 S 


Mark im Staatsſchuldbuch feftgelent, Das Borgehen 
des Ehepaares gegen die greife Mutter ſei um fo 
unerhörter, als auch Generalmuſikdirektor von 
Schillings ein Verwandter der Dame, nämlich ihr 
Neffe ſei. Alle übrigen Verwandten und DS 
und das Perſonal des Haujes feien ſich darüber 
einig, daß Frau Peill geiſtesklar und vernünftig 
wie bisher jei und daß man fie nur eingeſperrt 
habe, einmal weil der Generalmuſikdirektor von 
Schillings und ſeine Frau ein materielles Intereſſe 
daran hätten und zum anderen die beteiligten Arzte 
und Anwälte auch ein Geſchäft machen wollten. Ge⸗ 
linge der Plan der Entmündigung, ſo erhalte das 
Ehepaar v. Schillings das ganze Vermögen der alten 
Frau, der inzwiſchen als ihr Vormünd beſttellte 
Rechtsanwalt Fahr in Königswinter ſeine fetten 
Prozente und das Sanatorium v. Ehrenwall ſein 
fettes Ehrengehalt. Tatſächlich wurde die 
Millionärin in der Folge entmündigt. Vergeblich 
bemühten ſich Kommerzienrat Urſprung und Juſtiz⸗ 
rat Kray in Elberfeld, die e Gerichte 
von der Unhaltbarkeit der getroffenen Entſcheidung 
zu überzeugen. Ebenſo blieben perſönliche Inter⸗ 
ventionen bei dem Ehepaar v. Schillings erfolglos. 
Crt im Auguſt d. Is. wurde auf Antrag des 
Staatsanwalts und aufgrund eines Gutachtens der 
Provinzialirrenanſtalt zu Bonn die Greiſin frei⸗ 
gelaſſen und konnte ſich auf ihr bekanntes Beſiz⸗ 
kum Maltheſerhof bei Königswinter h 
Doch wurde ihr auf Betreiben ihrer Verwandten 
eine Pflegerin beigegeben und nach den Dar⸗ 
ſtellungen der Angeklagten ſoll nun ein wahres 
Keſſeltreiben gegen die alte Dame eingeſetzt haben, 
weshalb ſie ſich anfangs September d. Is. zu einem 
Beſuche des Kommerzienrats Wen 3 be 

ephoni ez 
nachrichtigt, daß ein Automobil der Irrenanſtalt 
Ahrweiler unterwegs ſei, um ſie erneut für die An⸗ 
ſtalt einzufangen. Die alte Frau wartete jedoch 
diesmal den weiteren Verlauf der Dinge nicht ruhig 
ab, ſondern als das Automobil vor dem Hotel 
Vogeler, wo ſie aan war, eintraf, verſchwand 
fie ſpurlos. Ihr Vormund Rechtsanwalt Fahr in 
Königswinter ſtrengte darauf einen Prozeß gegen 
Kommerzienrat Urſprung an mit der Behauptung, 
daß dieſer die entmündigte Greifin in Sicherheit ge⸗ 
bracht habe und verlangte von ihm die Belannt- 
E des SE Aufenthalts der alten 
Dame. Darauf trat Kommerzienrat Arſprung die 
Flucht in die Offenlichkeit an, indem er die inkri⸗ 
minierten Artikel in der Oberkaſſeler Zeitung er⸗ 
ſcheinen ließ. 


Im Verlaufe der bisherigen dreitägigen Ver⸗ 
handlung des umfangreichen Prozeſſes, zu dem etwa 
160 Zeugen und Sachverſtändige geladen jind, wurde 
zunächſt feſtgeſtellt, daß die Leiter der GE 
irrenklinik Ahrweiler, Geheimrat Dr. v. Ehren⸗ 
wall und Oberarzt Dr. Mörchen, ihren Straf⸗ 
antrag wieder zurückgezogen haben. Der Haupt⸗ 
angeklagte Kommerzienrat Arſprung gab an, 
daß er Frau Peill im Jahre 1898 auf einem Kölner 
Muſikfeſte kennen gelernt habe. Sie hätte ein leb⸗ 
haftes Intereſſe an dem von ihm ins Leben ge⸗ 
rufenen Barmer Volkschor an den Tag gelegt und 
ſie ſei wiederholt in Barmen gemeien, 1 er 
ja andererſeits wiederholt eſuche auf ihren 
Schlöſſern und Gütern gemacht habe. Im Laufe der 
14jährigen Betanntſchaft habe ſich die alte Dame 
ſtets als eine geiſtreiche, hochgebildete, durchaus 
geſchäftsgewandte und künſtleriſche Natur gezeigt. 
Um ſo erſtaunter ſei er daher geweſen, als er am 
23. Juni 1911 drei ganz konfuſe Telegramme aus 
Maria Laach erhalten habe, die ſpäter als von der 
Hausdame, Frl. Funk EE feſtgeſtellt wur⸗ 
den. Als er, um ſich Klarheit zu verſchaffen, am 
nächſten Morgen nach Maria Laach geſahren jei, 
habe er dort zu ſeinem Erstaunen gehört, daß Frau 
Peill bereits am Tage zuvor gewaltſam in einem 
Automobil der Anſtalt des Geheimrats v. Ehren⸗ 
wall zugeführt worden ſei. un Tage darauf 
habe dann wieder die Hausdame Funk eingegriffen 
und ihn um eine Zuſammenkunft mit dem Ehepaar 
v. Schillings und deſſen Anwälten gebeten, damit 
die Angelegenheit der Frau Peill „in Güte er⸗ 
ledigt“ und „der Lebensabend der Frau Peill 
wieder lichtvoll und freundlich werde“, In dieſer 
Konferenz ſei ihm eege worden, den Ber- 
ſuch zu machen, ob die alte Frau freiwillig auf die 
Verwaltung ihres Vermögens verzichtet, da ſie om: 
geblich vollſtändig geiſtesverwirrt ſei. Er habe ge⸗ 
beten, die Frau zunächſt doch aus der „Hölle“ in 
Ahrweiler herauszunehmen, da ihm die Anſtalt als 
nicht empfehlenswert bezeichnet worden ſei und ſei 
dann ſelbſt nach Ahrweiler gefahren, wo er zu 
ſeinem Erſtaunen bemerkt habe, daß die Millio⸗ 
närin durchaus normal war. Nach einer dreiſtün⸗ 
digen Unterredung habe er ſofort den General⸗ 
müſikdirektor v. Schillings aufgeſucht und das Paar 
faſt kniefällig angefleht. die alte Mutter doch frei 
zu machen Dies jei jedoch abgelehnt worden, mo- 
rauf er ſich nach einem nochmaligen Beſuch bei der 
Frau, bei Richter, Anwälten und Arzten für deren 
Freilaſſung eingeſetzt habe. Nachdem auch alle dieſe 
Schritte und ſelbſt eine Eingabe an den Kaiſer und 
den König von Württemberg wirkungslos geblieben 
ſeien, hätte er ſich zu der Publikation in der Ober⸗ 
taſſeler Zeitung veranlaßt geſehen, für die er die 
volle Verantwortung übernehme. / 

Der zweite Angeklagte Redakteur Heeg gab die 
Erklärung ab, daß er ſich als Redakteur und Menſch 
für 17 gehalten habe, die Angelegenheit 
öffentlich zur Sprache zu bringen, da die ganze Ge⸗ 
meinde, zu der das Gut der Frau Peill gehört, über 
deren Schickſal Unruhe an den Tag gelegt habe. Es 
wurde dann feſtgeſtellt, daß das Verfahren gegen 
Kommerzienrat Urſprung wegen angeblicher Ent- 
führung der Frau Peill inzwiſchen eingeſtellt wor⸗ 
den iſt. Ihr Vormund, der Rechtsanwalt Fahr⸗ 
Königswinter, ſagte aus, daß der Entmündigungs⸗ 
antrag gegen Frau Peill ſelbſtändig von deren 
Tochter und Neffe, aljo dem Ehepaa: v. Schillings, 
gejtellt worden fei. Die Hausdame habe ihm ver- 
ſichert, daß Frau Peill verrückt ſei und die Arzte, 
das Ehepaar v. Schillings herangezogen 
hatte, hätten ſich für die Überführung der Frau nach 
Ahrweiler ausgeſprochen. Sie habe ihn allerdings 
als ihren Vormund erſucht, gegen den Entmündi⸗ 
gungsantrag aufzutreten, doch er habe ſich damit 
nicht einverſtanden erklären können, da allein die 
Arzte zu entſcheiden hatten. Als der Zeuge an⸗ 
deutete, daß wahrſcheinlich Kommerzienrat Ur⸗ 
ſprung aus materiellen Siche die Vormund⸗ 
ſchaft haben wollte und deshalb gegen ihn auf- 
getreten ſei, wurde ihm von der Verteidigung ent⸗ 
gegengehalten, daß er ſich an den Pfarrer Herken⸗ 
rath als einen Bekannten der Frau Peill gewendet 
ne mit der Bitte, er möge dafür ſorgen, daß er, 

echtsanwalt Fahr, die Vormundſchaft behalte. 

Hierauf wurden in langer Reihe verſchiedene 
Arzte und Pfychiater über ihre Beobachtungen an 
Frau Peill vernommen. Es ſtellen ſich dabei die 
chärfſten Widerſprüche der Gutachter über den 
Geiſteszuſtand der Frau heraus. Während die eine 
eite behauptet, daß Frau Peill an ſekundärem 
Irrſinn litt, und ſich in einem maniſchen Zuſtande 
befunden habe, behauptet die andere Seite, daß 
SC Peill durchaus den Eindruck einer geiſtig voll⸗ 
ommen zurechnungsfähigen, künſtleriſch und mijjen- 
ſchaftlich hochgebildeten Dame gemacht habe. Es 
jeien keine Anzeichen dafür vorhanden, daß die Frau 
nicht im Stande geweſen ſei, ihre Angelegenheiten 
ſelbſt zu regeln. Sie ſei auch heute noch geiſtig voll⸗ 
kommen gejund, Generalmuſikdirektor von 
Schillings ⸗Stuttgart behauptete demgegen⸗ 
über, daß ſeine Schwiegermutter ſeit SE unaus⸗ 
ſtehlich zu ihm und ihrer Tocher geweſen ſei. Ein 
Aachener Arzt habe ihn darauf gebracht, daß ſie 
wahrſcheinlich geiſteskrank ſei. Als ſich dann auch 
die Hausdame, Frl. Funk, über He beklagte, ſei er 
zu zwei ihm bekannten Arzten gegangen, die ihm 
Ahrweiler empfohlen hätten. Bei ihrer Ein⸗ 
lieferung in die Anſtalt habe er ihr ausdrücklich 
erklärt, daß er für ſie in jeder Weiſe ſorgen werde, 
doch hätte ſie jetzt jeden Verkehr mit ihm und ſeiner 
Frau abgebrochen. Der Zeuge deutet ſchließlich 
noch an, daß Kommerzienrat Urſprung aus mate⸗ 
riellen Gründen gegen ihn bei ſeiner Schwieger⸗ 
mutter vorgegangen fei, was der Angeklagte ent- 
rüſtet in Ahrede ſtellt. — Eine Beweisaufnahme 
über die Zuſtände in der v. Ehrenwall'ſchen Anſtalt 
lehnte das Gericht ab, weil, ſelbſt wenn die Be⸗ 
hauptungen der Angeklagten richtig ſein jollten, 
damit nicht bewieſen werde, daß Rechtsanwalt Fahr 
abſichtlich gegen das Intereſſe ſeines Mündels ge⸗ 
handelt habe. — Die Verhandlungen dauern am 
heutigen Montag noch fort. À 

(Zweiter Tag.) 

E G Bonn, 18. November. 

In der Reihe der Gutachter über den Geiſtes⸗ 
zustand der 80jährigen Rentiere Peill, die im 
Mittelpunkt des Bonner Senſationsprozeſſes ſteht, 
wurde A der von ihrem lege e dem 
Generalmuſikdirektor und Komponiſten Max von 
Schillings zuerſt herangezogene Arzt Dr. med. 
Stamm aus Königswinter a. Rh. vernommen. 
Er hat ſeit 1907 in der Familie Peill verkehrt und 
dabei beobachtet, daß Frau Peill nach der Hochzeit 
ihrer Tochter mit dem Generalmuſtkdirektor von 
Schillings ſehr melancholiſch und geiſtig deprimiert 
geweſen Tei, ſodaß er oft den Eindruck hatte, als fer 
fie nicht ganz normal. Wenn fie von Schillings 
prach, ſei fie in ſtarke Zornesausbrüche verfallen. 
Der Grund dazu war in Streitigkeiten über ein 
Bach⸗Werk zu ſuchen, das Schillings angeblich wider⸗ 
SE nach Stuttgart mitgenommen hatte. Dieſer⸗ 
halb mußte der Zeuge und Sachverſtändige denn 


— 


auch im Mai 1911 Herrn v. Schillings einmal im 
Auftrag einer Schwiegermutter „den Kopf 
waſchen!. Auf den Brief hin habe Herr von 
Schillings geantwortet, daß er ſeine Schwieger⸗ 
mutter nicht für normal halte, wobei er ſich auf 
das Zeugnis der Hausdame Fräulein Funk berief. 
Dieſe trat denn auch ſpäter an den Zeugen und 
Sachverſtändigen mit Klagen über die von Frau 
Peill ihr widerfahrene Behandlung heran. Im 
Juni habe ihn Herr v. Schillings antelefoniert, es 
müſſe etwas mit Frau Peill geſchehen. Er ſei dann 
mit Generalmuſikdirektor v. Schillings in Maria 
Laach zuſammengetroffen, wo dieſer ihm ein Zeug⸗ 
nis eines Dr. Kajetam vorwies, wonach Frau Peill 
geiſteskrank jei und unbedingt in eine geſchloſſene 
Anſtalt gebracht werden müſſe. Er habe ſich dann 
der Anſicht der beiden anderen Herren angeſchloſſen 
und es ſei die Anſtalt von Geheimrat v. Ehrenwall 
in Ahrweiler als zweckmäßige Unterkunft für die 
Frau angeſehen worden. Der Zeuge iſt nicht der 
Meinung, daß der als Nebenkläger zugelaſſene 
Vormund Rechtsanwalt Fahr⸗Königswinter gegen 
das Intereſſe der Frau Peil gehandelt habe, und er⸗ 
klärt auf eine Frage der Verteidigung, daß er den 
Aufenthalt in Ahrweiler nicht etwa dem in einem 
Gefängnis gleich erachte. 

Oberarzt Dr. Mörchen⸗ Ahrweiler ſagte aus, 
daß eine polizeiliche Genehmigung zur Überführung 
der Frau Peill in die Anſtalt Herrn General⸗ 
muſikdirektor v. Schillings vorgelegt worden ſei, 
ebenſo zwei Atteſte von Arzten, wonach die Über⸗ 
führung dringend e erſchien. Deshalb ſei 
er mit dem Anſtaltsautomobil und einer Wärterin 
nach Maria Laach gefahren und habe die Frau dort 
übernommen. Allerdings habe Frau Peill gegen 
ihre Internierung proteſtiert, worauf ein Rechts⸗ 
anwalt zu ihr gelaſſen worden ſei. Daß Frau Peill 
ſchließlich von der Außenwelt abgeſchloſſen wurde, 
habe ſeinen Grund darin gehabt, daß ſie ſich in 
Briefen abfällig über die Arzte und das Wärter- 
perſonal äußerte; auch ſei durch Briefe von außen 
viel Erregung in fie hineingetragen wo den. Daß 
die Briefkontrolle und die Beſuchsbeſchränkung ein⸗ 
geführt wurde, ſei dem Vormund und auch dem 
Vormundſchaftsgericht ſofort mitgeteilt worden. — 
Von der Verteidigung wurde dem Zeugen vorge⸗ 
halten, daß ex inbezug auf Frau Peill, die ſich wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit ihres Aufenthaltes in der 
Anſtalt durchaus ruhig und ſachlich benommen Habe, 
in einem Atteſt für den Entmündigungsprozeß 
gegen ſie geſchrieben habe, daß ſie ganz unmotivierte 
Dispoſitionen über ihr Vermögen getroffen und 
ſinnloſe e geſchäftliche Manipulationen ausgeführt 
habe. Der Zeuge und Sachverſtändige bemerkt 
dazu, daß Generalmuſikdirektor v. Schillings und 
ſeine Frau ihm hierüber nähere Angaben gemacht 
hätten die er für wahr gehalten habe. 

Geheimrat Dr, v. Ehrenwall⸗ Ahrweiler 
meint, daß Frau Peill damals unbedingt an ſekun⸗ 
därem Irrſinn gelitten und ſich in einem maniſchen 
Zuſtand befunden habe. Solche Kranke gehörten in 
eine geſchloſſene Anſtalt, und es ſei durchaus nicht 
verwunderlich, daß ſie über ein Jahr in Ahrweiler 
feſtgehalten worden ſei, da die Entmündigungsver⸗ 
handlungen ſolange Zeit in Anſpruch nahmen. Der 
Aufenthalt der Kranken in der Anſtalt habe per 
Tag 14 Mark F b 

Geheimrat Braun- Elberfeld hat Frau Peil 
auf Veranlaſſung des Angeklagten Kommerzienrat 
Urſprung längere Zeit beobachtet und nichts be⸗ 
merkt, was zu der Behauptung führen konnte, Frau 
Peill fei unzurechnungsfähig oder auch nur anormaı 
veranlagt. Sie ſei einfach etwas aufgeregt geweſen 
über ihre Internierung in Ahrweiler und ſobald 
ſie aus der Anſtalt entlaſſen geweſen ſei, hätten 
dieje Exxegungszuſtände aufgehört und fie fer 
augenblicklich geiſtig völlig elend. Es köngte keine 
Rede davon ſein, daß eine ſolche Frau ihre Ange⸗ 
legenheiten nicht ſelbſtändig ordnen könnte, alſo der 
Internierung oder gar der Entmündigung unter⸗ 
worfen werden mußte. — Ebenſo ſprach ſich der 
Kreisarzt Dr. Krieger» Barmen dahin aus, daß 
ihm bei den längeren Beobachtungen der Frau au 
nicht im entfernteſten der Gedanke gekommen Ter, 
daß ſie geiſteskrank ſei oder geweſen fin könnte. — 
Geheimrat Beelitz⸗ Tannenhof hat Frau Peil 
nach ihrer Flucht über die deutſche Grenze in Arn⸗ 
heim in Holland aufgeſucht und beobachtet. Ex hält 
De ebenfalls für geiſtig geſund. Sie überſah ihre 
Lage und ihre Verhältniſſe e könne gur 
disponieren und ihr lebhaftes an eue Tem⸗ 
perament allein dürfe unmöglich dazu führen, bei 
ihr eine Geiſtesſchwäche oder gar Geiſteskrankheit 
vorauszuſetzen. 

Profeſſor Dr. Götz⸗Bonn kennt die Millionärin 
feit 12 Jahren und es ift ihm niemals der Gedanke 
gekommen, daß Frau Peill nicht vollſtändig normal 
ſei. — Auch Pfarrer Herkenrath, zu deſſen 
Gemeinde Frau Peill gehört, verneint, daß er je⸗ 
mals Spuren von Geiſtesſtörung bei der Dame be⸗ 
merkt habe. Er könne dies beurteilen, da er in 
Bonn 19 Jahre lang die Seelſorge für Geiſteskranke 
gehabt habe. Es ſei ihm aber mitgeteilt worden, 
daß man, da Frau Peill nur ſchwer Widerſpruch er⸗ 
tragen konnte, dieſe ihre Schwäche ausgenutzt habe. 
So wird erzählt, daß die Hausdame Faun Funk 
es manchmal darauf angelegt habe, Frau Peill zu 
ärgern. Der Zeuge bekundet weiter, daß eines 
Tages ein gemeinſamer Bekannter im Auftrag des 
Nebenklägers, Rechtsanwalts Fahr vorgeſprochen 

abe, damit er, der Zeuge, dafür eintrete, daß 
echtsanwalt Fahr im Falle der Entmündigung 
der Frau Peill ihr Vormund werde. Der Zeuge iſt 
auch heute noch der Anſicht, daß Rechtsanwalt Fahr 
nicht die Intereſſen ſeines Mündels wahrgenommen, 


ſondern gegen diefe Intereſſen gehandelt habe. So 
lei die Hausdame Fräulein Funt bis heute trotz 
Bittens der Frau 


Der Nebenkläger Rechtsanwalt Fahr bemerkt 
hieran, daß die Hausdame den Silberſchatz der 
Millionärin hüten mußte. Gegen den Pfarrer 
Herkenrath iſt aus Anlaß ſeiner Parteinahme für 
Frau Peill eine Anzeige bei dem SERGE 
Generalvikariat in Köln erſtattet worden. — Rechts⸗ 
anwalt Dr. Schuhmacher II, der im Auftrag 
der Frau Peill gegen ihre Entmündigung Proteſt 
eingelegt hat, erklärt als Zeuge, daß er nie ver⸗ 
ſtanden habe, wie man eine geijtig vollkommen klare 
und geſchäftsfähige Dame auf das bloße Betreiben 
ihrer Kinder hin in einer geſchloſſenen Anſtalt wie 
Ahrweiler, unterbringen konnte. Er habe den Ein⸗ 
druck, daß der Generalmuſildirektor v. Schillings 
und ſeine Frau ein beſonderes Intereſſe an der 
Beſeitigung der Mutter hatten, und daß Rechts⸗ 
anwalt Fahr finanzieller Vorteile wegen ſich zu 
der Vormundſchaft gedrängt habe. Man habe Ahr⸗ 
weiler offenbar gewählt, weil die Anſtalt 
der Partei Schillings ergeben geweſen ſei und man 
ſomit wußte, daß dort niemand zu der alten Dame 
komme, um jie dann um jo leichter entmudigen zu 
können. Der Zeuge hat wiederholt bei dem Vor⸗ 
mundſchaftsgericht beantragt, der Vormundſchafts⸗ 
richter möge doch ſelbſt einmal Frau Peill 19 ans 
ſehen und ſie vernehmen, da er dieſe für zu Anrecht 


eill nicht d De, worden. — 


i 


eingeſperrt halte. Der Antrag ſei aber ſtets ab⸗ 
gewieſen worden. : 8 25 

In langer Reihe wurden nunmehr zahlreiche 
Freunde und bekannte der Frau Peill über ihren 
Geiſteszuſtand vernommen. Die Oberin St 
vom Diakoniſſen⸗Mutterhaus Arnheim in Holland 


bekundet, daß Frau Peill nach E Flucht we 


Monate hindurch ſich dort aufgehalten habe und 
durchaus den Eindruck einer ruhigen und gei 
völlig normalen Frau machte. — Die Diakoniſſin 
Böttſchke⸗ Siegen teilt mit, daß ihr das UM 
liebenswürdige Verhalten der Hausdame der Frau 
Peill aufgefallen ſei. . 
Eine 82 Jahre alte Freundin der Frau peill, 
räulein Graef- Trier, hat jeit ihrem 16. Le 
ensjahre mit Frau Peil ve⸗kehrt und bezeichnet 
die Entmündigung ihrer Freundin als eine j änd⸗ 
liche Ungerechtigkeit. Juſtizrat Krey⸗Elberfeld 
bezeichnet Frau Peill ebenfalls als eine geiſti vol- 
kommen gejunde Frau und ſchildert die vergeblichen 
Bemühungen, die er, Zeuge, der Angeklagte Kom⸗ 
merzienrat Urſprung und andere Perſonen wegen 
der Freilaſſung der Frau Peill unternommen hätten. 
Kommerzienrat Urſprung und Redakteur Heeg 
hätten die Flucht in die Offentlichkeit ert ange 
treten, als alle gerichtlichen und miniſteriellen In⸗ 
ſtanzen verſagt hätten. Ob die Nebenkläger abſicht⸗ 
lich zum Nachteile der Frau Peill gehandelt hätten, 
könne er nicht jagen, aber Tatſache fei doch, daß alle 
Maßregeln zugünſten der Frau Peil von der 
Gegenpartei durchkreuzt worden ſeien. Rechtsan⸗ 
walt Fahr müſſe ein perſönliches Intereſſe an der 
Sache nachgeſagt werden. Inbezug auf die Stellung 
der Frau Peill dem Muſikdirektor v. Schillings und 
ſeiner Frau gegenüber ſagt der Zeuge noch aus, 
daß Frau Peill auf die beiden Kinder des General⸗ 
muſikdirektor je 200 000 Mark habe überſchreiben 
laſſen, weil ſie an ihre Tochter und deren Mann 
bereits 400 000 Mark gegeben habe und außerdem 
je 6000 Mark jäh. lich BA teifte, und weil dieſe 
das ganze Geld vergeudet hätte. Der Zeuge 
Juſtizrat Krey blieb unvereidigt, da er der Mit⸗ 
täterichaft an den inkriminierten Artikeln verdäch⸗ 
tig erſcheint. g 
Generalmuſikdirektor v. Schillings erklärte 
die auf ſeine angebliche Verſchwendung bezügliche 
Behauptung ſeiner Schwiegermutter für unrichtig, 
doch jagt der folgende Zeuge Prokuriſt D. Hau oh: 
Köln vom Schaffhauſenſchen Bankverein aus 
Frau Peill im Jahre 1906 eine volle Viertel 
Million an Sch'elings gejandt habe, und daß 
Schillings EC 6000 Mark von ſeiner Schwieger⸗ 
mutter Wirtſchaftszuſchuß erhalte. — Die Wirt 
ſchafterin Acker der Frau Peill von deren Gut 
Remlinghoven ift ebenfalls der Meinung, daß Frau 
Peil zu Unrecht nach Ahrweiler gebracht würde, 
und zwar offenbar auf Betreiben ihrer eigenen 
Tochter; denn dieſe, die Frau v. Schillings ſei 
eines Tages bei ihr geweſen und habe ihr erklärt, 
die Mutter ſei verrückt, ſie müſſe in eine rren 
anſtalt; ob fie, die Zeugin, nicht mitgehen wollte, 
um zu bezeugen, was ſie wiſſe. (Bewegung.) — 
Der nächſten Zeugin Fräulein Hausmann, 
die Frau Peill ſeit 25 Jahren kennt, hat dieſer er⸗ 
zählt, daß das Ehepaar v. Schillings ſehr viel Geld 
brauche, weshalb ſie ſich wegen deren Kinder Sor⸗ 
gen mache. Sie habe deshalb angeordnet, daß den 
Kindern 200 000 Mark überſchrieben würden, die 
ſie jedoch erſt in eenem ſpäteren Lebensalter aus⸗ 
gezahlt erhalten jollten. Ferner habe ſich Frau Peill 
über die Hausdame Fräulein Funk beſchwert, die 
oft ſehr ungezogen zu ihr geweſen Jei. In der letzten 
Zeit des Aufenthaltes der Frau Peill auf ihrem 


Beſitztum Nemlingshoven fei eine förmliche Ne; 


bellion der Dienſtboten ausgebrochen; man habe die 
Frau Peill offenbar reizen, ärgern und nervös 
machen wollen. — Eine Reihe von Verwalterinnen, 
Wictihafterinnen und anderen Gutsbedienſteten 
von Maltheſerhof und von Remlingshoven, die fl 
umteil feit 45 Jahren im Dienſte der Frau Pei 
efinden, ſagen durchweg aus, daß Frau Peill gegen 
ihr Perſonal ſehr gut, vollkommen geiſtig geſund 
und künſtleriſch hochgebildet geweſen fei. Die ber 
führung der Frau in die Krrenanſtalt Ahrweiler 
habe bei dem alten Perſonal große Empörung ver⸗ 
urſacht, und man habe offen gejagt, nicht fie gehöre 
in die Irrenanſtalt, ſondern jene, die fie puan 
gebracht hätten. — Ein Fräulein Antonie Niet, 
die ſeit 45 Jahren mit Frau Peill zu tun hat, ſagte 
direkt aus, daß die Hausdame Fräulein Funk das 
niedere Perſonal zur Widerſetzlichkeit an 
habe, und daß fie den Eindruck hatte, als habe man 
die alte Dame dem Tode entgegenbringen wollen. 
Die Frage nach dem Verbleib der Frau Pei 
wurde im Verlauf dieſer Zeugenvernehmungen 
mehrfach angeſchnitten. Es ſtellte ſich dabei heraus, 
daß Frau Peill ſich wahrſcheinlich noch im benach⸗ 
barten Holland aufhält, da einer der Sachverſtän⸗ 
digen für ihre Zurechnungsfähigkeit bekundete, daß 
er ſie erſt vor zehn Tagen unkerſucht und geſund 
und munter angetroffen habe. 2 
Über die Vorgänge kurz vor der Überführung der 
Frau Peill von Maria Laach nach Ahrweiler wurde 
der Gaſtwirt Reuter aus Maria Laach ver⸗ 
nommen, da die Behauptung aufgeſtellt worden 
war, daß Frau Peill mit ihrem Diener Joſef 
Boeck, der jetzt in die Dienſte des Generalmuſik⸗ 
direktors v. Schillings übergetreten iſt, von Maria 
Laach aus ins Ausland gehen wollte. Der Zeuge 
meint, daß ihm damals weder bei Frau Peill noch 
bei dem Diener irgend etwas in ihrem Verhalten 
auffällig erſchienen ſei. — Der Diener Boeck er⸗ 
klärte, daß er damals in Maria Laach mit Frau 
Peill allein geweſen ſei und den Eindruck gehabt 
habe, daß er mit der Dame nicht weiter allein 
bleiben könne, weshalb er an Generalmuſikdirektor 
v. Schillings telegraphiert habe. Dieſer fei dann 
nach Maria Laach gekommen und kurze Zeit darauf 
erfolgte die Überführung der 80jährigen Dame na 
Ahrweiler. — Die weitere Beweisaufnahme ergibt, 
daß die eigene Tochter der Frau Peill das Gerücht 
von den angeblichen Beziehungen ihrer Mutter zu 
dem Diener aufgebracht hat, indem ſie einer dritten 
Perſon erzählte, die Überführung ihter Mutter nach 
Ahrweiler ſei deshalb erfolgt, weil die alte Dame 
die Abſicht gehabt habe, mit ihrem Diener ins Aus⸗ 
land zu gehen. Die Mutter habe dem Diener 30 000 
habe, und daß ſie den Eindruck hatte, als habe man 
Grenze abgeſaßt worden. — Die weitere Bewers⸗ 
aufnahme war ohne Intereſſe, — In ſeinem Plä⸗ 
doyer kam der Vertreter der Staatsanwaltſchaft zu 
dem Antrage auf E Angeklagten Rome 
merzienrat Urſprung. Unter Anerkennung des 
Amſtandes, daß dieſer aus edlen Motiven heraus zu 
ſeinen Veröffentlichungen in der „Oberkaſſeler 
Zeitung“ gekommen ſei, und daß zwer der Belet⸗ 
digten inzwiſchen ihre Strafanträ,e zurückgezogen 
hätten, beſchränkte ſich der Staatsanwalt auf den 
Antrag, über den Angeklagten eine Geldstrafe von 
1000 Mark zu verhängen, während er gegen den 
Redakteur Heeg, der erft auf Veranlaſſung des 
ewe Urſprung gehandelt habe, nur eine 
„Geldstrafe von 100 Mark in Antrag brachte. 
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Lues E O OFRER ERZE dE ES 


F en die Reden der Verteidiger. Das Ur- 


e 5 A ; franzöſiſchen Fremdenlegion trafen auf dem 
Fk "Zem der hege noch ét gé Das Ringen Dampfer „Admiral“ in Hamburg ein. Sie 
Ken Br Hatten Be Ui pope gedient, mos 
= D z rauf es ihnen gelang in ikanes zu ent⸗ 
berlängerte Dirſchauer Brücke. Vschafsldsche: fliehen. Der deulſche Konſul in Tanger 
z Dirſchau, 17. November. Lini forgte für ihre Überführung nach Hamburg. 

| a rlängerungsarbeiten an der hieſigen KL 


i cke gingen in vergangener Nacht ihrer 
Wio ng entgegen, indem der zwiſchen dem 
alten Brücke und dem erſten neuen 
age d Meter nordwärts von dem Bahndamm 
gen el e eiſerne Überbau in einer fünfſtündigen 

d $ acht 71—%6 Uhr in feine endgiltige Lage 
I Fei t wurde. Diejer berbau hat das reſpektable 


a (Durch die Exploſion eines 
! = Dampfrohrs) wurden in der Peters: 
Kol gangen den Tschateialschz Linie burger Fabrik Obsjanikowski 10 Arbeiter ge⸗ 


Deere, EE hye Esun A l 
SZ Tanen ED Aug Top tötet und viele ſchwer verletzt. 


die Befestigungen rer Kenstantinaper 


— (Aus Verzweiflung über das 


Aen 16 000 Zentnern (nicht 160 000, wie ER S CHARRAR ZE SEME i i \ 
GC en Gi rung DE > EIRARZEI IT, Großes ER eben 9 PH fie a 59 
n Her Vie hier bereits vorher bemerkt ſein foli, Zeräre, — uſſehen erreg onſtantmope 


üben nungen gemäß aufs bejte, ſodaß, wenn der Selbitmord einer Frinzeſin aus Bers 


ö SCH Ren e ge SC zweiflung über das nationale Unglück. Sie 
Ban en wäre, der erte Zug vorſchrifts⸗ H s I 
Soe um %6 Uhr die neue Brücke paſſieren ließ auf dem Hofe ihres Palaſtes einen 


Scheiterhaufen errichten und anzünden und 
ſtürzte ſich zum Entſetzen der Dienerſchaft in 
die Flammen, wo ſie den Tod fand. 


h ert ure kam es leider zu einer Betriebsſtörung. 
ober um 11 Uhr vormittags am heutigen Tage 
| impa werden konnte. Von da ab verkehren jetzt 


| titne Züge fahrplanmäßig. Dem Einrücken des 

H \ i 5 1 das wohl im Sch in der (1000 M en j ch en i m S tu rm ums 
L vorgenommen ti, wohnten eine ` 8 
wl von Vertretern der Behörden, der Preſſe 9. gt ong 15 Reiſende, die aus dem 
EN matiger Intereſſenten bei. Der eiſerne Über⸗ Süden in San Franzisko augekommen ſind, 
| Mon, auf ver eiserne Wagen mit je acht Rädern Ar : erzählen, daß an der paziſiſchen Küſte Mexi⸗ 
l Saper, die SE e bieou] See ZI ER kos am 29. Oktober ein furchtbarer Sturm 
agen. Mi s ges, M h 5 > 

N ein Elektromotor mit 10 Pferdeſtärken in Be⸗ Oe SS gewütet hat, der großen Schaden anrichtete. 


Wie es heißt, ſollen über tauſend Menſchen 


Vegy 
mat ſetzte, wurden nun je zwei Wagen mit dem 
vi de 8 den Tod dabei gefunden haben. 


en n enden Koloß in Bewegung geſetzt. Nach⸗ 
und un der Überbau in der Achſe der alten Brücke 
uf Ronurde er in dieſer Achſe durch Handbetrieb 
te ollen, die auf den eiſernen Wagen angebracht 
l Bech in die gemauerten Brückenportale einge: 
f ok N Alle WÉI Arbeiten wickelten ſich in tadel⸗ 
| und man meinte, nun würde das 


D rr 


N ' belikat, ak preiswert find: 


frühen Morgen des 17. November gegen 3 Uhr 
wurde ein nächtlicher Angriff der Bulgaren in 
erſter Linie gegen die beiden Flügel der Stel⸗ 
lung verſucht. Der offenbar geplante Überfall 
iſt mißlungen. Es kam vielmehr zu einem 
längeren hin und her wogenden Kampf, in den 
nach Hellwerden wiederum die türkiſche Flotte 
ſowohl vom Schwarzen wie vom Marmara- 
Meer energiſch eingriff. Dank der großen 
Wirkſamkeit dieſes Flankenfeuers gelang es, 
die nördliche Kampfgruppe der Bulgaren zu⸗ 
rückzuwerfen und energiſch zu verfolgen. 


Uer Weiſe ab. 
doch x ne Zwiſchenfall erledigt werden können. 
Den, Der! Als die unter dem berbau anmon⸗ 
uliſchen Druckkolben, die denſelben 
ſollten, um die eiſernen Wagen, die 

hren Zweck erfüllt hatten. zu entfernen, 
bichvie hon anfangs bemerkt, eine Manſchette 
Vë chem Drudtolben undicht, und der ſchwere 
en ob fh nicht. So konnten auch die Verbin: 
ber schienen mit der alten Brücke nicht hergeſtellt 
auf der und es trat bei dem großen Perſonenverkehr 
Mertha hieſigen Bahnhof eine ſich empfindlich be- 
lahr ar machende Betriebsſtörung ein. Der Ber- 
ër mußte, ſo gut es ging, durch Umſteigen auf- 


Am 16. Novem⸗ 
ber begann das eigentliche Anfaſſen der bul⸗ 


Tſchataldſcha⸗Linie gekämpft. 


gariſchen Infanterie, die wohl unter dem 
Schutze der Dunkelheit entwickelt und an die 
Stellung herangeführt worden war. Türki⸗ 
ſcherſeits nahmen an dieſem Kampfe, der ſich 
hauptſächlich vor der Mitte und dem ſüdlichen 
Flügel der Stellung abſpielte, drei Div.fionen 
in den befeſtigten Stellungen teil. Auch Teile 
der türkiſchen Flotte hatten Gelegenheit, vom 
Marmarameer aus in das Gefecht um das 
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Geichäftliches, E 


rh U Die Weihnachtspreisliſte der Firma Rudoiph 
den inr EE SC pie Fige Pen Defilee bei Büjik Akmedſche einzugreifen. Am Hertzog, Berlin, ift joeben in hocheleganter Aug- 
| (le, 1 = 1 een em uie 5 e ſtattung erſchienen. In überfichtlicher Anordnung findet 


ſich darin, veranſchaulicht durch treffliche Abbildungen, 
alles vereinigt, was an praktiſchen und nützlichen Ge- 
ſchenken für Weihnachten infrage kommt, fei es auf 
dem Gebiet der Kleider⸗ und Seidenſtoffe, der Damen, 
‚Jerrene und Kinderkleidung, fei es in Gegenſtänden für 
òè Haushalt und Ausſtattung des Innern, wie Wäſche, 
waren. : Gurdinen, Teppichen, Kleinmöbeln ujm. Als wichtiger 
4 2 Berater für die kommende Zeit wird dieſer Katalog, der 
bes R En SE dE D éi erteure der fra nzöſiſchen auf Wunſch koſtenfrei e in bi Haushalte i 
Nahr Jg Se, d e er Ti Fremdenlegion.) Zwei Deſerteure der willtommen jein. . 3 


nationale und wirtſchaftliche Bedeutung des Oſt⸗ 
fanals halten. — Nach einem Bericht des Herrn 


ben tte Vormittags die eiſernen Wagen unter 

Auf pio tau entfernt werben, ſodaß dann derſelbe 

b 5 Widerlager der Pfeiler abgeſetzt wurde. 

die“ konnte man nun mit Bewunderung ſehen, 
Wel Berechnungen auf Millimeter ſtimmten. 

ug die ein von zwei Lokomotiven befärberter Laſt⸗ Zurzeit unterliege es dort der Prüfung. 

weſſe baum 244,5 Meter verlängerte Brücke probe⸗ N 

am e paſſiert hatte, wurde fie um 11 Uhr vormittags 

Leben. November dem öffentlichen Verkehr über⸗ 


Fo 


kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen geben wolle. 
Es wird darauf ein jährlicher Betrag von 200 Mark 
bewilligt. — Bezüglich des Oſtkanals teilt ber Bor- 
Ber mit, daß das Projekt im Frühjahr dem Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten fung n It. 

m 28, 
opember finde in Allenſtein eine Verſammlung 


unterſchlagen hat. Er hatte die Wertpapiere, 
die bei ihm hinterlegt waren, bei anderen 
Banken beleihen laſſen, ſodaß ſie beim Rück⸗ 
zuge derſelben für die Gläubiger verloren 


bollttzung der Thorner Handels: 
F kammer 


Stadtrat Aſch über mangelhafte Zugverbindungen 
im Kammerbezirk wird beſchloſſen, folgende An⸗ 
träge bei der Eiſenbahnverwaltung einzubringen. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Nachdruck verboten.) 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt e Berlin. 


Restaurant „Wallhäusehen“, 


Am 27. Januar zur Geburisiags- 


1) Einlegung eines neuen Zugpaares auf der ai = feier Sr. Majeſtät des Kaijers ift 
op November. as A eg e x Grund- 5 je 
bitni in 15 Keng %%% mit Abgang Aen Culm| Name und Wohnort des ups) Sot: Lëps ZC boss mein Saal 

or in E i J 1.10 Uhr und Abgang von Anislaw 2.10 Uhr. 2) d dtii Amts. gerungs. |Grundftüds]| Rein fnuşungs- 

| br Ge Herr Kommerzienrat Dietrich, Gele: Verlegung des jetzt um 9 Uhr abgehenden Vor⸗ Pein W kunde de gericht | Termin ertrag] mert noch zu . vergeben. 
p oox d Ja die . Tages en . auf 10 Uhr und laren des am, ERR Gektar) 4 A en Dienktag, Tonnerklon nnd 
Dn exit ahren jei die Thorner Handels Zuges derart, daß er in Thorn⸗Mocker kurz nach Wenprenken. N, v : 

apop lenmale nichr wren dag und menn manijo Ahr eintrifft. 3) Schaffung einer Abend- et. Stramm, Seu Danzig Jam ane) — 3865 Friſche Hausmacher⸗ 
tier zu Zeen habe, dielen Tag zu einer grohen | verbindung von Thorn in der Richtung Gaßlers- | z? pern z Danai Elbing 14.12.10 | 0.028 | — 20 
SA den grohen Genf der Seit gelehen, EA Nügeng . | gooi | zzo | "> erg u, Wunftfuppe, 

n b ` H ve, al S 4 r. 4) Einlegung eines neuen D⸗Zuges auf] O. Seidler, Dirſchau irſchau 18. 12. ` , S 
der dbrach der Redner über die Verzältniſſe zur der Strecke Berlin⸗Poſen⸗Thorn⸗Inſterburg als F. Bozorsti, EL Kotfein] Karthaus [11.12.10 | 136291 1770 | — | Krüger, Strobandfir. 8. 

Wat hn a mmergründung, über die wirtihaftline Parallelzug zu dem 8,17 Uhr von Berlin über F. Mesti Ch. Öfftet u alr. Seren eh B4079 f 430 f 24 Lebende Krebfe 
lehens en KS we Ce, d SR önigsberg nach Insterburg gehenden D-Buges und dea St. Sandy, Rarthausj Kun 6 12.101244 32085135 
Romme, Ji. Kammer und über die Tätigkeit der Herſtellung einer direkten Verbindung mit Peters⸗ 5. Wolf. Gere Graudend Graudenz 17. 1.10 0.0805 | — | 5632 ſtets vorrätig bei 
Usda: namentlid in den Jahren. nd burg. — Es wird ſodann der Entwurf einer Schieds⸗ en ya 1 H 21. 2.10 0,0762 — 4826 Scheffler, Schillerſtraße 18. 
. Nude aur man in bie Tagesordnung (s Sach, gerichtaardnung vorgelegt. Auf Antzag wird jedoch zi Summen Senate . 28. 210 | 1186 | 2202 420 Sp oam. mit guter Penſion zu 
Zeg zunächſt Herr Hermann nn ; dere die B Hfukfalluna vertagt. — Bon dem Entwurf F Poeplau, Czyczkowo Konitz 17.12. 10 2,5965 28,74 86 vermleten. Gerſtenſtr. Ya, 1. 
11111 ᷣöll..,. Be ll D AC Sim BeTa EE? 

i ES 1 „ eſondere Wünſche zu de V. Witkowski, Zembrze u. a | Ls 43 ` 71.4% 2 
SE dem ſeit dem Frühjahr i CH nicht geäußert. Es wird ſich Gelegenheit finden, Mi. Caadarowsti, äng | Löbau 6.12.11 20159 | 16,32 „6 — a aas 
im Ge kaufmänniſchen Fortbi uten rung bei den nach 8 10 zu erlaſſenden Anordnungen An⸗ F. Nituca, Mewe N nt 1 Kee a 
Me Stammerbezirt jeitens der Wunſch der träge zu ſtellen. — Dem Antrag des Proturiften| J. Ulrich, Chi, Neuenburg 8 ` d 

Mmmeı worden ift, hatte fih auf Wunſch der Walter Steinborn, ihn als Bücherreviſor zu ver- Oſtpreutzen. 6. 12 10 | geg N Fr A 
der letzte bereit erklärt, einiges über das Ergebnis eidigen, ſoll entſprochen werden. F Baumdſcker, dieren | Meblauten 1.12.10 1203 1685 gür mem Ppotographiſches Atelier 

| fene en en See 15 - 8 SE Kee ar Ei 12.10 5.6532 8,88 ES wird per bald ein junger Mann als 
d S er erſte, im Her vorgelegte inkies, l = 12. ` z 
ericht vi. daß ds 7 i m 10. 12. 10 0,4457 3,06 | 2910 
| eben fein günftiges Bi vom Stande der Säulen Mannigfaltiges. N ea , Lehrlin 
beita | habe. Stark beeinträchtigt werde das Ar 5 Ww. M. Alery SH 0.120 0,0537 77 ia Genie 
| Kauf der, 9 75 durch die geringe Vorbildung der (Nach Juwelen in der Spree) w. J. Ulrich (A), ; A 15 ge x d 
e er be inte Jebe piele, Dep dungen fuhte in det Nähe der Berliner „Bahnhofs bene, gn 129 t | =, | © Zeit Des 
ein Volkeſchule nicht erreicht und Seien nicht fähig, Friedrichſtraße ein Taucher. Dort will näm⸗ a Ces STE S S S 
` wir Gedanken in gutem Deutſch orthographiſch lich der kürzlich verhaftete 19jährige Juwelen» Marienfelde Hie SE ei Fi 768285 Srel 928 
e e . sopena no euR E dieb Löwy eine Kaſſette mit Schmucklachen E Bialla | Bia GE i d 
ie im Rechnen, und es jet SEH, im Werte von über 10 000 Mark verſenkt i Gardienen Neidenburg 11. 12. 10 0,194 an 24 |für neu zu eröffnendes Margarine⸗ und 
Diele ü vorgebildete IM „Gr, Gardienen y 0.0489 — 870 tt äft, durc dt 
gie dE a brenner baden E ell e E e 

s ähr i S ; ; vjen, „ bei hohem 
Don WE e, ie barer e Tein Mad „Wallenfteins Tod" — iniy Sroseogk Cl, 16.12. 9 1,448 8,58 24 CN 3. CH Ger 

ſchaniſcher Tätigkeit während doch das Handels- den Tod.) In feiner Wohnung im Mar⸗ Janomta| Kempen g. 12. 9 | 9.022 8 12 |balisangave unter Ic. I.. 200 an die 
lat duch den Leheherin verpflichte, dafür zu Jorgen, ſtallgebäude am Neuen Markt in Potsdam gte g. Wich Kosten Soken le. 12.10 | 0,0498 | 093 | — |Gelhäfistteite der „Brefie” 
béit Lehrling in allen bei dem Betriebe des wurde der Hofwärter Wilhelm ` Voß als J Jankowski, Eyt,Radlom! Oſtrowo 13.12. 9 | 15,385 | 145,88 | 120 Solides, ‚gewandtes gräulein 
dh, i, EE Uh Leiche aufgefunden. ` In feinem SE S Balter en lad Bojen 13.12.10 | 00228 | — Ge CN 

den kaufmängi í } waren alle Gashähne aufgedreht. Vo Wieſenbach Rawitſch 7. 1. 9 0,2754 6,87 F Ff e 
t aufmänniſchen Fortbildungsſchulen unter» ; 9 y R. Noetzig, Wieſenba 7 Si 40 üdchen für alles, die Teen verftehen, 
dree Lehrer, Zo Bun ſo ngen Verhält⸗ hatte abends das Potsdamer Schauſpielhaus = e E Rogaſen 21.1 SÉ 22040 18,21 m We See 
den Lehrdeiten mußten. Immerhin ſei es erwüfiſcht. beſucht, wo „Wallenſteins Tod“ gegeben „Kalemba. hl. Weine.] Samer 13.1. 9 | 10,5157 | 108,08 GE Hoisig EN et 
Wun et Ae au gehen. ec Pieher wurde. Man glaubt, daß die jenfible Natur | Wm. A. Suz, Leſeüh | Bromberg | 7.12.11 | 577906 | 617,37 irfin D EH un Sons, zog: 
wren die ſechswöchigen Kurſe ma Berlin, die doch des Voß unter dem Eindrucke des Stückes W Ram, Vempighautand Spamitau [14.12.10 | 3585, | 1458 | 2 Wirtin mamens, Stine, anal, 

e gu wenigen befucht werden konnten, die ein⸗ ſich zu der Tat hinreißen ließ. Voß war lo Friedrich SE e Reg Ee 96. Ile, Kéi und viet" TI mi 

9 besbildungsmöglichteſt geweſen. Der Vor unverheiratet und fiand im 30. Lebensjahre. 13 SEN Nh Schneſdenübl |17. 12. 10 0192 | — | 3526 Carl Arendt, 

t pr? Handelskammer Thorn, kurze Kurſe an 5 W. Falk, Eh 8. Cu 0'039 — gewerbsmäßiger Siellendermitller 
um ‘nigr, Gewerbeſchule in Thorn einzurichten, (Todesſturz dreier Bergleute.) F f Sé Thorn, Strobandftrahe 123. 
Wlaer Lehrern die Ausbildungsmöglichkeit zu) Auf der Zeche „Viktoria“ bei Kupferdreh s. EE KEE 13.12, 10 8,3738 | 67,50 45 
Ae m habe die Billigung der Regierung ge; ſtürzten infolge Gerüſtbruchs drei Bergleute | E. Meyer, Blumendorf | Siremo 18. 2.10 | 37,6316 678.— | 240 
um ee und die Kurſe würden im nächſten Jahre nn z d ttert M. Luczak, Ehl., Sofolowof Witkowo | 9 12. 10%½ 10,0658 | 77,61 7 OSE 
ei „Menmale ſtattfinden. Ein großer Mißſtand in den Schacht und wurden zerſchmettert. M. Mielauszny, Ehl, 

Auf Gei daß noch an einigen Orten der Unterricht (Verhaftet) wurde in Eiſenach der Mia) m 16. 12. 10. 347796 | 195,66 | 120 | zur @eldlotterie zuguniten des Mer: 
gehrer Abendſtunden gelegt fei, und es fei für die dritte Inhaber des zuſammengebrochenen Pommern. jr 120 22. und 28. fene E? a 
da inge Qual, die a asarbeiteten, ſchläfrigen Bankhauſes Strauß u. Cberlein, Adolph = ER Kolberg 1 1% 10 5 é ES 360 100 000 M. à 3 M er, Hauptgewinn 
Au Ee ei ln éen SE Rentſch. Seng Wend Plaſſowſ Siop 19. 12.10% 23629 | 942 | 60 zur 20. groken badischen Pferde⸗ 
gegenbes herren der Schule jo wenig Intereſſe 4 1111 -i 618, 0 ard 12. 12. 10 7.761 67,77 60 lotterie, Ziehung am 30. November, 
aufn nbrächten. während doch die Mitarbeit der (Ein Millionenbetrüger) In |9. Hofe, e Sei Naug rd 16. 12. 9 0,0635 — 2240 Hauptgewinn im Werte von 100 000 
der gelt erforderlich fei, damit die Aufgaben Florenz wurde ein gewiſſer Oskar Dunger 5. Seu l Gi me 2.12.10 | 6086 | ca. 122 15 M. à 1 M., 
den könimänniſchen Fortbildungsſchule gelöſt wer: fi) in Begleitung feiner elf⸗ N. Gäste Trest R 6. 12. 9 0,337 5,16 186 [zur Lotterie der großen Berliner 
er können : A e OT verhaftet, der ſich in 9 g / „ Köpfel, Treptow a. R. Treptow a. R. 0.2093 ud 250 / 9 

He N. Dieſe ſolle und könne ja nie die Lehre Per!) ald Së 18.12. 9 V ` Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 

Ben ii Tochter in einem Hotel, aufhielt. F. Salyow, Treptow a. Rj `, ; 007 D , 
bi ung ſondern wolle nur die lückenhafte Aus⸗ jährigen och er d 2 R Klütz. Gji. Bredow Stettin 11. 12. 0 CH 22 Ser 820 31. Dezember d. REM Hauptgewinn 
Rötung der Lehrlinge ergänzen. Von dielen Aus- Es ſtellle ſich heraus, daß der angebliche g, K. Nofter, ees Wollin li 5 1197 0148 = u „I W. von 10000 M. à 1 M, 
der Betr Monte mit Dant Kenntnis genommen. — Dunger der aus Trieſt geflüchtete Bankier] W. Le Zug Sıralfund Stralfund 4.12.49 — SS 1358 ind zu baver E EE 
Lex ragt, Se EEN bat Samuel Neumann ıft, der zum Nachteil B. Wiler e Bath (ëmm) 0085 | = 100 : |: söntgl.’Botterie-@iunenmar, 

en der Kurſe zur Aus Geng von Ste a feiner Kunden über eine Million Kronen 5. Worch, Cyl, Barth „ 16. 12. 10 0,0285 J = 922 Thorn, Katharinenſtr. 4, 
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Suche ein Reſtaurant 


in Thorn oder Umgegend zu pachten. 
Gefällige Angebote u. H. T. 1 an die 
2 — E 


Gem eh 


Mk. an aufwärts gewährt 


Lagiialgräflige Firma an reelle Leute 
gegen Wechſel oder Schuldſchein 160 


Darlehns⸗Burean w Geis 
Thorn, en k „ pt. Spre 
10—12 und 2—8 Ubr. Nachweisbar iſt 
über eine halbe Million Mark bar 
ausgezahlt. 
Geld gibt ohne Bürgen ſchnell, reell. 
tul. Ratenrückz. Viele Jahre 
befteh. Firma. Schulz, Berlin 75, 
Kreuzbergſtraße 21. Niüdporto. 


2— N) Mark 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der 1 oaberger Vorſtadt 
gelegen, geſucht. Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der EE 


4 12000 Mark, 
auch geteilt, auf Wer Sopote? 
zu vergeb. B. H. 12 


geb. Ang. i 
an an die e Getestet zr 2 


S mit ſchönem großen Obſt⸗ 
und Gemiüjegarten, in der Elbing. Niede⸗ 
rung, wegen SS ſofort billig zu 
verkaufen. Für Rentier oder Hand⸗ 
merter at Sauer Bahnſtation am 

rte. Nachfragen an Paul Gogolin, 
Brieſen Weſtpr. E 


Bauparzellen 


am Roten Weg und an der Kloßmann 
ſtraße, ſind unter günſtigen Be⸗ 
dingungen preiswert zu verkaufen. 


Ackermann, Mellienſtr. 5. 
Mein Etabliſſement 


Bürger⸗Garten 


nebſt 6000 am 


Baugelände, 


Ranon frei, 
wegen Uebernahme meines väterlichen 
Geſchäfts ſofort preiswert zu ver⸗ 


kaufen. S 
Emil Weitzmann. 
Herrenſchreibtiſch 


ſehr Die zu verkaufen. Näheres 
Schuhmacherſtraße 1, 2. r. 


Eine guterhaltene Nähmaſchine 


für Damen ſteht billig zum Verkauf. 
Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 3 a, 1. r. 


Beabſichtige meine gut ver⸗ 


Go Todesfalles zu verkaufen. 
Bromb. Vorſtadt, Waldſtr. 29a, 1. 


3 — a 
585 eine Paternamagika nebit einige | 


Bänder Bibliothens⸗Bücher zu ver⸗ 
kaufen. Thorn 3, Waldſtraße 293, 1. 


ainslihen Häuſer wegen! 


Se ee U EU U ID I AS éi 


Erfordert keinen weitern Zusatz von Seife, Seifenpulver oder 
sonstigem Waschmaterial, > 
euerung und Waschlohn, deshalb ausserordentlich - 


e ee AD See 4 


spart die Hälfte 


AC) See KK) 


an Kosten für 


billig im Gebrauch! 
Giebt der Wäsche den frischen, duftigen Geruch der Rasenbleiche. 

Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose. 
HENREL A Co, DÜSSELDORF. ev Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten 


EE 
EE 


8666365800000 00020 589886 Möbliertes Dorderzimmer 


= o| mit fep. Eingang vom 1. 12. zu verm. 
Nebenverdienst. SL eee . pi. 
Wir errichten in Thorn und Umgebung eine Versandstelle, welche e 1-8 möbl: Zim., Bad, Gas, elektr. 
einen Verdienst bis 200 Mark und mehr pro Monat abwerfen kann. G Flurbel. v. f. 3. v. Bäckerſtr. 9, pt 
Zur Leitung resp. Uebernahme suchen wir zuverlässige Herren, ® Di b.. Vorderzim. v. tof., desgl. v. 1. 12. 
auch Damen, die über eigene Wohnung und etwa 300—400 ] i preisw. 3. verm. Schillerſtr. 19, 1. 
Mark Rarkapital verfügen. Besondere Kentnisse nicht nötig. & 
Grösste Erfolge nachweisbar. Ausführliche Bewerbungen — 
en an Zentrale für Erwerb und Verdienst, Berlin © 
. 35, Genthinerstr, 9 zu richten. S 
w 


5. möbl. Zim., eventl. mit Beute, 
p. fof. z. verm. Gerechtelle. 30. 2,1 


W EET, 


Keller v. fof. 3. verm. Gerechteſtr. 33. p. 
1—2 gut ſehr möbl. Simmer 


SE 
- zu vermieten Schuhmacherſtr. 3, 


eee 49 Ki MI. 208. Laien Wohno.u Stall, olg I Dir 


Gut mähl, Finder t 
fep. Ging., für 2 junge Leute mit oder Möbliertes Simmer EE Ban (oc eer bei 
ohne Pen. bill. zu verm. Windſtr. 5, 3. zu vermieten Brückenſtr. 23, 3 Tr. W. Wakareey, Coppernitusſtr. 31. 


1 
H 
d 
— 


Gu mëtt. bi. Parterrezüun. und heller $ 


Zu vermieten 


2. Etage, Brückenſtraße 8, 


per 1. April 1913 


beſtehend aus 5 großen Zimmern, Eutrec und großem ebene 


Preis 900 Mk. Zu erfragen beim Wirt 1. . 


E vii Sin | 
m. d. ohne Burſchengel, a. Man. | 


Wohnu 


In meinem Haufe Ka an 


lift eine ſchöne Wohnung, 


Zim. groß Kabinett, Enke Küche Mad 
chenſtube u. reichl. Nebengl. v. 1. 1. od. 
1. April z. verm. Schwarz, Fuhrgeſchäft. 


1. Etage, 


` Zimmer, Gas, Bad und ge,, vom 
. 10. 12 zu vermieten 
— i Taliieahe 20. 30. 


Breiter. 2, 2, 


iſt eine Wohnung SC 5 großen Simmern 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. 1913 zu vers 
mieten. mieten. Zu en dafelbſt. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Ballon, 9, Bad 
ſofort zu vermieten, auch Pferdeſtall. 
Jablonski, Bergitraße 22 u. 


Wich Wu 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 


Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Zachtrehe 1. _ 


Wo ſchaftliche 


Wohnung 


(Hochparterre) 

3 Zimmer, Badeſtube, Entree, Küche ꝛc., 
bisher von Herrn Art.⸗Maſor Schultz 
bewohnt, wegen Verſetzung von ſogleich 
zu vermieten; auf Wunſch Pferdeſtall 
für 2 Pferde. 

R. Schultz. Friedrichſtraße 6. 

ni mobi. ELF sus zu 

vermieten Bäckerjir. 15, 2. 


Elegant möbliertes Zimmer 
mit Bad und 25 vom 1. 12. zu verm. 
Wilhelmſtr. 11, 2, beim Stadtbahnhof. 


Wohnung, 


3 keng Bad, Gas und Së von 
fofort d vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


Am Stadtbahnhof, 
Wilhelmſtraße 7, 2 Tr. 


Hochherrſchaftl hnung v 8510 dl 

Zentralheizung, fof. billig zu verm. äh. 
Dajelbit, pi., I., beim Portier oder Yer 
iker Neumann. Prinzenthal bei 
Bromberg, E 2. 


J Bimmer und Küche 


mit Zentralheizung per 1. Januar 
1913 un ruhige Mieter zu vermieten j 


eg g 


I Dräi ` 


je 2 Stände, von ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. beim Portier Friedrichſtr. 2. 


Tage zu verm. Baderſir. 1. vi. 


— x möbireries 


großes Vorderzimmes 
mit Schreibtiſch vom 15. 11. zu vermle 2 
Brückenſtraße 18, 1 


3—4=3immer Wohnung 


mit reicht. Zubehör von fofo lebe 
vermieten. Neumann, Schm Gi 
bergſtr. 3, 1 Tr., verlängerte Par 
Daſelbſt ſind ife 
Pferdeſtülle und Wagenurem 
und heller großer Keller 


n 
als Lagerraum oder Werkſtätte zu habt 


Wohnung, 


Mellienſir. 120, 1. Etage, 43 më 
mit reichlichem Zubehör, von Geet 
ſpäter zu vermieten, 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 5% 


Wohnun 


f 
Gerechteſtr. 8 10, 2. un 6 Dr 
mit reichlichem Zubehör, Gas» und eher 
triſcher Lichtanlage, auf Wunfd) Pfe 
ſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
mieten. 


G. Soppart, Fiſ ſcherſtraße 52 


Brombergeritt. ii, 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per 
zu vermieten. 


Baugeſchäft Fritz na 
Culmer Chauſſe Fer 


Wilhelmblns 6, 2. E 


Die feit 16 Jahren von 
Juſtizrat Lippmann ST e 


Wohnungs 


7 Zimmer nebft reichl. Wirtſchafksräu 
ift vom 1. April 1913 zu vermieten. 


Die bisher von Herrn Erſten Sta 
anwalt Storp bewohnte 


1. Etage, ZS 
Bromberger⸗ und Hoflraßen Ë l 


8 Bimmer, auch Soit 


ift zu vermieten. 
Kirste. Hoftieahe 2 


Schulſtraße 22, 1, Ét, 


pé 
3 Zimmer, Balkon, Gas Bad Sr 
hör, eventl. Stall und Zeg ug 


fofort zu vermieten. 


Damen 


finden freundl. diskr. Aufnahme ohne H 1 
bericht in meiner Brivat- SC 
Anſtalt Krönchenſtraße 5, Telephon 


Ww. M. Zimmerma 


Königsberg i. Pr. 


m 
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hielten die 
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Einkehr. 
Bußtags⸗Erzählung von L. Winfeld. 


(Nachdruck verboten.) 
Wir hatten die holprige Landſtraße hinter 
uns und bogen in eine breite, prächtig ge⸗ 
pflegte Tannenallee ein. Die Räder des Wa⸗ 
gens mahlten lautlos im feuchten Sande. Es 
war, als wollten ſie unſere überraſchende An⸗ 
kunft auf Schloß Brandenſtein ganz und gar 
in den Schleier des Geheimniſſes hüllen. 
Erſt, als wir die Rampe hinauffuhren, er⸗ 
r flinken Dinger ihre Sprache 
wieder. Ihr lautes Knirſchen rief den Diener 


und das Stubenmädchen aus dem Hauſe. 


fragte mein 
auf der 


„Wo iſt meine Frau?“ 
Freund, während uns der Diener 
Diele die Mäntel abnahm. 

Die beiden Leute wechſelten verlegene 
Blicke. 

„Die gnädige Frau iſt“ — begann der Die⸗ 
her ſtockend. 

„Im Park,“ vollendete das Mädchen raſch, 
„und wünſcht, nicht geſtört zu werden.“ 

Achim von Brandenſtein runzelte die 

rauen. Fliegende Röte ſtieg ihm in die 
Schläfen, ebbte jäh zurück, um geiſterhafter 
Bläſſe Platz zu machen. Er dachte eine Weile 
nach. Dann hatte er offenbar ſeinen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. 

„Begleiteſt du mich in den Park?“ fragte 

er in bittendem Ton. Seine Augen ſchienen 
durch mich hindurch nach etwas Schrecklichem 
zu ſchauen, das ſich in der Ferne erhob. 
Ich hätte es gern abgelehnt, wenn es höf⸗ 
licherweiſe möglich geweſen wäre. Daß Achim 
ſeine Frau — ob mit Recht oder Unrecht — 
argwöhnte, lag klar auf der Hand. Ich erin⸗ 
nerte mich dunkel eines Gerüchtes, das von 
einer völlig zerrütteten Ehe der Brandenſteins 
fabelte. 

Unter peinlich laſtendem Schweigen gingen 
wir nebeneinander durch den herbſtlichen 
Garten. Graue Novembernebel umwanden die 
nackten Baumkronen mit ihren merkwürdig 
traurig ſtimmenden Gageihleiern. j 
Der Horſt, das Wäldchen auf der Höhe des 
in Terraſſen anſteigenden Parkes, ſtellte ſeine 
chwarzen Fichten ernſt und ſtreng gegen das 
weiche Perlmutt des Horizonts. Aus der 


Tiefe der ſich im Dunkel verlierenden Wege 


chaute weinende Schwermut. 

Noch nie zuvor hatte der Park ſo trübſelig 
auf mich gewirkt. Ich ſchrak zuſammen, als 
von einer alten Eiche, die trotzig ihr roßbrau⸗ 


nes Laub gegen alle Stürme wahrte, ein ra⸗ 


ſchelndes Blatt zu meinen Füßen niederſank. 
Gleich darauf wurde mir die Stille, die rings- 
um in ſummendem Lauſchen lagerte, noch fühl⸗ 

er. : 

Mein Freund ſah ſcheinbar von allem 
nichts. Er machte langſame, immer lang⸗ 
ſamere Schritte. Seine Augen hatten einen 
Ausdruck, als blickten ſie nach innen; als 
ließen ſie die Erinnerungen, die ein langes 
Leben in feiner Seele aufgehäuft, Revue paj- 
ſieren. Oder ging er — ehe er mit ſeiner 
Frau zu richten begann — mit ſich ſelbſt ins 
Gericht? 

Wie kam ich nur darauf? Der Gedanke 
packte mich mit förmlicher Wucht. War es nicht 
meine Pflicht, meinen Freund darauf Hingu- 
weiſen? 

„Weißt du, daß heute Bußtag iſt?“ fragte 
er plötzlich, und ein leiſes, durch den Gram, der 
ſeinen Hintergrund bildete, rührendes Lächeln 
kam in ſeine Augen, als er meine Verlegenheit 
ſah. — — — Alſo hatte er meine Abſicht er- 
taten? 

„Ein Tag der Einkehr“, begann er wieder 
nach kurzem Schweigen. „So recht paſſend in 
dieſe trübe, lichtloſe Zeit. Die Natur hat ſich 
in ſich ſelbſt zurückgezogen, in ihre Träume ein⸗ 
geſponnen. Wer weiß, vielleicht bereiten ſich 
in den ſchlummernden Bäumen gute Gedanken 
vor, wie jeder im kommenden Jahr noch beſſer 
als früher ſeinen Teil zum großen, allgemei⸗ 
nen Blühen beitragen kann. — Ich begreife 
nicht, wie man den Herbſt traurig nennen 
kann. Solch ein verſonnener, grauer Himmel 
über Bäumen, die neue Kraft zu ſammeln 
uchen, kann einen doch nur zu friſchem Han- 
deln, zu ernſtem Sichſelbſtprüfen anregen.“ 

H UÜberraſcht ſtarrte ich ihn an. Von dem 
itteren Zorn, der ihn ſeiner Frau nachſpüren 
(ep, war nichts mehr zu entdecken. Er lehnte 
Ka ohne noch Miene zu machen, der — oder 
en — Schuldigen auf die Schliche zu kommen, 
an den ſilbrigen Stamm einer Birke, und ver⸗ 
difende Milde breitete fih über feine ſchön⸗ 
geſchnittene Stirn. 
x 2 Ich bin dir eine Erklärung ſchuldig,“ fuhr 
of fort, mir offen in die Augen ſehend, „du 
Mi wohl, was jeit unſerer Ankunft in mir 


vorgegangen. Ich wollte anfangs Maria 
ſtellen, in unerbittlicher Strenge Rechenſchaft 
von ihr fordern. Ich werde es nicht tun. 
Sprich du mit ihr! Bringe ſie zur Einkehr in 
ſich ſelbſt. Mache ihr unumwunden klar, daß 
ein Leben, wie ſie es führt, ſie vor ſich ſelbſt 
erniedrigt. Ich liebe fie —“ ſeine Stimme 
zitterte leicht — „wie ich ſie immer geliebt 
habe. Ich will ihr alles verzeihen, wenn ſie 
reuig zu mir kommt. Sie ſoll an unſer Kind, 
an unſern verſtorbenen Liebling denken.“ — 

Seine Augen glänzten feucht. Ich wandte 
mich ab, meine Bewegung zu verbergen. 

Da tönte durch die Traumſtille ein feines, 


ſilbernes Läuten. Brandenſtein erhob er- 
ſchrocken den Kopf. 
„Wären nicht d.eje kahlen Bäume, der 


geiſternde Nebel, der graue Himmel, ſo glaubte 
ich, der Sommer ſei mir neu geſchenkt, wo 
meine Kleine mit Lies, ihrem zahmen Reh, 
durch den Garten tollte. Gerade ſo läutete 
das Glöckchen, das Lies am Halſe trug.“ 

„Wo iſt denn das Tierchen geblieben?“ 
fragte ich. 

„Fortgelaufen, als das Kind ſtarb. Wir 
haben es nie wiedergeſehen.“ 

In tiefen Gedanken ſchritt er neben mir 
weiter. Plötzlich blieb er ſtehen und erfaßte 
krampfhaft meinen Arm. Ich folgte der Rich⸗ 
tung ſeines Blickes. 

Wir waren zu Füßen des Horſtes ange⸗ 
langt. Eine mit Raſen belegte Lichtung tat 
ſich vor uns auf. Mitten auf dem Grasplatz 
erhob ſich von ſchwarzem Gitter eingefriedet, 
ein kleiner, grüner Hügel. 

Das weiße Marmorkreuz zu Häupten des 
Hügels erglänzte feierlich im grauen Novem⸗ 
berlicht. ; 

Auf der birkenen Bank neben dem Grabe 


ſaß eine hochgewachſene Frau in dunklem 
Mantel. Ihre behandſchuhte kleine Rechte 


hielt das rote Halsband eines ſchlanken, klei⸗ 
nen Rehs umklammert, das mit klaren Lich⸗ 
tern zu ihr emporäugte. 

Das ſchöne Geſicht der Frau trug einen jo 
herzzerreißenden Ausdruck von Reue und 
Sehnsucht, daß ich unwillkürlich eine ſchnelle 
Bewegung machte, wie, um die Sichpeini⸗ 
gende nicht länger ohne Troſt zu laſſen. 

Das Reh hatte witternd den Kopf gedreht. 
Es ſah meine Bewegung, riß ſich angſtvoll von 
der kleinen Frauenhand los und flog wie ein 
Pfeil in den Horſt hinein. Das ſilberne Glöck⸗ 
chen an ſeinem Halſe läutete melodiſch. 
„Lies, Lies!“ rief die Frau ihm nach. 
Das Tierchen blieb einen Augenblick 
ſtehen, ſchaute wie abſchiednehmend zurück, 
jagte aber dann weiter. Das Glöckchen ver⸗ 
klang in der Ferne. — Die Frau barg das 
Geſicht in den Händen. . 

Achim Brandenſtein ſchaute wie gebannt 
hinüber. Seine Züge erhielten einen immer 
befreiteren Ausdruck. Ein tiefer Atemzug — 
dann wandte er ſich mit bittendem Blick zu mir 


und ſchlich leije, als dürfe er die Andacht eines 


Beters nicht ſtören, im Schatten der Lebens⸗ 
baumhecken davon, 

Ich ging auf Frau Maria zu. Sie fuhr 
auf, ſah mich verſtört an und ſuchend an mir 
vorbei. ` 

„Sie ift unverhofft gekommen? Wo ift 
mein Mann?“ 

Ich zog die mir dargebotene Hand an 
meine Lippen und überlegte, wie ich meine 
ſchwierige Miſſion am beſten erledigen ſollte. 

„Achim erwartet Sie im Haufe, Frau Ma⸗ 
ria. Aber ſagen Sie, was war dies für ein 
Reh, das bei meinem Kommen davonlief?“ 

„Sie alſo haben es verſcheucht?“ rief ſte. 
„Ach es war Lies, das Rehchen meines Lieb- 
lings.“ 

Ein ſchmerzlicher Blick heftete ſich auf den 
kleinen Grabhügel, und die tiefen, blauen 
Frauenaugen, deren ſonniges Leuchten ſo vie⸗ 
len Männern gefährlich geworden, umſchleier⸗ 
ten ſich mit Tränen. 

„Es verſchwand, als Hertachen ſtarb. 
Heute, wo ich hier einſam ſitze, läutet es fil- 
bern im Horſt, Lies tritt hervor, erkennt mich 
ſofort und kommt zutraulich heran.“ 

Sie ſeufzte. „Es tat mir wohl und weh 
zugleich, das können Sie ſich denken. Aber vor 
allem: ich nahm es als ein gutes Zeichen.“ 

Sie ſah meine fragenden Augen und griff 
plötzlich impulſiv nach meiner Hand. „Ich 
quäle mich ſo. Laſſen Sie mich Ihnen als dem 
Freunde meines Mannes beichten. 

„Ich weiß ſelbſt nicht, wie es heute über 
mich kam. Der graue Nebel, das ſchwermütige 
Licht, das gleichſam durch einen Tränenflor 
zwiſchen den Bäumen herabſchaut um 
nicht zum mindeſten — der Gedanke an den 
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` Chorn, Mittwoch den 20. November 102. 
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zu ernſter Einkehr zwingt — alles packte mich 
mit ſuggeſtiver Gewalt. 

„Ich fragte mich: Könnteſt du allezeit frei 
und reines Herzens vor die unſchuldigen Augen 
deines Kindes treten? Die Antwort war ein 
Nein. Nicht, daß ich meinem Manne die Ehe 
gebrochen hätte — —“ fie richtete fih Botz auf 
— — „aber jehen Sie —“ ihr Blick wurde 
weich, und verſchämtes Rot überzog die blaſſen 
Wangen — „ich liebe meinen Mann mit der 
ganzen, verſchwiegenen Leidenſchaft meiner 
Seele. Er jedoch iſt immer ruhig und ernſt, 
fällt nie aus ſeiner halb väterlichen Rolle mir 
gegenüber und beargwöhnt mich. Das 
machte mich unwillig; und ich begann mit 
dieſem und jenem zu tändeln. Aber mein Herz 
hatte keinen Anteil daran. Ich verabredete 
Rendezvous in meinem eigenen Park, unter 
den Augen meines Mannes. And ich hoffte 
— und fürchtete zugleich — er würde mich zur 
Rede ſtellen, ſodaß ich Gelegenheit fände, ihm 
das Unglück meines Herzens zu offenbaren. 

„Heute ekelt mich mein ſchales Tändeln an. 
Ich ſpiele die Komödie, die mich vor mir ſelbſt 
erniedrigt, nicht mehr weiter. Bitte, ſprechen 
Sie mit Achim! Sagen Sie ihm, daß nur 
Liebe zu ihm der Beweggrund meiner Torheit 
war. Wenn er mich aber garnicht wieder 
lieben kann, fo — —“ fie verhüllte ihr Geſicht 
und ihre Stimme erſtickte in Schluchzen. 

Ich ſtreichelte die Hand, die matt und hilf⸗ 
los in der meinen lag. Ein wenig mußte ch 
lächeln über die ſonderbare Vermittlerrolle, 
die ich in der Sache ſpielte. 

„Ungefähr denſelben Auftrag hat mir Ihr 
Gemahl auch gegeben, Frau Maria“, ſagte ich 
in trocknem Tone. 

Sie ſchnellte in die Höhe. Das Blut kam 
und ging in ihren Wangen. „Sie ſpotten 
meiner!“ S 

„Ich ſpotte nicht,“ erwiderte ich ernſt. „Auch 
Achim hat heute Einkehr gehalten in ſich 
ſelbſt. Vielleicht erkannte er, daß er nicht 
ganz ohne Schuld war — in dieſer unglück⸗ 
lichen Sache. Jedenfalls ſoll ich Ihnen ſeine 
Verzeihung überbringen, und — er liebt Sie 
hat Sie immer geliebt. Nun wartet er ſehn⸗ 
lichſt darauf — —“ : 

Weiter bam ich nicht. Sie hatte ſich zum 
Gehen gewendet und flog — wie vorhin Lies, 
das Reh — wie ein Pfeil davon. Ich folgte 
ihr langſam auf den Terraſſenwegen, die zum 
Hauſe hinabführten. 

Hinter den ſchlanken, weißen Türmchen des 
Eckflügels war am grauen Himmel ein ſchüch⸗ 
ternes Licht aufgewacht, wie eine leiſe 
Freude. Es zeichnete goldene Streifen in das 
weißliche Nebeltuch, das ſich die ſtillen, Ein⸗ 
kehr predigenden Bäume um den Kopf ge 
ſchlungen. Selbſt die hohen Roſenſtöcke in 
ihren gelben Schutzhüllen ſchienen zu lächeln. 


Vom Kongo zum Niger und Nil. 


Ein ehrendes Zeugnis deutſcher Tatkraft 
liegt vor uns. Es iſt das Werk „Vom Kongo zum 
Niger und Nil“ (gebunden 20 Mark), das ſoeben 
in zwei prächtig ausgeſtatteten Bänden bei Brod- 
haus erſcheint, gerade rechtzeitig für Weihnachten. 
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, der gegen⸗ 
wärtige kaiſerliche Gouverneur unſerer Kolonie 
Togo, berichtet mit ſeinen Begleitern über die letzte 
große Afrika⸗Expedition, von der er erſt im vorigen 
Jahre zurückgekehrt iſt. Sie hat über Deutſchlands 
Grenzen hinaus allgemeines Aufſehen erregt durch 
die hervorragenden Entdeckungen, die ihr De- 
ſchieden waren. Reiche Schätze für die deutſchen 
Muſeen und Zoologiſchen Gärten konnte der Herzog 
heimbringen. Aber die Eroberungen für die Wiſſen⸗ 
ſchaft waren nicht ohne Kampf. Kriegeriſche Ver⸗ 
wicklungen hemmten die Expedition, und die Natur 
öffnete ihr Arſenal an Schreckniſſen, um die glück⸗ 
liche Durchführung der Haupt- und der Teilexpe⸗ 
ditionen aufs äußerſte zu erſchweren. Aber deutſche 
Offiziere, deutſche Forſcher laſſen ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken. Der Titel „Vom Kongo zum Niger und 
Nil“ läßt erkennen, welch ausgedehntes Gebiet der 
Schauplatz der Expedition war. Jeder der Führer 
der Teilexpeditionen erzählt in charakteriſtiſcher 
Weiſe ſeine Ereigniſſe und Erfahrungen, und die 
verſchiedenen Berichte ſchließen ſich zu einem feſſeln⸗ 
den Ganzen zuſammen. Der Herzog ſelbſt erforſchte 
die Gebiete des rieſigen Tſchad⸗Sees und ſeines 
mächtigen Zufluſſes des Schari. Er hatte ſehr in⸗ 
tereſſante Erlebniſſe mit den prachtliebenden Sul⸗ 
tanen jener uralten Negerreiche, in denen ein Stück 
Mittelalter wiedererſtanden erſcheint, und er ver⸗ 
ſteht es ausgezeichnet, die deutſche und die franzöſiſche 
Kolonialverwaltung in ihren Vorzügen und ihren 
Gegenſätzen zu charakteriſteren und auf Erſtrebens⸗ 
wertes in unſeren Kolonien hinzuweiſen. Sein 


Bußtag, der heute Millionen von Menſchen] treuer Begleiter und Adjutant Hauptmann von 


Wieſe drang vom Schari durch die rieſenhaften Ur⸗ 
wälder des Uelle⸗Gebiets auf die weiten Steppen⸗ 
flächen mit Stämmen, die zu den grauſamſten 
Menſchenfreſſern gehören. Auch der Zoologe Dr. 
Schubotz durchquerte dieſes Urwaldgebiet. Es war 
ihm das außerordentlich ſeltene Glück beſchieden, 
ein nahezu ſagenhaftes Tier zum erſten male in 
friſchgeſchoſſenem Zuſtand photographieren zu kön⸗ 
nen. Dieſes Tier, das berühmte Obapi, ein Be- 
wohner des tiefſten afrikaniſchen Urwaldes iſt ſo 
ſcheu, daß es Europäern noch niemals geglückt iſt, 
das Tier lebend zu ſehen. Der ſchwarze Jäger des 
Dr. Schubotz erklärte, die Europäer ſeien für die 
Jagd auf das Okapi zu dumm und machten zu viel 
Lärm. Schubotz entrollt ein überaus anheimelndes 
Bild von einem irdiſchen Paradies, und man ge⸗ 
winnt mit ihm das Volk der Mangbettu außer⸗ 
ordentlich lieb. Kunſtmaler Heims verſteht es nicht 
nur, die Leutchen, mit denen er in jenen unbekann⸗ 
ten Gebieten zu tun hatte, im Bild feſtzuhalten, 
ſondern ſie auch trefflich zu ſchildern, und mit Be⸗ 
hagen lieſt man den Bericht von ſeinen mannig⸗ 
faltigen Erlebniſſen. Auch ſeine Freundin Simba, 
die Löwin, die inzwiſchen Berlinerin geworden iſt, 
gewinnt die Sympathie des Leſers durch ihre Back⸗ 
fiſchſtreiche. In ein ganz unbekanntes Gebiet Süd⸗ 
kameruns führt uns Dr. Schultze. Ein ungeheuer 
dichter Urwald verbirgt reiche Schätze, und zum 
erſten male erfährt das deutſche Publikum näheres 


über Land und Leute in dieſem zukunftsreichen Ge⸗ 


biet. Zwerge und Menſchenfreſſer bevölkern den 
Urwald. Der Forſcher hat es verſtanden, mit den 
Zwergen, den Jägern des Urwaldes, die als Fleiſch⸗ 
lieferanten von den Negern hoch geſchätzt werden, 
auf vertraulichen Fuß zu kommen und ſie in ihrem 
Familienleben zu beobachten. Die Menſchen⸗ 
freſſerei iſt in Südkamerun unglaublich ausgeartet. 
Werden doch die eigenen Eltern mit denen befreun⸗ 
deter Familien zum Freſſen ausgetauſcht! Aber 
glücklicherweiſe hat die deutſche Kolonialverwaltung 
es verſtanden, auch im undurchdringlichen Urwald 
der Kultur Wege zu ebnen. Freilich war dies nur 
unter außerordentlichen Schwierigkeiten und Auf⸗ 
bietung aller Energie möglich, wie die Schilderun⸗ 
gen Dr. Schultzes zeigen. Der Botaniker der Expe⸗ 


air 


0. Jahrg. © 


dition Dr. Mildbraed entrollt entzückende Bilder 


der Inſeln Fernando Poo und Annobon, dieſer 
Perlen des Golfes von Guinea, Dieſe Inſeln ſind 


nicht nur landſchaftlich ausgezeichnet, ſondern be⸗ 
ſitzen insbeſondere einen hohen wirtſchaftlichen Wert. 
Erſtaunlich ziſt der Reichtum des Buches an aus⸗ 
gezeichneten bunten und einfarbigen Abbildungen, 
Kabinettsſtücken der modernen Reproduktion. Für 
den Preis von 20 Mark iſt das, was in dem Buche 
des Herzogs in Wort und Bild geboten wird, als 
außerordentlich billig zu bezeichnen, und wir können 
nur jedem, der gern von eigenartigen Ländern und 
Völkern hört und der ſich für deutſche Forſcherarbeit 
im ſchwarzen Erdteil intereſſiert, warm empfehlen, 
dem prächtigen Buche auf dem Weihnachtstiſch einen 
hervorragenden Platz einzuräumen. 


Mannigfaltiges. 


(Zuſammenſtoß der Elektri⸗ 
ſchen mit einem Leichenwagen.) 
In der Alſenſtraße in Berlin ſtieß Sonntag 
Nachmittag ein Leichenwagen mit einer Elek⸗ 
triſchen zuſammen. Der Leichenwagen 
wurde zertrümmert und der Sarg auf die 
Straße geſchleudert. Die Fenſterſcheiben der 
Elektriſchen zerſplitterten und einige Fahr⸗ 
gäſte wurden durch die umherfliegenden 
Splitter verletzt. 


(Unreelle Geſchäftsgründun⸗ 
gen) gedeihen nirgends ſo üppig wie auf 
dem Boden der Großſtadt. Pfiffige Leute, 
die ſchnell zu Geld kommen wollen, eröffnen 
unter großen Aufmachungen Läden, ohne 
einen Pfennig Bargeld im Beſitz zu haben. 
Es finden ſich immer wieder Lieferanten und 
Fabrikanten, die zu langfriſtigen Kredit⸗ 
gewährungen bereit ſind und erſt durch die 
Konkurseröffnung erfahren, daß ſie Schwind⸗ 
lern in die Hände gefallen ſind. Solche 
Leute ſchädigen nicht nur die Fabrikanten, 
ſondern auch die Konkurrenz, die vielfach den 
Schleuderpreiſen nicht ſtandhalten kann. 
Aber zuletzt behauptet ſich doch immer das 
reelle Geſchäft; vermochte ſich jüngſt in Ber⸗ 
lin und Charlottenburg ein ſchwindelhafter 
Manufakturwarenhändler nicht zu halten, 


trotzdem er für 100 000 Mark Reklamedüten 


drucken ließ und Uhren, Silberſachen uſw. 
zugab, ſo iſt jetzt von mehreren Uhren⸗ und 
Bijouteriewarenhändlern das gleiche zu bez 
richten, obwohl fie das Geſchäſt im Großen 
betrieben. Selbſt ein ſo betrügeriſches Ma⸗ 
nover, wie die ſofortige Abwanderung der 
empfangenen Waren ins Pfandhaus, konnte 
die Herren von der Pleite nicht retten. Jetzt 
freilich ſolgt das Nachſpiel in einer Anklage 
wegen Betruges und Unterſchlagung. 
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hat heute die Zahl der Urenkel no 


(Zum Tode 
Lübecker Schwurgericht verurteilte den 21jäh⸗ 
rigen Leichtmatroſen Landherr⸗Stettin, der 
am 23. September auf der Chauſſee Lübeck⸗ 
Travemünde den Kaufmann Fiſcher ermordet 
hatte, zum Tode. 

(Zahlungseinſtellung.) Das Kur⸗ 


verurteilt.) Das 


haus Bad Nero⸗Tal in Wiesbaden, Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftung und 300 000 
Mark Stammkapital, hat ſeine Zahlungen 
eingeſtellt und Konkurs angemeldet. Das 
Unternehmen hat ſchon ſeit längerer Zeit mit 
Unterbilanz gearbeitet. Über die Höhe der 
Paſſiven ſteht Näheres noch nicht feſt. 

(ber einen ſchweren Gruben⸗ 
unfall) wird aus Saarbrücken berich⸗ 
tet. Auf der fiskaliſchen Grube „von der 
Heydt“, Abteilung Steinbachſchacht, ſind 
Sonnabend früh, kurz nach Schichſbeginn, 
fünf Bergleute, die mit Schießarbeiten be⸗ 
ſchäftigt waren, durch das Losgehen eines 
aus unbekannter Urſache ſtehengebliebenen 
Sprengſchuſſes verunglückt. Ein Mann iſt 
tot, einer wurde ſchwer verwundet, drei ſind 
leicht verletzt. 

(Verhaftungen in Angelegen⸗ 
heit der Kölner Kaiſerkette.) In 
Hamburg und in Altona wurden ein In⸗ 
ſtallateur und deffen Ehefrau ſowie ein 
Kellner und ein Kontrollmädchen verhaftet, 
die beſchuldigt werden, Brillanten, die von 
der geſtohlenen Kaiſerkette herſtammen, zum 
Vertrieb übernommen zu haben. 

(35000 Mark Brandſchaden.) 
Der durch den Brand im Germaniawerk der 
rheiniſchen Metallwaren⸗ und Maſchinen⸗ 
fabrik in Düſſeldorf entſtandene Schaden be⸗ 
trägt etwa 250 000 Mark, der jedoch durch 
Verſicherung gedeckt iſt. 

(Der Rhein) iſt Freitag um 50 Zen⸗ 
timeter auf 3,50 Meter geſtiegen; auch die 
Moſel ift bedeutend geſtiegen und hat das 
linke Ufer überflutet. 

(Eine blutige Ehetragödie) 
hat ſich in der Nacht zum Sonnabend in 
Dresden ereignet. In ſeiner Wohnung 
am Kronprinzenplatz hat der Poſtſekretär Ro⸗ 
bert Paul Rümmler ſeine 36 Jahre alte 


Ehefrau, feinen 11 jährigen Sohn, ſeine 
gjährige Tochter und darauf ſich ſelbſt er⸗ 


ſchoſſen. Rümmler hat ſich nach Angabe der 
Poſtbehörde dienſtliche Verfehlungen nicht zu 
Schulden kommen laſſen. 

(Das Urteil gegen Luiſe Hür: 
tel) In Munkacs wurde Freitag der 
Ehrenbeleidigungsprozeß, den der Korpskom⸗ 
mandant Feldmarſchalleutnant Borovic 


wegen des bekannten Vorfalls gegen die 


Tochter des von ihm zur Penſionierung be⸗ 
ſtimmten Oberleutnants Härtel angeſtrengt 
hat, zuende geführt. Nach Vernehmung von 
drei Zeugen, des Oberſten Henneberg, des 
Oberleutnants Eckhart und des Schuhmachers 
Klein beantragte der Staatsanwalt Verur⸗ 
teilung nach Paragraph 262, wegen Beleidi⸗ 
gung einer behördlichen Perfon, während der 
Verteidiger unter Hinweis auf die begreif⸗ 
liche große Erregung der Angeklagten Frei⸗ 
ſprechung beantragte. Der Gerichtshof ver⸗ 
urteilte Luiſe Härtel wegen einfacher Ehren⸗ 
beleidigung zu einer Geldſtrafe von 360 
Kronen. 

(Vier Perſonen verbrannt.) Ein 
Großfeuer legte Freitag in London ein 
großes Privathaus in Aſche. Durch den 
Einſturz des Treppenhauſes kamen vier Per⸗ 
ſonen ums Leben. 


(Goldſucherromantik.) Wie man ſich 
8000 Mark leihen und damit acht Millionen ver⸗ 
dienen kann, wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
vor dem Gerichtshof in Colovado geſchildert. Die 
Geſchichte ſpielt natürlich in den Goldfeldern. Vor 
zehn Jahren kam ein Mann namens Edward Tuft 
in Kanſas City zu einem Jugendfreunde. Dr. 
Hollingworth, und E ihm, er wilje von gold- 
haltigem Land in Mexiko. Da er aber völlig 
mittellos ſei, könne er das Feld nicht abſtecken Der 
Arzt gab ſeinem heruntergekommenen Schulkame⸗ 
raden 8000 Mark. Die Beiden machten aus, fie woll⸗ 
ten ſich in den möglichen Gewinn teilen. Tuft ging 
nach Mexiko und hatte das Glück, eine reiche Ader 
zu entdecken. Im Jahre 1906 gründete er mit 40 
Millionen Kapital die Grand Union Mining Com⸗ 
pany zur Ausbeutung ſeiner mexikaniſchen Gerecht⸗ 
ſame. Er ſelbſt erhielt für 16 Millionen Mark An⸗ 
teilſcheine. Die Hälfte hiervon 1 von rechts⸗ 
wegen ſeinem Freunde, der ihn finanziert hatte. 
Aber Mr. Tuft wollte alles haben. So kam es denn 
zu langwierigen Prozeſſen in Kanſas Eity, New⸗ 
aart und Colorado. Jetzt ift durch Urteil ent- 
ſchieden, daß der frühere coman mit dem Arzte 
zu teilen hat. Letzterer erhält alſo 8 Millionen 
Mark, d. h. genau den tauſendfachen Betrag des 


Kapitals, das er vor Jahren ſeinem Freunde in der 


Not geliehen hatte. 

(Ur⸗Ar⸗ Großmutter.) Die im 94. 
Lebensjahre ſtehende Witwe Drießen in Stolberg 
it vorige Woche Ur⸗Ar⸗Großmutter geworden. Die 
älteſte Tochter derſelben, die Urgroßmutter, iſt 69 
Jahre alt. Die Großmutter zählt 44 Lenze, ſie 
| um einen ver⸗ 
mehrt. Die junge Mutter iſt 21 Jahre alt. Von 
den vier verheirateten Kindern, drei Söhne, eine 
Tochter, der Ar⸗Ar⸗Großmutter find insgeſamt 40 
Enkel, 82 Urenkel und 1 Ar⸗Urenkel vorhanden. 
Das Haupt der 130 Köpfe zählenden ſtattlichen 
Familie iſt vor zwei Jahren, 94 Jahre alt, ge⸗ 
ſtorben. Dem Paare war es vergönnt, in guter 
körperlicher und geiſtiger Friſche die goldene, dia⸗ 
mantene und eiſerne Hochzeit zu begehen. Die Ur⸗ 
Ur⸗Ahne ift heute noch rüſtig. 

(Drum prüfe, wer jiġ ewig bindet. 
Es paſſieren ganz beſondere Geſchichten, und die 


Erwägungen. 
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Von der Einweihung der Bobertalſperre in Mauer bei Hirſchberg i. Sehleſ. 
Oben: Der Kaiſer bei Beſichtigung der Anlagen. Unten: Geſamtanſicht des Bauwerks. 


In Anweſenheit des Kaiſers ift die größte] ſehr unſicheren Material, aus Erd- und Stein⸗ 


Talſperre Deutſchlands in Mauer bei Hirſch⸗ 
berg in Schleſien eingeweiht worden. Die 
Reihe der Talſperren und Stauweiher, die in 
Schleſien nach den Plänen des Geheimrats 
Intze errichtet wurden, iſt damit vollendet. 
Nicht ohne Beſorgnis ſah man den Koloſſal⸗ 
bauten in den ſchleſiſchen Flüſſen entgegen. 
Hatte man doch aus Nordamerika und Frank⸗ 
reich die Nachrichten von dem Verſagen der 
Talſperren hören müſſen. Demgegenüber haben 
die vergleichenden Darlegungen des Geheim⸗ 
vats Intze und des Waſſerbauinſpektors Bach⸗ 
mann, der ſchon die Arbeiten der Queißtal⸗ 
ſperre bei Markliſſa leitete, zu überzeugen ver⸗ 
mocht, daß die beunruhigenden Arteile nicht 
ſtandhalten gegenüber den wiſſenſchaftlichen 
So konnte darauf hingewieſen 
werden, daß in den Fällen, wo im Auslande 
Talſperrendefebte vorkamen, diefe Wahrſchein⸗ 
lichkeit von ſeiten der deutſchen Techniker hätte 
vorausgeſagt werden können. Man hatte 
nämlich die amerikaniſche Talſperre aus einem 


ſchutt, hergeſtellt. In dem anderen Falle, der 
ſich in Frankreich ereignete, hatte man die 
Sperrmauer ohne Wölbung erbaut, während 
eine uralte Erfahrung auf gewölbte Grundriſſe 
geht, wie ihn alle deutſchen Talſperren haben. 
Auch bei dem Bau der Talſperre bei Mauer 
find alle möglichen Sicherungen vorgeſehen, die 
bei einem ſo gewaltigen Werke nach menſch⸗ 
licher Vorausſicht ins Auge gefaßt werden kön⸗ 
nen. Die Sperrmauer hat eine Länge von 
280 Meter, die größte Mauerhöhe beträgt 60 
Meter, die Breite der Mauer beträgt unten 
50 Meter, oben 7,2 Meter. Das Staubecken 
faßt 50 Millionen Kubikmeter Waſſer, die 
Baukoſten belaufen ſich auf 5 650 000 Mark, 
die Grunderwerbskoſten auf 2 500 000 Mark. 
Außerdem hat die Provinz die Koſten für das 
dort gebaute Elektrizitätswerk in Höhe von 
21% Millionen Mark übernommen, das ſpäter 
der Lieferung von elektriſchem Strom für Nie⸗ 
derſchleſten durch Fernleitungsnetz dienſtbar 
gemacht werden ſoll. 


nachſtehende iſt eine davon. Ein junges Brautpaar 
ſah ſeine Sehe in jo naher Zeit vor Dé 
daß es bereits eine Wohnung gemietet hatte. Da, 
in den allerletzten Wochen vor dem heiligen Ehe⸗ 
ſtand glaubte die Braut Anlaß zur Eiferſucht zu 


haben, und obwohl fih der Verdacht als ganz un⸗ W 


begründet herausſtellte, war doch die Liebe aus 
Sen Herzen entſchwunden; ſie wollte von dem 
räutigam nichts mehr wijfen. Der letztere be- 
hauptete demgegenüber, der Braut habe ſich eine 
beſſere Partie geboten, nur deshalb habe fie Eifer⸗ 
ſucht geheuchelt. Kurz und gut, die Sache war aus. 
Aber der hinkende Bote kam nach. Zum fälligen 
Zuzugstermin meldete ſich der Hausbeſitzer der ge⸗ 
mieteten Wohnung und verlangte ſein Geld. Daran 
hatten die beiden Entlobten garnicht mehr gedacht, 
er ſchob die Zahlungspflicht auf ſie und ſie auf ihn, 
eine Einigung kam nicht zu Stande. And nun ge⸗ 
langt die Sache an den Kadi! Der Richter wird da 
eine moderne Liebesgeſchichte in allen Einzelheiten 
vorgetragen erhalten, denn der Bräutigam will be⸗ 
weiſen, daß ſeine Braut keinerlei Grund hatte, die 
Verlobung aufzuheben. Den Mietsvertrag hatten 
beide Brautleute unterſchrieben, ſie haften alſo ge⸗ 
meinſam für den Mietszins. Der Bräutigam will 
indeſſen ſeiner verfloſſenen Liebſten die Zahlung 
der Geſamtſumme zuweiſen, weil jie eben ohne trif⸗ 
tigen Grund die Heirat ſcheitern ließ. Das Erkennt⸗ 
nis müßte wohl zu ungunſten der Braut lauten, 
wenn ſich die gegen ſie erhobenen Beſchuldigun⸗ 
gen als zureichend erweiſen. Jedenfalls iſt hier ein 
neues Beiſpiel dafür gegeben, zu prüfen, wer ſich 
ewig bindet; ſolche Geldzwiſtigkeiten ſind im höchſten 
Grade 0 8 i 
te Sängerin im Kahn.) In Münden 

ſtarb dieſer Tage im Alter von 66 Jahren die 
frühere Sängerin Joſefine Schefsky, die in der 
Glanzzeit der dortigen Hofoper, von 1871 bis 1879, 
eine beliebte Artiſtin war. An ihren Namen 
knüpft ſich die Erinnerung an eine viel erzählte 
Anekdote. König Ludwig II., der die Sesto 
hatte ausbilden laſſen, blieb auch ſpäter ihr Mäcen. 
Er befahl die Künſtlerin oft in ſeinen Winter⸗ 
garten, wo ſie ihm vorſingen mußte. Bei dieſer Ge⸗ 
legeheit hat ſie einmal einen kleinen Kahn be⸗ 
ſtiegen, um in dem unter exotiſchen Pflanzen ge⸗ 
borgenen Waſſerbecken, das ſpäter mit dem ganzen 
Wintergarten entfernt wurde, zu fingen. Ge 
die Künſtlerin abſichtlich ein Kippen des Kahns 
herbeigeführt haben, um den ſchwärmeriſchen jugend⸗ 
lichen König, auf den ſie Eindruck zu machen eier 


zu einer romantiſchen Rettung zu veranlaſſen. Der 


) | Rönig aber rief einen Diener, der es übernehmen 


mußte, die Sängerin aus dem Naſſen ins Trockene 


zu bringen. Fräulein Schefsky ſoll darauf nicht 
mehr zum Singen berufen worden ſein. 

(Was las Napoleon während des 
Feldzuges von 18122) Am Beginn des 
ruſſiſchen Feld uges las Napoleon mit Vorliebe 
erke über Rußland und Polen, um aus ihnen 
ſeine Kenntnis von Land und Leuten des öſtlichen 
Europas ergänzen zu können. Sein Sekretär Méne⸗ 
nal hatte He der Privatbibliothek des Königs von 
Sachſen entliehen. In Feindesland wird der Kaifer 
dieje Bücher wahrſcheinlich häufig zu Rate gezogen 
haben, auf dem Rückzuge aber verbrannten fie voll- 
ſtändig mit dem Wagen, der zu ihrem Transport 
diente. Napoleon befahl dann, die Werke um jeden 
Preis neu anzuſchaffen, damit ſie der Bibliothek 
in Dresden erſetzt werden könnten. Wie in allen 
ſeinen Feldzügen, ſo griff der Kaiſer a im ruf⸗ 
then zu einem Roman, wenn er jeinem Geiſt eine 
Entſpannung von ernſtem Nachdenken gönnen wollte. 
Auch feſſelnd geſchriebene Denkwürdigkeiten waren 
ihm zu dieſem Zweck immer willkommen. Gégur 
weiß zu berichten, daß Napoleon in Moskau oft 
ſtundenlang in halbliegender Stellung mit ſchön⸗ 
geiſtiger Lektüre beschäftigt war. Eines Tages 
mußte Méneval im Auftrage ſeines Gebieters aus 
Rußland an den Bibliothekar Barbier ſchreiben, 
der Kaiſer wünſche ſeine Mußeſtunden auszufüllen 
und befehle, daß ihm amüſante Bücher, vor allem 
gute Romane, nicht allein neue, ſondern auch alte, 
die er noch nicht kenne, eſandt würden. Ferner 
Memoiren, die geeignet ſeien, ihm angenehme 
Stunden zu verſchaffen. Ende September machte 
Duroc, der Palaſtmarſchall, Barbier Vorwürfe dar- 
über, daß er den Kaiſer nicht mit den neueſten in⸗ 
tereſſanten Veröffentlichungen verſehe. 
benutze er dazu nicht die Kuriere? Man wird es 
begreiflich finden, daß Napoleon ſich während des 
Feldzuges von 1812 mit beſonderem Intereſſe in 
Voltaires „Charles XII.“ vertiefte, aber zu dem 
militäriſchen Teil des allbekannten Buches hatte er 
doch ſehr geringes Vertrauen. In dieſer Hinſicht 
gab er dem Tagebuch Adlerfelds, obwohl er es für 
langweilig erklärte, bei weitem den Vorzug. Für 
rein wiſſenſchaftliche Lektüre war Napoleon in 
Rußland nicht zu haben. Als er in Witebsk ein 
Werk von Laplace über die analytiſche Theorie der 
Wahrſcheinlichkeiten erhielt, ließ er dem gelehrten 


ich es mit Intereſſe geleſen haben; heute aber muß 
ich mich darauf beſcheänken, Ihnen die Genugtuung 
auszuſprechen, die ich jedesmal empfinde, wenn 
Sie der Welt neue Werke geben, durch die die 
Mathematik die erſte aller Wiſſenſchaften, vervoll⸗ 
kommnet wird.“ D nge. 


eshalb | 


Humoriſtiſches. 
(Ein Feind des Spiegels.) Elſie: „Nach 
dem Waſchen ſehe ich mir mein Geſicht immer i 
Spiegel an, ob es auch rein ifte Machſt du das auch! 
— Bobby: „Nee. Ich ſeh' ins Handtuch.“ 5 
(Der wahre Schuldige.) Richter (streng): 
„Was hallen Sie nun für den eigentlichen Grund, da 
Sie ſo tief geſunken ſind?“ — Angeklagter: „Das 
erſtemal, wo ich getrunken habe, war, als Sie mir del 
Schnaps kauften, um meine Stimme zu bekommen. 
(Unüberlegt.) Dorfarzt: „Alſo mit einer 
Zaunlatte hat er dich in der Finſternis abgelauert, der 
ſchlechte Menſch? Was haſt du da zuerſt gedacht, 
Michel, wo du ſo unverhofft den wuchtigen Schlag über 
den Kopf bekommen haft?” — Michel: „Im erſten 
Augenblick konnt' ich überhaupt nicht denken; ich war 
grad wie auf den Kopf g'ſchlag'n!“ 
—ä — — — rennen 


Gedankenſplitter. 


Erziehe man nur im Mädchen den Menſchen, der ja 
ohne Abbruch ihr ruht. Als Weib wird dieſer vollkom⸗ 
men ausgebildete Menſch ſich ſchon von ſelbſt und ohne 
weiteres Zutun der Kunſt finden. Fichte. 


Mit jedem Hauch enifliebt ein Teil des Lebens, 

Nichts beut Erſatz für das, was du verloren, 

Drum ſuche früh ein würdig Ziel des Strebens, 

Es iſt nicht deine Schuld, daß du geboren, 

Doch deine Schuld, wenn du gelebt vergebens. 
Bodenitedt, 

EE 

Magdeburg, 18. November. Zuckerbericht. Kornzucker 

88 Grad ohne Sad 9,95—9,10. Nachprodukte 75 Grad 

ohne Sack 7,20 — 7,35. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I. 

ohne Faß 19.37 ½—19,62¼. Kriſtallzucker I mit Sack Ce 

Gem. Raffinade mit Sack 19,121,—19,37!,. Gem. Melis I mit 

Sack 18,62 ¼— 18.871. Stimmung: ruhig. 


—.— 


Hamburg, 18. November. Mitöl ruhig, verzollt 69 
Spiritus ruhig, per Novbr. 23¾ Gd, per Nonbr Dezbr 
23½ ODd., per Dezbr. Jan. 23 Gd. Wetter: Regen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 15. November. 
— — 
| | niedr. höchſter 


Benennung. 


Preis. 

ET ee ON GEO 19,60 | 20,40 
Nie 7 16,60 | 17,40 
lc re A EE ORSA a 16,— | 19,— 
nn): aa 

to ok 0 80 en O 8 
A 1 Ze | 750 
Scherben ee s 24, — | 25,— 
Kartoffeln e e e e e e 50 Kilo] 250 | 3,50 
Brot I Zi, Di Kate? HL 
Roggenmehl „ 50 „„ Ets 
Rindfleiſch von der Keule . . „1 Kilo] 1,80 | 2,29 
BADENO f, 5 1,59 | = 
EUA T aAA E R E 1,69 | 240 
Schweinefleiſc h... 55 1,60 | 1,80 
Hammelfleiſch h... oo 5 1.80 2.— 
Geräucherter Speck 4 2— | ze 
Schiss — I 
Buiter 5 2,20 3 
Ele Schock 4,80 6,40 
Krebſe 8 1 5 eeg 
Aale % ED — ei ee 
ELE H —80 1,20. 
Schleie C n 25 
echte e AH * 1,40 1,80 
EES Ee 5 1,60 | —,— 
Varſche „ a et n 1.— 1.20 
idee Vor Ihe S 2— | 24 
SKAED Er T Ë 1,80 e 
tute e Ze Ee eer a 1.— 1,20 
Weiß ſiſche . „ „4 0 
Seeſſſche aut „ 0 80 
UI nn e —6) | 1,20 
Hemde rr een en hr 5 
Milch II Liter] —16 — 
eee ee SE ee h —18 —22 
Spiritus 3 2.10 eg ee 
(denaturlert ) an . 1-35 | —8 


Der Markt war gut beſchickt. 
Es koſleten: Kohlrabi —,25 Mk. die Mandel, Blumen- 
kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—15 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—20 Pf. der Kopf, 
Salat — Köpfchen — Pf., Spinat 20—25 Pf. das Pfd. rote 
Rüben 5 Pf. das Pfund, Tomaten — Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pfg. das 
ilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stüc, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen í Bd. 5 Pf., 
Kürbis 7—8 Pfg. das Kilo, Apfel 10—30 Pf. d. Pfd. 
Birnen 19—30 Pf. das Pfund, Pflaumen — Pf. das Pfd. 
Wallnüſſe — Pf. das Pfd., Pilze — Pf. d. Näpſfchen, Puten 
2,50 — 7,00 Mk. d. Stck., Gänſe 4,00—9,00 Mi, d. erg. Enten 
400 — 7,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,50—2,59 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,50—2,50 Mk. das Paar, Tauben 
0,90—1,00 Mk. das Paar, Hajen 3,50—3,75 Mk. das Stück. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 10. bis einſchl. 16. November 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Müh lenbauer Richard Stachel, T. 2. Bers 
walter Walther Rothhardt, T 3. Arbeiter Joſef Cetkowski, 
T. 4. Maurer Karl Trienke, S. 5. Arbeiter Johann Kru⸗ 
zewski, S. 6. Arbeiter Johann Skrabaczewski, T. 

Aufgebote: 1. Vizefeldwebel Otto Leppack⸗Thorn und 
Helene Malkowski. 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Ignatz Olewinski⸗Rehfelde, 
Kreis Briefen, mit Franziska Makilewski⸗Schönſee, Kreis 
Briefen. 2. Arbeiter Guftan Liedtke mit Wanda Kozlowski 

Sterbefälle: 1. Max Thorn, 2 Mon. 2. Arbeiter Ignatz 
Weretycti, 68 J. 3. Arbeiterfrau Katharina Kozlowski, geb- 
Prylinski, 75 J. 4. Fleiſchermeiſter Ludwig Stojalowsti, 


44 J. 5. Benfionierter Lokomotivführer Wilhelm Geste, 62 J. 
— . . p EEES a a T E A 


Quälende Schlafloſigkeit Nervöſer und Blutarmer 


Verfaſſer ſchreiben: „Zu jeder anderen Zeit würde hat ihre Urſache oft darin, daß bei der Abendmahlzeit 


aufregende Getränke wie Tee, Kaffee oder dergl. genoſſen 
wurden. Man ſollte ſtatt deſſen eine Miſchung von 
Milch und „Kufeke“ trinken, die einen ſehr angenehmem 
Geſchmack beſitzt und vollkommen reizlos ift, fih auch 
infolge ihrer Nahrhaftigkeit beſonders für ſchwächliche 
Perſonen empfiehlt. 
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Bekanntmachung. 
Fleiſch aus Rußland 


| 
| 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 19. Dezember d. Js. wird von der Artillerie 
und Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr 
nachm, auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des 


— hier unterſucht und mit rotem, Schießplatzgeländes während des Schießens ift verboten. 


rechteckigem Stempel verſehen 
— eingeführt durch den Magiſirat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


ö 
Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte UK 
Bauch, Schulterſtücke 89 
Speck, Fett GE 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 85 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 1. November 1912. 

Der Magiſtrat. 


Velanntmachung. 


Das Standesamt (Rathaus, 
1 Treppe, Zimmer 28) iſt geöffnet 
an den Wochen⸗(Werk⸗TTagen von 
10 bis 1 Uhr, an Feiertagen, 
die auf einen Wochentag fallen, von 
11½ bis 12 Uhr. Sonntags ift 
das Standesamt geſchloſſen. 

Die Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 
burten beträgt 1 Woche (7 Tage). 
Totgeburten nud Sterbefälle find 
ſpäteſtens am nächſten Wochen⸗ 
tage (alſo auch an Feiertagen, die 
auf einen Wochentag fallen) anzu⸗ 
zeigen. Wenn die vorgeſchriebene 
ärztliche Todesbeſcheinigung nicht recht⸗ 
zeitig beſchafft werden kann, ſo kann 
die Anzeige auch ohne die Todes⸗ 
beſcheinigung erfolgen; die letztere iſt 
dann nachträglich einzureichen. 

Thorn den 15. November 1912. 

Der Standesbeamte. 
J. V.: Hertell, 


Frisierkämme 


aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


Kopfbürsten 


sehr grosser Auswahl 
50 Pfennig an, 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 


Zahnbürsten 
in allen Preislagen, 


Zahnstocher 


aus Holz, rund ober flach, Feder- 
posen in Papierhülse 
empfiehlt 


J. M. Wendie Natii, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 
509099099900599 9990 °U 


Welt: 
Auskunftei 


Schalla, Geschäftsstelle: 
Berlin 18, Straussberger- 
strasse Du. besorgt schnell 
u. zuverlässigst Privat- u. Ge- 
schäftsauskünfte an allen 
Orten der Erde (über Ver- 
mögens-, Einkommens- und 
Familienverhältnisse Vorleben 
u. a. m.) Ermittelungen jeder 
Art. Detektei ersten 
Ranges. Ausführl. Heirats- 
auskünfte. Feinste Ver- 
bindungen in allen 
Weltteilen. 


in von 


VIEH HIPPHHHHHHLO HH 
HOOHHHHHHHHCHHHHH HH HH HS 


Boo0000000000 00000008 
Achtung! Achtung! 
Die feinſten pelzſachen 

werden hier angefertigt bei 


R. Schütz, Kürſchner, 
Coppernitusſtr. 24, 1. 


GC Gg 
mmm Dam, 


Wegen Umzuges nach 

Culmerſtraße 8 

werden die großen Läger in 
Manufaktur⸗, Wollwaren, 

Herren- und Damen ⸗ Konfektion 

noch billiger als bisher ausverkauft. 

Georg Heymann 

5 Schillerſtraße 5. 


SEBOIIEDED® 


Soeben erſchienen: 


der Weißfluß 


der Frauen, 
ſeine Urſachen und ſeine ſchnellſte 
und erſolgreichſte Bekämpfung. 
Broſch. z. bez. in geſchl. Brf. geg. 1,30 Mk. 
In Briefmark. von Verf. R. Nennehaner, 
Leipzig II. Kloſtergaſſe 4. 


Nlikgteß⸗Magdeh.⸗Salerkohl, 
diesjähriger, garantiert gutkochende 
Erbſen, Linien, Bohnen, | 


Taſel⸗ Margarine „Muldenperle“ 
täglich friſch, Farin 2 Pfund 23 Pf. 
Heymann Cohn, Schillerſtr. 3 


Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 füdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplazes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ift nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben fein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
ufw. ijt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf., Thorn, ver⸗ 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 3 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. ift nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengſtücken ift Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
beſtraft. 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 


einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen Se 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von ber Ungefähr⸗ 


lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 


trümmern der Blindgänger ufw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt- | EA 


nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. : 
Kommandantur des Fußartillerie-Schiefplages Thorn. 


„Frohe, heil'ge Weihnachtszeit, 
Frühlingszeit im Reich der Gnade“ — 


fo klingt es nun bald wieder überall von Alten und Jungen, die fih des 


Kindleins freuen, das in Bethlehems Krippe lag. Und was wir ſingen, ſoll 


ſelige Wahrheit werden; wer in dem eingeborenen Sohn, uns als Quelle des 


Lebens und der Freude geſchenkt, mit anbetender Dankbarkeit der Liebe des 


Vaters verſtehen lernt, dem iſt zu Mut, als wollte es mitten im Winter 5 


Frühling werden. 
Von dieſem Frühlingsnahen heiliger Liebe möchte auch unſere Gemeinde 


der Kranken, Kleinen und Heimatloſen an Weihnachten wieder etwas ſpüren. ES 
Voll fröhlicher Zuverſicht wenden wir uns darum an alte und neue Freunde]! 


von Bethel, Sarepta und Nazareth und bitten im Namen unſerer mehr als 


3500 Pflegebefohlenen aller Art herzlich, uns auch in dieſem Jahre wieder ; 


unſere Tiſche decken und in dunkle Herzen Sonnenſchein bringen zu helfen. 
Wir ſind dankbar, ob man nun für uns näht, ſtrickt, ſammelt, einkauft, oder 
uns ſtatt deſſen Geld ſchickt, um das Nötige beſorgen zu können. Jede Gabe, 
ob klein oder groß, beſonders auch Kleider, Wäſche, Strümpfe und Spiel⸗ 


ſachen aller Art, nehmen wir mit herzlicher Dankbarkeit entgegen. Je früher, E 


deſto lieber! 
Bethel bei Bielefeld, Weihnachten 1912. 
F. v. Bodelschwingh. Paſtor. 
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bisher 2 Mark, 
jetzt pro Stück 


85 Pfg. 


nur bei 


Culmerstr. 
Nr. 4. 


Telephon 909. Grüne Radler, Telephon 909. 


— — Meſſenger⸗Boys⸗Inſtitut, — — 


Eilboten. Mët, und Balet- Beförderung. Eilboten. 
Beſorgungen aller Art. Eilgut zu jedem Zuge. 


Kleiner Junggeſellen⸗Amzüge. EE 


Möbel⸗Transport. 


Beſorgungen von z Einkäufen ohne Preisaufſchlag. 
Aufbewahrung von Koffern, Paketen njw. 
Pünktlichkeit. Zuverläſſigkeit. 
— Garantie für jeden Auftrag. — 

iz. Bote mit Zweirad oder zu Fu H von 71, Uhr früh bis 10 Uh 
Tarif: NA GH Pf, jede un Geöffne e von 8 Uhr 
Viertelſtunde 15 Pf. Mit Gepäckrad oder früh bis 8 Uhr abends. 
Handwagen t Stunde 50 Pf., jede 


weitere Viertelſtunde 20 Pf. Abends ohne Preisaufſchlag. 


Für Gepäckaufbewahrung 10 Pfg. pro Tag und Stück. 
Baderſtraße 2, 1. Etage, direkt an der Führe. Telephon 909. 


Schuelligkeit. Diskretion. 


(Marke Schwan) 
ist in Verbindung mit dem modernen, garantiert 
unschädlichen Bleichmittel 


LI ® 
Seifix 
das beste selbsttätige Waschmittel. 


Zu haben In allen Verkaufsstellen von Dr. Thompson's Selfenpulver. 


Wirkliche Kenner 0 


— bevorzugen die erſtklaſſigen 2 


e Spezialmarken e 5 


des 
Zigarren⸗ u. Zigaretten⸗Import⸗Hauſes 


d Ai. Seh Na, 


Breiteſtr. 27, Neubau der Ratsapotheke. 


Gründung 
des Stamm- 
hauses 
anno 1797. 


) | Daninos Flügel 


WelligesHaar 


ohne das schädliche Brennen erzeugt 
über 
kräusel-Essenz, Fl 50 Pf. 

A. Franke, Drog. zur Neustadt, 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


f. Schokoladen und Konfitiren 


nur erster Firmen. 


Unter anderem sehr preiswert: 


Deutschmeister-Schokolade, 


ganz besonders hervorragend in Geschmack und Güte, 
pro Tafel nur 30 Pfg. 


Ferner sehr bellebt: 
Konfitüren, Thorner Mischung I, 
pro „ Pfd. 25 Pfg., 
Konfitüren, Thorner Mischung Il, 
pro !, Pfd. 20 Pf. 
Theater-Konfekt-Mis chung, 
pro tb, Pfd. 40 Pfg., 
Schokoladen-Bruchkuchen, 
pro "4 Pfd. 20 Pfg., 
Bruch- Pfefferkuchen, 
pro !, Pfd. 15 Pfg. 
empfiehlt in allerbester Qualitat 


Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, Hoflieferant, 
Thorn, Filiale Breitestr. 18. 


Bekanntmachung II 

i Mein photographiſches Atelier 
Mellienſtraße 86, . 
it täglich, auch Sonntags, geöffnet. 


Carl Bonath, Hauptgeſchäft, Gerechteſtr. 2. 


Fernruf 536. 


und Harmoniums 
von den Weltſirmen 
Schiedmeyer, Duysen, Biese, Seiler, 
Gebr. Schwechten, Carl Quandt und 
L. Schmidt, Berlin, 
ſowie ſolide billige Pianinos von 400 Mk. an, 
empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 
Preisaufſchlag. 
Für Kaffeläufer höchſter Rabatt. 


Alleinvertreter für obige Weltfirmen iſt nur: 


Culmerſtraße 13. 


F. À. Goram, » Telephon 506. s 


Größtes und leiſtungsfähigſtes Mufilyaus am Platze. 
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. 


zulerrübenfamen⸗ Anlauf 


von 1913 ab ſucht 


Rittergut Waritn, Bez. Stettin. 


Eiserne Oefen, 
Petroleumöfen, 
Sparkochherde, 
kompl. Badeeinrichtungen 


empfiehlt als Spezialitäten 


Paul Tarrey, 


Thorn, 


Altstädt. Markt 21. 


A 
ol Paul Tarrey. ie, 
BR Eisenhandlung. b 
e EE (e, en ` men, — 
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Haus Küchengeräte. 
rn = 
IL E 


See 
a SE 


Paul Tarr Kë a 
ga Werkzeug Handlung. 


Tel. 138. 


BER Kränze. "Sa 


Goiembiewski, Schuhmacherſtr. 16. 


Ein neuer, leichter Geſchäftswagen 
(Sproſſenwagen) ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf. Tuchmacherſir, 26. 


Nacht Fluco's Haar- 


Hans Schaefer, ionien 


feit langen Jahren vereidigt beim kön 


gegenüber der Poſt 


Danzig, Hanſaplatz 7, Telephon ZC 


Frößere Flächen 


Mein Buke Well, 


Mode de Bari“, Britt. Ù 


it p geöffnet. jent 
Aufgarnierungen jowie genat 
werden billigſt berechnet. 


Elisabeth Lang 


~ 


M. Konezynskl, 


Golonialwaren- u. Brit 


Thorn, Altſtädt. Markt. 


Wegen Aufgabe meines Di 
verkaufe ich zu ermäßigten e 
Feinſten Rum, Arak, Dat, 
Rotweine, Moſel, Portwein, 
Ungarwein 16, 


WW Wessel 
Rneumatismis 


uſw. wird man am ſchnellſten 
los durch die echten, 
präparierten 


Katzenfelle 


aus der Drogerie von 


Anred Franke, 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 


Techniſche Arbeiten, 


ic. 
Gutachten, Taxen, pere dn 


önigh 
Lande und Amtsgericht. ſowie bei 
Danziger Kaufmannſchaft für 
Maſchinenbau, Elektrotechnik, 
toren, Automobile. 
— 22 jährige Praxis. — 


or 


789 


Für Vereine 


liefert Kotillon⸗, Ball⸗ 
und Scherzartikel zu 
Vorzugspreiſen. Stets 
Neuheiten. 
Justus Wallis, Thorn, 
Breiteſtr. 34. 


Puppen - KliniK 
Paul Thober, Friſeur, 12 

Bacheſtr. 2 und Schuhmacherſir. 15 

Pë Ae 


Schachspiele 


ſowie andere Geſellſchaftsſpiele 
in großer Auswahl. 


GM 
Il. Fechner, Sreseh, SOS, 


DER” Side MEN 


mit echten Gilbergriffen u. Sitbereinlag® 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
eee 


Bärenfelle 


find nicht ſo ſchön zu Teppichen als mein 
ehtengaididunkenjele.Husgeindii 
herrlich ſchöne Salonteppiche „Mar 

Eskimo“, blendend weiß oder Haerz 
8 Mk., ca. 1 Quadratmeter grob, paarfel 
Vorleger 6 Mk. Illuſtr⸗ 


decken, Siehe und vieles andere. 
Pr. Honor, Zäre 


meiſter, 
Berſandhaus für Pelzwaren, gegr. 1800 
SE Echte Haid ſchnuchenſelle⸗ 


Nolwein, yer I Fl. 1 ME, 
Jam. Rum Berjchnift 


per 1 Str. 2,00—3,00 Mk. empfiehlt 
W. Gawroch, 
Brückenſtr. 22. 
Guts:Derwaltung Wieſenburg 
e 


horn 
liefert frei Haus: geſunde 


Pferdemöhren, 


den Zentner für 1,40 Mk., 10 Zentner 
für Ke Me., bei größerer Menge Preis 
auf briefliche Anfrage. 


Gefunde Noggenipret, 
jotvie gefunbes ajel 


von Roggenſtroh, ſämtlich aus der Scheune, 
hat jedes Quantum abzugeben 


Fritz Ulmer. 
020000 Zentner gut 
abgepreßte, friſche 


Schnitzel 


ſucht zu kaufen 


Suder-Sabrit | Union 
Gutgeh. Gaſtwirtſchaft, 


maſſive Gebäude, 15 Morgen Ackerland, 
von ſofort zu verkaufen. Für Fleiſcher 
oder Bäcker ſehr geeignet. Näumlichkeiten 
vorhanden. Anfr. an Gaſtwirt Bleck 
Jeziorken bei Lianno, Kreis Schwetz. 


